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Die Angeſtellten.
e. Man hat häufig, in Anlehnung an ein Wort

Des Nationalökonomen Schmoller, von dem „neuen
Mittelſtande“ geſprochen, der aus den Schichten der
Angeſtellten aller Art herauswächſt.
ſeine Berechtigung, wenn auch keineswegs verkannt
werden ſoll, daß große Teile gerade der Angeſtellten
ſchaft ſozial ſo wenig günſtig geſtellt ſind und ſo un

ſichere Lebensbedingungen haben, daß man ſie eher lm e ß e Verkehr zeigen beträchtlichunter das Proletariat einreihen kann. Sonſt aber
wird man von einer ſich ziffernmäßig außerordentlich
ſtark vermehrenden und wirtſchaftlich ſtark ins Ge

icht fallenden Erwerbs- und Bevölkerungsſchicht
ſprechen können, die ihrer ganzen Art nach als Mittel
ſtand betrachtet werden kann, da ſie der Vorbildung

und der ſozialen Stellung nach ſich deutlich von der
ohnarbeiterſchaft, wegen mangelnder Kapitalmittel
nd der Unſelbſtändigkeit ihrer Stellung ſich aber

ebenſo markant von der Unternehmerſchicht unter

Jm „Reichs-Arbeitsblatt“ wird jetzt eine Dar
tellung über die Entwicklung der Angeſtelltenſchicht
egeben, die erkennen läßt, in wie ſtarken Maße dieſe
Schicht zahlenmäßig wächſt. Es gab bei der letzten
Beruſserhebung im Deutſchen Reiche zwei Millionen

Angeſtellte und mittlere Beamte. Davon lebte über
e

Sachſen In Oſtdeutſchland wohnten über in
Süddeutſchland gegen der Angeſtellten. Von 100
Erwerbstätigen waren bereits im Durchſchnitt 7,5 als
Angeſtellte, Verkäufer und mittlere Beamte beſchäf
tigt. Weſtdeutſchland ragt aber mit 8,5 über dieſen
Durchſchnitt weit hinaus, während Süddeutſchland
nur 5,1 Angeſtellte aufweiſt. Mit beſonders hoher
Angeſtelltenziffer ragen die Verkehrs und Handels
zentren Hamburg mit 20,9 Angeſtellten unter je 100
Erwerbstätigen, Berlin mit 16,3, Bremen mit 16,1
Und Lübeck mit 14,5 Prozent hervor, ihnen folgen das
Königreich Sachſen, Brandenburg, Rheinland und
HeſſenNaſſau. Jn den Handelsſtädten ſind über
drei Fünftel der Angeſtellten und Beamten
im Handels und Verkehrsgewerbe beſchäftigt; in

Sachſen und im Rheinland iſt es mehr die Jnduſtrie
beamtenſchaft, die den Prozentſatz in die Höhe rückt.
Weit unter dem Durchſchnitt liegen die Ziffern u. a.
in Oſtpreußen, Poſen, Weſtpreußen, Rheinpfalz,
Oldenburg, Südbayern, Nordbayern und Hannover.

Jn Oſtdeutſchland iſt die geſamte Angeſtelltenſchaft
des Handels und Verkehrsgewerbes verhältnismäßig
ſtärker als in Weſt und Süddeutſchland vertreten;
die Urſache hierfür iſt die weit ausgedehntere Ver
käuferſchicht. Jn Weſt und Süddeutſchland bleibt
die Gruppe der Verkäufer hinter der Schicht der übri
gen Angeſtellten zurück.

Die große Ausdehnung der im Handel und Ver
kehr beſchäftigten Angeſtellten und Verkäufer iſt zum
erheblichen Teil, wenn auch nicht ausſchließlich, in
der ſtärkeren Heranziehung weiblicher Hilfskräfte be
gründet. Man gewinnt aus den Zahlen ein inter
eſſantes Bild von dem rapiden Wachstum der weib
lichen Beſchäftigung namentlich im Handelsgewerbe.
Unter der Verkäuferſchaft daſelbſt iſt im Reichsdurch
ſchnitt nicht weniger als ein Drittel bereits weiblich
geweſen, unter den ſonſtigen Angeſtellten von Handel

und Verkehr etwa ein Sechſtel; in der Jnduſtrie be
Aaäuft ſich dahingegen die Zahl der Angeſtellten weib

lichen Geſchlechts noch nicht auf ein Zehntel. Jn Oſt
deutſchland ergibt ſich die ſtärkſte Verwendung der
weiblichen Angeſtelltenſchaft im Vergleich zu den
männlichen Angeſtellten und Beamten bezüglich der
Verkäuferſchaft iſt das aber nicht der Fall, hier ragen
Weſtdeutſchland und beſonders Süddeutſchland her
vor. Dies erklärt ſich natürlich zum Teil aus der
Tatſache, daß in Süddeutſchland die Mädchen in weit
höherem Maße als in Norddeutſchland von jeher zum
Bedienen des Publikums herangezogen ſind, bekannt
lich beſonders auf dem Gebiete des Gaſtwirts
gewerbes.

Das Wort hat

atiert. daß Woweit die Nationalliberalen
Sch

Rerſehnrger

Gratisbeilagen:
Illuſtriertes Unterhaltungsblatt
Landwirtſch. u. Handelsbeilage
Wiſſenſchaftliches Monatsblatt
Lotterieliſten Kurszettel

Die größte Zahl von Jnduſtriebeamten,

mit 90 000; es folgen Schleſten
mit etwa 50 000.

Die Zunahme der geſamten Angeſtelltenſchaft iſt
in Weſtdeutſchland am raſcheſten vor ſich gegangen ſie
iſt hier insgeſamt um 104 Prozent gewachſen, in
Süddeutſchland um 90 und in Oſtdeutſchland um 83

Das ſtärkſte Wachstum bei allen GruppenProzent.
ergibt ſich bei der Jnduſtrie, aber auch Handel und

höhere Ziffern; bei den
öffentlichen Dienſten und freien Berufen iſt das
Wachslum weſentlich geringer, bei der Land und
Forſtwirtſchaft außer in Süddeutſchland minimal.
Man erſieht auch aus dieſen Angaben wieder, wie
ſtark ſich das deutſche Wirtſchaftsleben nach der Seite
der Jnduſtrialiſterung und der wachſenden Bedeutung
von Handel und Verkehr umgeſtaltet.

Zur Reichstagserſatzwahl in Koburg
bringt der „Fränkiſche Kurier“ eine Zuſchrift aus dem
Wahlkreiſe, die über den Stand des Wahlkampfes
orienkiert. Als ungünſtig für die bürgerliche Agita
tion wird die jetzige Jahreszeit bezeichnet, wo die
Landleute mit der Heuernte beſchäftigt ſind, wäh

rend die Propaganda der Sozialdemokratie von der
Ernkezeit weniger beeinflußt wird. Es wird kon

r

n den Wahlkampf hineingetragen
worden ſeien, wenn auch nicht verkannt werden dürfe,
daß es an perſönlichen Spitzen gegen den fortſchritt
lichen Kandidaten Arnold nicht gefehlt hat. Von den
Nationalliberalen wird mit Vorliebe gegen die Fort
ſchrittler wegen ihrer Haltung zur Zollpolitik und zur
Frage der Einfuhrſcheine polemiſiert, wobei aber
immer die Momente vergeſſen werden, die die Fort
ſchrikttler zur Begründung ihrer Behauptungen an
führen. Mitunter hört man auch recht laute Töne
von nationalliberaler Fuhrmannſcher Richtung, recht
wenig aber über die Forderungen von Jnduſtrie und
Handel, um die agrariſchen Helfer nicht mißtrauiſch
zu machen. Jm allgemeinen aber ſind anſcheinend
beide Parteien beſtrebt, nach Möglichkeit einen un
ſachlichen Kampf zu vermeiden, weil ſchließlich beide
Parteien aufeinander bauen, wenn es zur Stichwahl
kommt. Jn dieſem Falle iſt die Hoffnung der Fort
ſchrittler mindeſtens ſo berechtigt, als die derNational
liberalen, deren Kandidat ſich bislang nicht der Sym
pathien in Wählerkreiſen erfreute, wie ſein Vorgänger.
Den fortſchrittlichen Kandidaten aber kennt man im
ganzen Lande angeſichts ſeiner 30jährigen Landtags
tätigkeit.

Die Soßgialdemokratie arbeitet nach dem Artikel des
„Fränkiſchen Küriers“ mit ſehr kräftigen Tönen.
Aber ſelbſt in ihren Reihen ſei das Hoffnungs
barometer etwas geſunken, weil der Kandidat ein
Rechtsanwalt, aber kein Arbeiterkandidat iſt, wie der
frühere Abg. Zietſch, und weil er recht wenig Be
rührungspunkte mit ſeinen Wählern gemein hat.

Von fortſchrittlicher Seite wird ſehr rege gearbeitet,
eine Anzahl von Abgeordneten ſind redneriſch im
Wahlkreiſe tätig oder werden noch in den letzten
Tagen ihre Hilfe zur Verfügung ſtellen.

Die Alldeuntſchen gegen den Kanzler.
Die „Alldeutſchen Blätter“ veröffentlichen unter

der Uberſchrift „Was im Deutſchen Reiche möglich
iſt“ eine Reihe von Darlegungen, die ſich unter ande
rem gegen den deutſchen Botſchafter in London
Fürſten Lichnowsky und dann in ſcharfer Weiſe
gegen den Reichskanzler richten. Uber den Fürſten
Lichnowsky ſchreibt das Organ des Alldeutſchen
Verbandes

Der deutſche Botſchafter in London iſt ein großer
Redner vor dem Herrn, was ſeine Luſt am Re
den betrifft der innere und äußere Wert des
Geſprochenen muß dabei freilich außer Betracht
bleiben. Er hat es ſchon oft fertiggebracht, das leb
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faſt
100 000, beſchäftigt Rheinland; dann folgt Sachſen

und Brandenburg
vorzurufen; das hat ihn aber weiter nicht berührt

dazu iſt er zu großzügig, vielleicht auch zu gleich
gültig oder gar zu ſehr vom Gefühle der Wurſtig
keit erfüllt. Aber er iſt immerhin deutſcher Bot
ſchafter in London und fühlt ſich verpflichtet, das
Anſehen des Deutſchen Reiches dadurch zu heben, daß
er redet. So war's auch jetzt wieder diesmal

nd die

aber war's beſonders ſchön. Der Herr bezeichnete
den „Nationalbegriff als eine „Zwiſchen
ſtufe zwiſchen der Jndividualität und der Menſch
heit“ und meint, er beruhe auf der „Gemeinſchaft
der wichtigſten Jdeale, die durch unſere Dichter und
Hiſtoriker ihre Prägung erhalten haben und die in
unſeren großen Monarchen, Staatsmännern und
Feldherren, wie in den Koryphäen der Wiſſenſchaf
ten und Künſte ſich verkörpern““ Dieſe Jdeale aber
müſſen, meint der Herr Botſchafter, den „modernen“
Bedürfniſſen entſprechend umgeändert oder fortent-
wickelt werden. Jſt es nicht fürchterlich für ein
großes Volk, einen berufenen Vertreter vor einem
fremden Volke ſo reden hören zu müſſen! Ein
Mann dieſer Art vertritt das Deutſche Reich an der
politiſch ſchwierigſten und bedeutſamſten Stelle! Der
Reſt iſt Schweigen.

Der Reichskanzler muß ſich von den „All
deutſchen Blättern“ folgendes ſagen laſſen

„Wir haben Erkundigungen eingezogen und aus
werliſſiagſten eles beſtätigt bekommen Das

Auswärtige Amt hat ſich aus Rückſicht auf Rußland
für die Abberufung Liman v. Sanders
vom Befehl des erſten Korps eingeſetzt und hat ſie
erreicht. Jm Auswärtigen Amt aber ſitzen immer
noch dieſelben Männer auf den kuruliſchen Seſſeln,
welche die unglückſelige „Miſſion“ des Generals von
Liman als einen gewaltigen Erfolg der deutſchen
Politik lobpreiſen ließen. Auch das iſt möglich.
Aber warum auch nicht Iſt es doch ſchließlich auch
möglich, daß Herr v. Bethmann Hollweg
jetzt nahezu fünf Jahre das Amt des deutſchen
Reichskanzlers und des preußiſchen Miniſterpräſi
denken inne hat zur Freude gllerinne-
ren und äußeren Gegner des Reiches
umd Preußens. Als er berufen wurde, die
Nachfolge des Fürſten Bülow anzutreten, bedauerte
man ihn wegen des traurigen Zuſtandes dieſer Erb
ſchäſt Heute bedauert man noch viel
mehr das Reich. Preußen dasdeutſche Volk, und den unglücklichen Kanzler
ſelbſt. Sein Werk iſt am letzten Ende, wenn heute

was keine amtliche Feder mehr zu beſtreiten
wagt unſere politiſche Lage ſo ſchwierig iſt, wie
noch nie ſeit dem Tage von Verſailles Er aber iſt
noch im Amte, und noch lieſt man, daß er ſich des
unverminderten Vertrauens des Auslandes erfreut!
Das iſt der Gipfel. Das Ausland vertraut
Henn Heutſchen Reſchangler wo
aber iſt im Vakerlande ſelbſt ein politiſchernſſt

u e Menſch der dasſelbee

Eine dentſch-engliſche
Freundſchaftskundgebung.

Die Londoner Handels kammer hielt
dieſer Tage zu Ehren des Vereins Berli-
Wer Kaufleute und Jnduſtrieller eine
Sitzung ab. Der Vorſitzende Lord South
wark begrüßte die deutſchen Gäſte und betonte den
Wert ſolcher gegenſeitigen Beſuche der Kaufmanns-
welt für die guten Beziehungen beider Länder. Dr.
Ernſt Schuſter, der Vorſitzende der deutſch
engliſchen Abteilung der Handelskammer, berichtete
über die Tätigkeit der Abteilung, namentlich über ihre
Bemühungen in Fragen des internationalen Prozeß
verfahrens ſowie einer direkten Telephonverbindung
mit Deutſchland. Sir Albert Rollit ſchloß
ſich den Begrüßungsworten des Vorſitzenden an er
erörterte einige Fragen, beiſpielsweiſe die kaufmänni
ſcher Schiedsgerichte, und ſchloß mit dein Wunſche für
einen dauernden Frieden und beſtändige Harmonie



geboten erſcheinen, irgendeine Form der Ausſchließung der
von dieſem Gegenſatz Betroffenen von den Wirkungen des
Homerulegeſetzes vorzuſchlagen. Der Miniſter betonte
jedoch die Ungerechtigkeit, die darin liegen würde, daß man
die ganze Provinz Ulſter von Homerule ausnähme, und
ſagte, die Regierung habe daher in dieſer Zuſaßbill As-

quiths Vorſchlag vom 9. März aufgenommen, wonach der
Ausſchluß grafſchaftsweiſe erfolgen ſolle. Mar
queß of Crewe führte weiter aus. Die Ausſchließung von
Homerulebill würde für ſechs Jahre erfolgen und die
Wirkung der Zuſatzbill würde ſein, daß die Homerulebill
auf die ausgeſchloſſenen Gebiete keine Anwendung fände
und daß dieſe Gebiete keine Mitglieder zu
dem e Parlament et ſenben würden.Die Zuſatzbill enthielte Maßnahmen für notwendige finan
zielle und adminiſtrative Anderungen. Der Lord Ge

heimſiegelbewahrer verſicherte der Oppoſition, daß jeder
Zuſaßantrag die ſorgſamſte Berückſichtigung finden würde
im Hinblick auf eine weitere Behandlung im Unterhauſe.
Lord Lansdowne gab ſeiner tiefen Enttäuſchung dar
über Ausdruck, daß die Zuſasbill lediglich die Vorſchläge
Asquiths enthalte. Der Prüfſtein der Bill ſei nicht, ob
ſie die Oppoſition zufriedenſtelle, ſondern ob ſie einen
Bürgerkrieg abwenden würde. Die Regierung wiſſe ſehr
wohl, daß die Zuſatzbill für dieſen Zweck ungenügend ſei.
immerhin ſei er erfreut, daß die Regierung zugegeben habe,
daß einige Anſtrengung notwendig ſei, um die Gefahr ab
zuwenden; die Vorſchläge kämen jedoch nicht den Bedürf
niſſen des Augenblicks entgegen. Die Bill wurde
hierauf in erſter Leſung formell angeo m
menPortugal. Das Miniſterium BernadinoMachado bleibt im Amte und ſetzt ſich wie früher zu
ſammen Nur die Finanzen übernimmt Santos
Bucgs und die Offentlichen Arbeiten Almei-
da Lim a. Miniſterpräſident Mach ad o übernimmt in
terimiſtiſch die Juſti z.

Türkei. Die türkiſchen Blätter veröffentlichen einen
Aufruf des Kriegsminiſteriums, in dem mitgeteilt wird,
daß das Miniſterium gemäß dem in dem neuen Militär
geſetz enthaltenen Grundſatze „Das Volk in Waffen“ Reg
lements für die e Erziehung der Ju-gen d ausgearbeitet habe. Der ſportliche Unkerricht wird
an den ſtaatlichen Schulen obligatoriſch, an den Gemeinde
ſchulen fakultativ ſein.

Serbien. Aus Belgrad wird mitgeteilt: Der Miniſter
des Jnnern Protitſch hat in der Skupſchting einen
Erlaß des Königs verleſen, durch den die Skup-
ſchtina aufgelöſt wird, die Neuwahlen für den
14. Auguſt ausgeſchrieben werden und die neue Skupſchtina
zu einer am 23. September beginnenden außerordentlichen
Seſſton einberufen wird. Die Regierungspartei begleitete
die Verleſung der n mit Hochrufen auf den
König. Der König iſt Mittwoch mittag zum Kur
aufenthalt nach Vraniska Banja abgereiſt und hat die
Regentſchaft während ſeiner Abweſenheit dem
Kronprinzen Alexander übertragen.

Nordamerika. Das Repräſentantenhaus und der Senat
in Waſhington haben am Dienstag den Verkauf der
u an Griechenland genehmigtNach einem Telegramm aus Butte City in Mon-
t an a kam es in einer Verſammlung in der Union Hall,
in der Streitigkeiten zwiſchen feindlichen Berg

iterparteien beigelegt werden ſoll ine
Angreifer zerſtörten einen Teil der Hall amiAuch Schuſe wurden zwiſchen Bergarbeitern und bewaff

neten Polizeibeamten gewechſelt. Schließlich zogen ſich die
Angreifer zurück. Carranzas abermalige Wei-
gerung. Nach einer Erklärung des Privatſekretärs
Carranzas, Alfredo Breceda, der an der letzten Miſſion
Carranzas nach Waſhington teilnahm, wird Earranza die
Einladung der Vereinigten Stagten, Vertreter zu ent
ſenden, die unformell mit den Vertretern Huertas zu
ſammenkommen ſollen zum Zwecke der Wahl eines provi
ſoriſchen kern n Mexikos, nicht annehmen.

Südamerika. Ein Telegramm aus Gugayaquil in
Ecuador meldet, daß ein Komplott zur Ermor-
dung des Präſidenten Plaza und zur Prokla
mierung des revolutionären Führers Conch a als provi
ſoriſchen Präſidenten entdeckt worden iſt. Die Führer ſind
verhaftet worden.

Deutschlanchk.
Berlin, 25. Juni. Die Kaiſerin ſtattete geſtern

vormittag dem Prinzenpaar Friedrich Leopold anläßlich
deſſen Silberhochzeit einen Beſuch auf Jagdſchloß Glie-
nicke ab.

Ein Telegramm des Kaiſers zum Beſuch der Ber
liner Kaufleute in London. Vertreter des Vereins Ber
liner Kaufleute und Jnduſtrieller, die zurzeit in London
weilen, hatten gelegentlich eines Beſuchs der Londoner
Handelskammer an den Deutſchen Kaiſer und an den
König von England Huldigungstelegramme gerichtet. Der
Kaiſer ſandte die folgende telegraphiſche Antwort
„Meinen beſten Dank für die gemeinſamen Grüße der
Londoner Handelskammer und des Vereins Berliner
Kaufleute und Jnduſtrieller. Jch hoffe, daß die perſön
lichen Berührungen zwiſchen Verkretern des Welthandels
zur Förderung des guten Einvernehmens und beſſerer Be
ziehungen zwiſchen den beiden Ländern beitragen.“ Auch
von König Georg ging ein Telegramm ein mit dem
Ausdruck des Dankes für die Verſicherung loyaler Ge
ſinnung und die Glückwünſche zu ſeinem Geburtstage.

König Friedrich Auguſt von Sachſen iſt geſtern
morgen 9 Uhr 47 Minuten von ſei
wieder in Dresden eingetroffen.

Der König von Montenegro in München. Der
König und der Erbprinz von Montenegro ſind
am Mittwoch, von Venedig kommend, im ſtrengſten Jn
kognito in München eingetroffen.

e n rer Dr. Beſeler iſt zur Kieler Woche ab
gereiſt.

Abmiral v. Knorr hat am Mittwoch den 60. Jah
restag ſeines Eintritts in die Marine feiern können,
der er 45 Jahre als aktiver Seeoffizier angehört hat.
v. Knorr beſitzt das Eiſerne Kreus, eine ſeltene Auszeich

nung für Seeoffiziere, da es nur drei 1870/71 erhielten.
Die Verleihung lohnte ſein tapferes Verhalten am 9. No

vember 1870 vor Havanna, wo der von ihm befehligte kleine
Meteor den großen franzöſiſchen Aviſo „Bouvet“ in die
e jagte. 1884 unterdrückte v. Knorr als Chef des

Lreuzergeſchwaders den Aufſtand der Joß- und Hichary
Leute im Schusgebiet Kamerun und ſicherte dem Reiche
endgültig dieſen Beſiß. Der Kaiſer gedachte des Tages

in folgendem Telegramm

Artikel enthalten werde,

ſeiner ruſſiſ en Reiſe

nm: „Zu dem heutigen Tage, an
dem ſich Jhr Eintritt in die Marine zum ſechzigſten Male
jährt, ſpreche ich Jhnen meine wärmſten Glückwünſche
aus. Dabei erinnere ich mich gern erneut in Dankbarkeit
Jhrer in Krieg und Frieden erworbenen hohen Verdienſte

ein ferneres Wohlum meine Marine. Möge Jhnen
ergehen in gewohnter Friſche beſchieden ſein.“ AuchStaats
ſekretär v. Tirpitz ſandte im Namen der Marine ein
herzliches Glückwunſchtelegramm.

Jubiläum des Generals der Jnfanterie z. D. Jrhr.
von der Tann. Der frühere Kommandierende General
des dritten bayeriſchen Armeekorps, General der Jnfan
terie z. D. Frhr. von der Tann feierte Mittwoch ſein
50jähriges Jubiläum im Militärdienſt und als Königl.
Kaämmerer. König Ludwig verlieh ihm das Ehren
kreuz des Ludwigordens und ſandte ihm ein herzliches
Glückwunſchtelegramm. Weitere Telegramme liefen vom
Deutſchen Kaiſer und von zahlreichen hohen
preußiſchen Offizieren ein.

Der Juſtizminiſter Beſeler hatte im Herrenhauſe
eine ſehr verſtändige Rede gehalten wegen der Affäre beim
Kaiſerhoch in der letzten Sitzung des Reichstages. Er
hatte ſachlich unanfechtbar begründet, warum ein Ein
ſchreiten gegen die ſozialdemokratiſchen Sitzenbleiber nicht
ſtattfinden wird. Ein Miniſter, der konſervativen Wün
chen, und wenn ſie noch ſo töricht ſind, nicht ohne weiteres

nachkommt, iſt aber verdächtig. Und ſo ſpielte ſofort der
Unterminterapparat gegen die Stellung des Juſtizminiſters. Herr Beſeler, der doch We hthaftig liberaler

Neigungen nicht verdächtig iſt, iſt den Konſervativen nicht
ſcharfmacheriſch genug, und ſo wurde in den letzten Tagen
in der konſervativen und agrariſchen Preſſe bis herab zu
den unbedeutendſten Organen ein Probepfeil ausgeſandt
mit der Ankündigung von Rücktrittsgedanken. Man
merkte die Abſicht, und man war infolgedeſſen nicht ver
ſtimmt! Herr Beſeler ſcheint die ihm nahegelegten Rück
trittsgedanken keineswegs zu haben, und Herr v. Beth
mann Hollweg ſcheint ihn vorläufig wenigſtens
gegen den konſervativen Anſturm halten zu wollen. Denn
er läßt in der „Nordd. Allg. Ztg.“ recht kategoriſch er
klären, daß die Gerüchte über die angebliche Erſchütterung
der Stellung des Juſtizminiſters jeder Begründung ent
behren. Wir möchten hoffen, daß dieſe Erklärung Hand
und Fuß hat, wenn ſie auch den Zorn der Konſervativen
erwecken wird.

Der fortſchrittliche Politiker Amtsgerichtsrat Dr.
HerzHarburg erläßt eine Erklärung in der „Straßburger
Neuen Zeitung“, in der er ſich gegen die Art und Weiſe
wendet, wie ein gewiſſer Vogelweith einen Artikel von
ihm für einen zweiſprachigen Almänach für elſaß-loth
ringiſche Studenten erlangt hatte. Es handelte ſich um
den Abdruck eines im fortſchrittlichen Tagebuch von 1914
erſchienenen Artikels von Herz über die Reichsfinanzen.
Herz erklärt: „Nachdem mir Herr Vogelweith auf meine
Anfrage in einem längeren Schreiben verſichert hatte, daß
der Almangch nach ſeiner Anſicht keine deutſchfeindlichen

gab ich die Erlaubnis zum Ab
druck. Der Jnhalt des mir zugeſandten Werkes zeigt, daß
ich gröblich getäuſcht worden bin. Ganz abgeſehen von
allem anderen ich meine damit natürlich nicht das
Zurückgreifen auf Erinnerungen aus franzöſiſcher Zeit
iſt Herr Vogelweith wirklich der Anſicht, daß der hämiſche
Schluß des Aufſatzes des Herrn Laugel und die V

ſind, hnungreibt, in die Wege zu leiten? Jch ſehe mich da
her genötigt, gegen die Art zu proteſtieren, wie mein Ver
trauen mißbraucht worden iſt, und zu erklären, daß, wenn
mir über die Tendenz des Almanachs reiner Wein einge
ſchenkt worden wäre, ich den Abdruck des Artikels nicht ge
ſtattet haben würde.“

Der dritte Jnternationale Kongreß für tropiſchen
Ackerbau iſt am Dienstag im Kaiſerlichen Jnſtitut zu
London eröffnet worden. Auf dem Kongreß ſind folgende
Länder vertreten: Britiſch-Jndien, Ceylon, die Skraits
Settlements, Jamaika, Trinidad, Britiſch-Guyang, Frank
reich, Rhodeſta, Agypten, Rußland, Deutſchland,
Jtalien, Belgien und Griechenland. Die Tagesordnung
umfaßt Baumwollbau, Zuckerbau und Fragen der Butter
herſtellung in ſubtropiſchen Ländern. Profeſſor Dun
ſt an, der den Vorſitz führte, hielt eine Anſprache, in der
er auf das ehe hinwies, das König Georg an der
Arbeit des Kongreſſes dadurch bewieſen, daß er das Pro
tektorat übernommen hätte. Er kündigte dann an, daß
Lord Kitchener bei den Verhandlungen über die Verbeſſe
rung des Baumwollbaues den Vorſitz übernehmen werde.

Jm Gouvernementsrate von DeutſchOſtafrika wurde
die Etatsberatung am Montag fortgeſetzt. Ein
außeramtliches Mitglied beſprach eingehend die Neger
frage und bedauerte die unrichtige Beurteilung der Ein
geborenen durch den Reichstag. Ausführlich behandeltwurden ferner die Droaneſatten der Polizei
truppe, die Frage des Erſatzes des Kautſchuks durch
andere Kulturen, die Bekämpfung der Wurmkrankheit, die

Landvermeſſung und der ViehſeuchenGrundſätze der
bekämpfung. Gewünſcht wurde die Beſetzung der Richter
tellen mit etatsmäßigen Beamten, ferner ein längeres

erbleiben von Offizieren im en e nie t. Außer
amtliche Mitglieder bedauerten das Ausſcheiden des
Oberſten Freiherrn v. Schleinitz. Die erſte Leſung des
Etats wurde beendet.

Vermischtes.
Bismarckdenkmal. Der Bismarckturm mit Bis

marckdenkmal des Kreiſes Weſthavelland auf dem Wein
berge in Rathenow wurde Mittwoch abend 6 Uhr in Gegen
wart der ſtaatlichen, kommunalen und Militärbehörden, der
Krieger Beamten Turn, Geſang und Sportvereine, der Jn
nungen, der Schuljugend und einer zahlreichen Bürgerſchaft
eingeweiht. Ein Maſſenchor von Schülern und Schülerinnen,
ſowie 400 Sänger wirkten mit. Die Weiherede mit Kaiſerhoch
hielt Landrat v. Bredow, worauf er namens des Bismarck
Denkmalvereins das große Bauwerk übergab. Dererſte Bürger
meiſter Lindner übernahm es in die Obhut der Stadt. Darauf
h ein Feſtmahl mit einem Gartenfeſte und abends i 10 Uhr

ie erſte Beleuchtung des Denkmals ſtatt. Das 32 Meter hohe
Denkmal beſteht aus einer allſeitig offenen Halle, in der das 4Mtr.
hohe Bronzeſtandbild, ein Geſchenk des Kommerzienrats Görz
Friedenau, Aufſtellung gefunden hat. Die Schöpferin des
Standbildes iſt Frau Wislicenus-Berlin, während der
Turm, der aus freiwilligen Spenden errichtet wurde, nach den
Plänen des Stadtbaurats Sprotte gebaut wurde. e

Schwerer Unfall auf der Pittsburger Radrennbahn.
Jn einem Motorradrennen über drei Meilen war in der letzten
Runde der Fahrer Frank Seliger, der an der Spitze lag,

nach außen gegangen, um einen hinter ihm liegenden Konkur
renten zu verhindern, ihn zu überholen. Dieſer, Archer Arm
ſtrong aus Cincinnati, hatte, um den Gegner zu vermeiden,
eine Schwenkung gemacht, die ihn gegen die Baluſtrade ſchleu
derte. Das Motorrad fuhr eine Strecke auf der Baluſtrade
entlang und verletzte mit dem Pedale mehrere Leute aus dem
Publikum. Die Maſchine ſchlug dann in den inneren Raum,
wo der Jahrer bewußtlos aufgefunden wurde. Er erlag bald
darauf ſeinen Verletzungen. Auch im Publikum wurden zwei
Tote und ſechs Verwundete aufgehoben. Die Polizei hat
ſofort die Schließung des Motordroms angeordnet.

Einſturzkataſtrophe. Jn Grochow (Kreis Oſtſtern
berg) ſtürzte der Dachſtuhl des Neubaues einer Gutsſcheune ein.
Zwei Zimmerleute wurden lebens gefährlich verletzt,
einer iſt tot.

Der deutſche Kronprinz als Samariter. Aus
Dan zig wird gemeldet: Als der deutſche Kronprinz am
22. Juni im Automobil von Schmolſin nach Zoppot zurück
kehrte, traf er bei Belgrad im Kreiſe Lauenburg neben
ſeinem vollkommen zertrümmerten Wagen am Chauſſerand
ſitzend einen alten Mann deſſen jämmerliches Aus
ſehen den Kronprinzen zum Halten veranlaßte. Der Zu
ſtand des augenſcheinlich ſchwer verletzten Mannes, dem
der Kronprinz Troſt zuſprach und Hilfe in Ausſicht ſtellte,
verbot, wie der Kronprinz zuerſt beabſichtigte, den Schwer
kranken, der anſcheinend durch einen Zuſammenſtoß ſeines
Gefährtes mit einem vorüberkommenden Automobil ver
unglückt war, ohne ärztlichen Beiſtand fortzuſchaffen. Der
Kronprinz überließ den alten Mann der Obhut anderer
Automobilreiſenden und fuhr ſelber ſchnellſtens nach
Zauenburg, wo er perſönlich Dr. n die nötigen
Anweiſungen für die im Automobil zu bewerkſtelligende
überführung des Schwerverletzten in das Johanniter
Krankenhaus zu Lauenburg erteilte. Trotzdem alles Er
forderliche für den Schwerverletzten geſchah, iſt er im
Johanniter-Krankenhauſe zu Lauenburg infolge ſeiner
ſchweren Verletzungen geſtorben.

Sturmverheerungen in Nordamerika. Chikago,
un In der leten Nacht wüketen in fünf

Staaten heftige Stürme. Jn Watertown in
Süddakotg nahm der Sturm den Charakter eines Torna
dos an. Viele Häuſer ſind zerſtört, 22 Perſonen verletzt
worden. Nach weiteren Meldungen ſind bei dem Orkan
in und bei Minnegapolis vier Perſonen umgekommen
und zwei tödlich verletzt worden. Jn Watertown wird
der Sachſchaden auf eine Million Dollars geſchätzt. Die
Telegraphenleitungen ſind in den vom Sturm berührten
Gegenden faſt vollſtändig zerſtört e

Schrecklicher Tod eines Kindes. Jn Juditten bei
Königsberg wurde die 10jährige Tochter des Aufſehers Ru dorf von brennendem Petroleum aus einer
explodierten Kanne überſtrömt. Vor Schmerzen ſprang
das Kind vom vierten Stock aus dem Fenſter und blieb
e verbrannt und mit zerſchmetterten Gliedern tot
iegen.

ans des Grazer Gemeinderats. Die Statt
dert löſte den Grazer Gemeinderat auf, da die
ürgerliche Minderheit und Bürgermeiſter Dr. von Fleiſch

hacker ihre Mandate niederlegten mit der Erklärung daß
ein gedeihliches Arbeiten mit den vereinigten
Beamten und Sozialdemokraten, die die Mehrheit im Ge
meinderat bilden, unmöglich ſei.

J e e.fan ttwoch die Tra u er für die St der
Luftſchifferkataſtrophe in Fiſchamend ſtatt. Der Kaiſer
hatte einen Vertreter geſandt. Anweſend waren ferner
Erzherzog Peter Ferdinand der Miniſterpräſident,
der Kriegsminiſter, der Landesverteidigungsminiſter, der
Miniſter des Jnnern, die fremden Militärattachees; die
Spitzen der Generalität und Admiralität ſowie der Bür
germeiſter der Stadt Wien. Während der Trauerfeier
umkreiſte ein Teil der aus Anlaß der internationg-
len Flugwoche in Aſpern weilenden Flieger in 20
Aroplanen, die Trauerflaggen trugen, den Friedhof.

e

30 Bodenſee Fiſcher vermißt.
Konſtanz, 24. Juni. Die Unwetterkataſtrophe auf

dem Bodenſee hat, wie ſich jetzt herausſtellt, doch mehr
Opfer gefordert, als bisher angenommen wurde. Bis jetzt
wurden 10 Leichen gelandet. Von den 80
Fiſcherbooten der Fiſcherflottille ſind zahlreiche nicht
zurückgekehrt. Man nahm ſeither an, daß ſie von dem
Sturm verſchlagen worden ſeien. Dies iſt aber nicht ge
ſchehen. So werden heute noch 25 bis 30 Fiſcher
verm ißt. Es iſt alſo damit zu rechnen, daß, wenn auch
nicht alle, ſo doch ein Teil von ihnen ebenfalls den Tod
gefunden hat. Zahlreiche unbemannte Boote wurden an
die Ufer getrieben Vom Großherzog von Baden iſt eine
Beileidskundgebung eingegangen. Bei den 10 Toten han
delt es ſich ausſchließlich um badiſche und ſchweizeriſche
Fiſcher. Von den württembergiſchen i eint keiner
ums Leben gekommen zu ſein. Etwa 90 Fiſcher konnten
den Hafen des württembergiſchen Ortes Langenargen er
reichen. Für die Hinterbliebenen der Verunglückten iſt
eine Hilfsaktion eingeleitet worden.

x

Strandung eines belgiſchen Dampfers.
London, 24. Juni. Lloyds meldet, daß nach einem

von Kap Lizard eingetroffenen Telegramm der belgiſche
Dampfer „Gothland“ geſtern nachmittag 428 Ahr zwei
Meilen nördlich von Bihop auf ein den Scillyinſeln vor
gelagertes Rifſ geraten iſt. Das Schiff war nach Rotter
dam beſtimmt und hatte Montreal am 12. Juni verlaſſen.
Die Strandung ereignete ſich bei dichtem Nebel. Ein
weiteres Telegramm berichtet zu der Strandung des
Dampfers an der Küſte von Cornwall: Auf die Not
ſigen a le des Dampfers eilten die Dampfer Ascanious“
und „Montezuma“ ſowie der Poſtdampfer „Lyoneß“ mit
Rettungsbooten im Schlepptau zu Hilfe. Am 828 Ahr
lichtete ſich der Nebel, und man erblickte den Dampfer,
der auf einer Klippefeſtlag, mit ſtarker Neigung
nach der Steuerbordſeite. Die „Lyoneß“ fuhr ſo nahe wie
möglich an den Dampfer heran, und ihre Rettungs
boote brachten alle Paſſagiere an Bord. Die „Goth
land“ hatte ſelbſt verſucht, zwei Rettungsboote auszu
ſetzen, die jedoch kenterten. Vierzig Perſonen ſielen dabeiins Waſſer konnten aber gerettet werden. Aus St.
Mary wird weiter nach London gemeldet, daß die
nen mit 281 Perſonen (Paſſagieren und Mann
9. ten) dort eingetroffen iſt. Nur 40 Leute der Mann

aft ſind auf dem Schiff zurückgeblieben

Verantwortliche Redaktion Druck und Verlge
von Th. Rößner in Merſeburg



Dr. Oetker's Vamil
(Schutzmarke: Oefker's Hellkopf.)

iſt das beſte und billigſte Gewürz für Kuchen, Puddings, Milch und Mehlſoeiſen, Kakao, Schlagſahne, Tee u. ſ. w;
Ein Päckchen zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) erſetzt 2—3 Stangen guter Vanille.

Deberall zu haben!

lin- Zucker

Man achte beim Einkauf auf die Schutzmarke,
da oft minderwertige Fabrikate angeboten werden.

8- 10000 Hark
als I. Hypothek hinter 20000 Mark ars enHypothek auf Haus
grundſtück in guter Wohnlage Halles vo promptem Zinszahlergeſucht. Offerten von Seloſtdarleihern unter Chiffre J 1157 an
die Expedition der Gaale-geitung Halle a. G. erbeten

Städt. Gparlaſſe Merſ ehurg.

Geſchäftsräume im alten Rathaus Burgſtraße 1.
Fernſprecher 87. PoſtſcheckKonto Leipzig Nr. 10828.
Bank Konto: Königl. Seehandlung in Berlin Nr. 10400 D.

Kaſſenſtunden von vormittags 8 bis mittags 1 Uhr, außer
dem Gonnabends von 5 bis 7 Uhr nachmittags.

Ausgabe und Leerung der Heimſparbüchſen werktäglich
von 3 bis 5 Uhr nachmittags

Verkauf von Marken und Karten für die Pfennig- Sparkaſſe.

zZTägliche Verzinſung der CEinlagen mit 3“/8 Proz. für das
Fahr. Bei Feſtiegung auf 1 Jahr werden Cinlagen von

1000 Mark auſwärts mit 3 Proz. verzinſt
Anlageſtelle für Mündelgelder.

Rückzahlungen ohne Kündigung in jeder Höhe, ſoweit es
der Kaſſenbeſtand geſtattet.

Gewährung von Darlehen.

V Zum Kinderfeste:
Gervefat ung Sglamf, P. (22 PfgG eohinken Warsi, Pfd. 104 Pfg.
kehter Emmenthaler, i Pfd. 25 Pfg.Halberstädter Würstehen, 3 Paar 40 u

armeigden in 6ſäsern billigst!
Pflaumenmarmelade, 1 Pfd Glas 50 Pfg., 2-Ptd-Eimer 78 Pfg.

Himbeermarmelade, Pfd Glas 58Pfg, 2-P8-kimer 95 Pfg
krüh zermacmelage, 1Afd-Glas bO Pfg 2-Pfd-kimer 95 Pfg

Aprikosenmarmelade Pfd.-Glas 6O Pfg 2-Ptd.-Eimer 103 Pf.

Butter Central Halle.

In Iant Il T
Fahnenstoffe

Schwarz weiß rot in eigem ötug
za, 80 em breit Meter 0.7a. 140 em breit Meter 1. 4
Reinwollene Marine Slaggentuche

za. 50 em breit Meter
Baum wollen Dekorationg Stoffe
in ſchwarz, weiß, rot, blau, grün, gold c.za. 80 em breit Meter 60,40

D Fertige Fahnen.

Otto Dehlauit,

n We g.

Bis zum Kinderfeſt täglich friſchen Spargel.

Tm Sturzflieger e

Chef und Feld-Pilot Max

Trautwein
zeigt am Sonntag den 28 und Montag den 29 Jani im

Olvmpfa- Park (badrennbann)
Halle a. S., erzedurger Strabe,

Sturz-, Spiral-, Gleit-
m u. Kurvenflüge.

Entree II Platz 0,60 M., I Platz 1,20 M.,
num Tribüne 2,0 M., Loge num 3,00 M.

II III h

ſerh ſif keuerbegtattung in Iereburg u. Img. F.

Jahresbeitrag nur 2 M. Erhebl Vorteile! Auskunft durch den Vorstand
Monats versammlung Sonnabend den 27. Jani im „Tivol“ S Uhr.

W Geſchäfts Anzeige.
Meere gteitg P rer Kocharebrten et und dem werten

r Publikum gang ergebenſt daß ich infolge

Laden Umbau ren Johannisſtraße 18Grun d ſtück

in mein bisheriges Kartoffel und Gemüſegeſchäft
Obſt u. SGüdfrüchte, Viktualien u. Flaſchenbier
nebſt hausſchlachtenen Fleiſch- u. Wurſtwaren

Be nen aufgenommen habe.
Mein Beſtreben iſt, das bei mir kaufende Publikum ſtets
ur guten Waren zu bedienen
Um geneigten Zuſpruch bittet höflichſt

Edmund Richter.

Freitag Schlachtefeſt. V
Um 9 Uhr Wellſleiſch, nachmittag friſche Wurſt.

In IIICCCCCMIIR

tBnunn

mit n

Edmund Nichter, Johannisſtraße 18.

n inin Kinderfest
empfehle

in grösster Auswahl
Kadhen-Sporthemden e Sportgürtel
Gut NHeil Gürtel und Hosenträger

Warchanzüge o Wouschhlusen e Waschhosen
Leihchenhosen und Kniehosen
Ftofkanzüge in den neuesten Fassons

Mädchen Hemden und Hosen
Korsetts von 12* M. an
Chinéhäncder in allen Breiten

Untertuillen von e k. an

H. TAITZA,

n.
Avoll-henter

Dir.: Max Ebhardt.

Freitag den 26. Juni d g.

Der luſtige Kakadu.
Operette von Lewin.

Sonnabend den 27. Juni d. J.
Alt- Heidelberg.

Sonntag den 28. Funi d. J.

Robert und Bertram.
Beginn der Vorſtellungen 8 Uhr.

Mietsverträge
hält ſtets vorrätig
Puchdruckerei Th. Käösgs mer

WMerſeburg, Oelgrube 9.

Tausende
gebrauchen gegen Rheumatismus,
Gicht, Jſchias od. NervenleidenEcht Schmiedeberger Moorbäder,
de Dampf- od. elektr. Waſſerhäder Gute Heilerfolge im
Johannisbad, MerſeburgJohannisſtraße 10. Teleph. 245.
ne Fachmänniſche Bedienung!

G. V.
„Ambrosia“

hält Montag den
29. Juni, von nachm.
3 u. abds, s Uhr ab ſein

99S Tänzchen
im „Thüringer Hoſ“ ab.
Freunde u. Gönner des
Vereins find herzlich

willkommen!
Der Vorſtand

Martins Oallhaus
Mächeln Telet. 34

ist der herrlichste Aus-
fagsort des (Geiseltals,

5nseſanrn
V Schlachtefet.
Deters Bestauratton

Jnb. 9Jeden t Freitag
Schlachtefeſt.

öchluchte
Sonnabend 2 Schweine

S und verkaufe Fleiſch
zu 70 und Wurſt zu 80 Pfg. das
Pfund. Beſtellungen bis
Freitag abend.

Steger, Vorwerk 22.
e Schlachtefeſt.
Willy Kleindienſt, Weiße Mauer10.

7 FreitagSch lachtefeſt.
Alleritz, Amtshänſ. 17.

Freitag
W haugechlacht un

NMeumarkt 18. Neumarkt 18.e Fr Hoffmann, Unter Altenburg 30.

S Schlachtefeſt.
Nichard Zepper, Neumarkt 45.

Hierzu zwei Beilagen.



et des Reichsgerichtsrats Dr. Ebermayer

Syste Beilage.

Her überſchätzte Wehrbeitrag.
Optimiſten haben das Erträgnis des Wehrbeitrages

auf 1200 Millionen Mark geſchätzt. Je mehr u ne
jedoch bekannt werden, deſto mehr zeigt ſich, daß die
Schätzungen beträchtlich über die Wirklichkeit hinausge
gangen ſind. Wenn GroßBerlin nur etwa 150 Millionen

Mark, der Regierungsbezirk Düſſeldorf und das induſtrie
reiche Königreich Sachſen je rund die Hälfte an Wehr
beitrag auſbringen, der nächſtreichſte preußiſche Regie
rungsbezirk Wiesbaden mit Frankfurt a. M. 54 Millionen,
iſt kaum zu ſehen, woher ein Geſamtertrag von 1200
Millionen kommen ſoll.

Den größten Wehrbeitrag zahlt natürlich Berlin
mit 74 Mill. Mark, 35,80 Mark auf den Kopf. „Groß-
Berlin zahlt etwa das Doppelte, Frankfurt bringt rund
35, Charlottenburg 28, Leipzig 21 und Köln 20 Mill. Mark.
Wenn man die Verteilung des Wehrbeitrages auf die
Kopfzahl berückſichtigt, ſo ſteht von den Städten natür
lich, deren Ergebniſſe vorliegen Wiesbaden mit
101,10 Mark auf den Kopf der Bevölkerung relativ an
der Spitze, iſt alſo die rei e ſt e Stadt. Bei 109 033 Ein
wohnern o es 11 Mill. Mark Wehrbeitrag. Jn Char-
lottenburg fallen auf den Kopf der Bevölkerung
92,20, in Frankfurt 84,55 Mark. Eine der ärmſten
Städte iſt Kiel mit 11,85 Mark Wehrbeitrag e den
Kopf. Unter Ziel ſtehen nach dieſer Statiſtik allerdings
noch Danzig mit 9,25 und Neukölln mit gar nur 3,25 Mark
auf den Kopf.

Deutschland.
Die kleine Strafrechtskommiſſion, die unter vem

ſeit dem
für den Kom

onse f zum neuen Strafrecht arbeitet, wird vor
ausſichtlich Anfang Herbſt dieſes Jahres ihre Tätigkeit
beenden können. Ferner iſt man an die Ausarbeitung
einer Begründung zu dem fertiggeſtellten Kommiſſions
entwurf herangegängen. Eine Entſcheidung über die Ver
öffentlichung des Vorentwurfs iſt zurzeit noch nicht ge
troffen.

Die Reformbedürftigkeit des Wiederaufnahmever
fahrens. Daß die Rechtskraft des Urteils im Sträfprozeß
keine abſolute ſein darf, daß es möglich ſein ſoll, falſche

Herbſt v. J. am Einführungsgeſetz
miſſionsentwur

tatſächliche Feſtſtellungen jederzeit zu berichtigen, iſt un
beſtritten

zugunſten einesu unbeſtreitbar iſt, daß dieſe e eerurteilten auf große praktiſche Schwie
rigkeiten ſtößt. Jmmer wieder durch einzelne beſondere
Fälle das Rechtsbewußtſein weiter Kreiſe lebhaft erregt.

m neue er. De en St 53 ungch

e HVorkommniſſen nur auf den Fall der Witwe Ham m hin.
In einer umfangreichen, intereſſanten Abhandlung unter
ſucht er die in letzter Zeit zahlreich aufgeworfenen Reform
vorſchläge zum Wiederaufnähmeverfahren. Für die ab
änderungsbedürftigen Beſtimmungen befürwortete er eine

derartigen Neuregelung würden die Bedenken nicht ent
gegenſtehen, die man ſonſt gegen Teilreformen geltend
machen kann. Denn das ganze Wiederaufnahmeverfahren

c cccceecceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeaaeaacaaaeaaggggageeenggaeagg t

Ich laſſe dich nicht.
Original Roman von H. Courths Mahler.

5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Zum Beiſpiel in dieſem Augenblick, wo ſie ſo ſtolz

und vermeſſen bin, mir einzubilden, daß Eure Kaiſerliche
Hoheit mir mit der Gewährung e Tanzes eine Gunſt
und Auszeichnung zuteil werden laſſen wollten.“

Die Spannung in ihren Zügen erhöhte ſich noch.
„O, das iſt durchaus nicht bermeſſen. Jn bezug auf

mich dürften Sie noch unbeſcheidener ſein,“ ſtieß ſie
leidenſchaftlich hervor.

Alexander erſchrak. Das war deutlich. Er hatte das
Gefühl, als wenn dieſe Frau imſtande wäre, ihn, ſo wie
ſie ihn zum Tanze befohlen hatte, auch zu einer Werbung
um ihre Hand zu befehlen.

Merklich kühl ſagte er in heimlicher Abwehr:
„Jch würde nie wagen, die Perſönlichkeit Eurer Kaiſer

e Hoheit mit einem unbeſcheidenen Gedanken zu
reifen.

Jhr Geſicht zuckte wie im Schmerz. An ſeiner Kälte
erhitzte ſie ſich mehr und mehr.

„Nie wagen Dies Wort ſollte ein Soldat nicht
denken, viel weniger ausſprechen.“

„Es gibt Dinge, die, auch ein Soldat nicht wagen
darf, Kaiſerliche Hoheit.

Je habe Sie in dieſer Beziehung für kühner ge
halten,“ ſagte ſie heiſer vor Erregung.

„Jn welcher Beziehung, Kaiſerliche Hoheit fragte
er ſcheinbar unbefangen, obwohl ihm ſehr unbehaglich
war. Er wünſchte ſich weid weg von der Seite dieſer
herriſchen Frau. Sie merkte, daß er ſie nicht verſtehen
wollte. Erblaſſend biß ſie ſich auf die Lippen. Dann
zuckte ſie ungeduldig mit den Schultern, und ihr Geſicht
nahm ſeinen ſtolzen, ſtrengen Ausdruck wieder an.

„Beenden wir dies Thema,“ ſagte ſie kurz
„Wie Eure Kaiſerliche Hoheit befehlen!“
Die r e ging zu Alexanders Erleichterung zu

Ende. r geleitete die Großfürſtin auf ihren Platz.
Wenn er aber gehofft hatte, daß ſie ihn nun entlaſſen
würde, ſo täuſchke er ſich gründlich.
Sie hielt ihn noch lange Zeit im Geſpräch feſt, und
ihr ganzes Benehmen zeigke ihm zur Genüge, daß ſeine
Mutker recht hatte, wenn ſie behauptete, Anna Paulowna
liebe ihn und begehre ihn zum Gatten.

Aber gerade dieſes herriſch und leidenſchaftlich gezeigte
en ſchreckte ihn ab, und als er endlich von ihr
entlaſſen wurde, atmete er wie erlöſt auf.

Jn unliebſame Gedanken verloren, ſchritt er durch
den Saal. Sein Geſicht ſah nicht ſo heiter aus wie

ſtehe außerhalb des eigentlichen Prozeßorganismus, und

e

lchen

Teilrkeform der Seraſfprozeßordnung. Einer

Treing den gun
zudem würden die gemachten Vorſchläge nur die in dem
regelmäßigen Verfahren leitenden Gedanken auch auf das
außerordentliche Verfahren der Wiederaufnahme über
tragen. Daß eine allgemeine Prozeßreform viel dazu
beitragen könnte, Wiederaufnahmen des Verfahrens da
durch ſeltener zu machen, daß eine vom Standpunkt der
Verteidigung aus gründlichere Behandlung der urſprüng
lichen Anklage zur Notwendigkeit gemacht wird, iſt zweifel
los. Jmmer wieder aber muß, ſagt v. Lilienthal, betont
werden, daß das bei richtiger Auslegung des geltenden
Rechtes auch heute ſchon in den wichtkgſten Punkten durch
aus möglich iſt. Trotzdem werden Wiederaufnahmen nie
ganz vermieden werden können, auch nicht, wenn die Be
rufung als allgemeines Rechtsmittel eingeführt würde.

Gegen die heſſiſche Vorlage betreffend Ordenstätig
keit haben die Kirchenvorſtände ſämtlicher evangeliſcher
Gemeinden Darmſtadts im Namen ihrer Gemeinden an
beide Kammern eine Entſchließung gerichtet, in der es
u. a. heißt. Wir teilen mit den weiteſten Kreiſen der
evangeliſchen Bevölkerung das Empfinden, daß die Re
gierungsvorlage ernſte Gefahren in ſich ſchließt für den aus
der Reformation hervorgewachſenen Staatsgedanken und
die nationale Volkserziehung. Wir wünſchen der katho
liſchen Kirche zur Krankenpflege und Seelſorge an ihren
eigenen Gliedern dasſelbe Maß von Freiheit,
das wir für die evangeliſche Kirche in Anſpruch nehmen,
aber wir wünſchen nicht, daß im Namen dieſer Freiheit
die Türen immer weiter geöffnet werden auch für n
Ordensleute, die erfahrungsgemäß zu den ſeelſorgerlichen
Aufgaben auch die Propäganda, zum alin Miſch-
ehen, rechnen. Wir wollen den konfeſſionellen Frieden
erhalten, aber nicht unter Preisgabe von kulturellen und
religiöſen Gütern, die das wertvollſte Erbe unſerer Ge
ſchichte und die ſicherſte Grundlage für eine geſunde Weiter
entwicklung bilden. Wir geben uns der Hoffnung hin,
daß die vielen ernſt warnenden Stimmen aus der evange
liſchen Bevölkerung dazu dienen, noch in letzter Stunde
eine Entſcheidung abzuwenden, in der wir keinen ſegens
vollen Fortſchritk, ſondern einen unheilvollen Rückſchritt
erblicken.

Die Haſtpflicht der Jäger. Als erſtes Land im
Deutſchen Reſch verlangt Baden mit dem Jnkrafttreten des
Geſetzes über die Anderung des Jagdgeſetzes, das von den
beiden Kammern angenommen wurde, daß jeder Jäger,
der künftighin die Ausſtellung eines Jagdpaſſes verlangt
in ausreichender Weiſe gegen du der on i
verſichert iſt. Als ausreichend gilt, der „Köln. Ztg.“
n e, nur eine Verſicherung welche die Entſchädigung
ei Verletzung einer einzelnen Perſon bis zum Bekrag von

mindeſtens 20000 Mark, bei Verletzung mehrerer Per
ſonen bis zum e mindeſtens 40 000 Mark ſicher

Ilt. Selbſtverſtändlich trifft dieſe Verſicherung auch die
der und ſolche nichtbadiſchen Jäger, die in
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ſtnn Sch wurde v gierungsvertret
In e h und den Erfahrungen widerſprechend er

ärt.
Die übergehung des Abg. Wetterlé und der vier

Sozialdemokraten durch den Statthalter v. Dallwitz bei
den Einladungen zu einem Diner wird in der „Straß
burger Poſt als keine bewußte oder gewollte Brüs
kierung hingeſtellt. Herr v. Dallwitz habe in Wirklichkeit
gar keine Neuerung eingeführt, denn die Sozialdemo-
kraten ſeien, nachdem ſie früher ſolchen Einladungen

ſonſt. Er gehörte nicht zu den Männern, denen es Ver
gnügen macht, geliebt zu werden, auch wenn ſie die Liebe
nicht erwidern können. Seine Mutter täuſchte ſich darin
vollkommen, wenn ſie annahm, ſeine Eitelkeit ſei dafür
empfänglich.

Er wollte eben an Tatjang vorüber gehen, die in
einen Seſſel geſchmiegt, zu dem neben ihr ſtehenden Fürſten
Wladimir Sogareff aufſah. Sie erblickte den Bruder
und rief ihn an.
„Saſcha du ſiehſt aus, als ob du dich auf dieſem

himmliſchen Feſte langweilteſt.“
Alexanders Unmut verflog ſofort. Ein Lächeln ſtrahlte

ſchon wieder aus ſeinen Augen.
„Das vetrachteſt du wohl als ein halbes Verbrechen,

Tatjana?“
„Als ein ganzes, Saſcha!“ e
Er lachte und wandte ſich an Wladimir Sogareff, mit

dem er befreundet war. S„Sehen wir uns ſpäter noch im Klub, Wladimir
„„Nein, Saſcha ich habe jetzt angeſtrengt zu ar

beiten.“

„Schon wieder Du biſt unheimlich fleißig.“
„Es macht mir Vergnügen.“
„Nun, über Geſchmack läßt ſich nicht ſtreiten.“
Grüßend ging er weiter.

Nach dem nächſten Tanz, bei dem ihm eine heitere,
liebenswürdige Taänzerin ſeine gute Laune wiedergegeben
hatte, rief ihn ſeine Mutter an ihre Seite. eSie ſuchte zu erforſchen, was er mit der Großfürſtin
geſprochen hatte und ſang ihm ihr Lob in den höchſten
Tönen. Alexander wurde ungeduldig und ſuchte ſo ſchnell
wie möglich dieſem unerquicklichen Verhör zu entgehen.
Schließlich erlöſte ihn ſein Vaker, der Zeuge dieſer Unter
redung war, und führte ihn davon.
Fürſt Jwan merkte nur zu gut, daß Alexander nicht

die mindeſte Luſt zu haben ſchien, die Heiratspläne ſeiner
Mutter zu verwirklichen.

Während des ganzen Feſtes ließ Anna Paulowna
Alexander nicht aus den Augen, und wenn er ſich mit
einer Tänzerin beſonders gut zu unterhalten ſchien, dann
wurde ſie unruhig und nervös, ſo daß ihre Umgebung
ſogar ihre Verſtimmung merkte. t
Endlich ſprangen die Türen zu den anſtoßenden Speiſe

ſälen auf. Dort waren große Tafeln mit wahrhaft
königlicher Pracht gedeckt. Koſtbares Porzellan, goldene
Geräte und reicher Blumenſchmück einten ſich mit dem
wundervollen Damaſt von ſchneeiger Pracht zu einem
Ganzen von hervorragender Wirkung.

Die Gäſte des Zaren begaben ſich auf ein gegebenes
Zeichen nach den Speiſeſälen, und bald herrſchte dort ein
buntes, reges Leben. Die Schar der kaiſerlichen Lakaien,

vor

e ennicht gefolgt waren, nicht mehr gebeten worden. „Auch
Herr etterlé iſt von dem Vorgänger des
fetzigen Statthalters zuletzt r mehr einge
laden worden, was namentlich i ſeinen hetzeriſchen Vor
trägen in Frankreich einfach ſelbſtverſtändlich war, wie
denn damals ſelbſt ſehr linksſtehende Wähler ihn auch für
Wenn erklärt haben, deutſcher Reichstagsabgeordneter
zu ſein!“

Volks wirtschaftliches.
Der neuen Poſtdampſſchiffsverbindung mit Auſtra

lien hat der Bundesrat auf Grund des zwiſchen der Reichs
regierung und dem Norddeutschen Lloyd abgeſchloſſenen
neuen Vertrags zugeſtimmt. Die Reichsſubvention
beläuft ſich auf 324 il lionen Mark. Der Vertrag
enthält im e die gleichen Beſtimmungen wie
der bisherige, jedoch hat der Norddeutſche Lloyd als
Gegenleiſtung für die erhöhte Reichsſubvention die Ver
pflichtung übernommen, in den Zeiken des ſtärkſten Ver
kehrs eine ſchnellere Verbindung als bisher mit Auſtralien
aufrecht zu erhalten. Es tritt alſo durch den neuen Ver
trag eine Verbeſſerung gegenüber dem e ben
ein. Jn der letzten Reichstagsvorlage über die Poſt
dampfſchiffsverbindungen mit überſeeiſchen Ländern hattedie Peteeoternng bekanntlich auf die auſtraliſche Reichs
Poſtdampferlinie verzichtet, weil dieſe Linie dem Nord
deutſchen Lloyd trotz der Reichsſubvention erhebliche Ver
luſte gebracht hatte, die ihre Arſache in dem ehe
Wettbewerbe mit zwei engliſchen Linien hatten. ie
Reichsregierung ſtand auf dem Standpunkt, daß die deut
ſchen Jntereſſen an der r oder Verbeſſerung
des auſtraliſchen Dienſtes nicht erheblich genug wären,
um die Aufwendung weſentlich größerer Mittel zur Sub
ventionierung der Linie zu rechtfertigen. Der Reichsta
hat ſich demgegenüber auf den Standpunkt geſtellt, da
es aus nationalen und wirtſchaftlichen Gründen not
wendig wäre, die auſtraliſche Linie weiterzuführen. Er
ermächtigte daher die Reichsregierung, zunächſt auf zwei
Jahre nach eigenem Ermeſſen einen neuen Vertrag unterHewährahs einer angemeſſenen Subvention mit dem
Norddeutſchen Lloyd a d ließen. Damit, daß dieſer
Vertrag nunmehr die Zuſtimmung des Bundesrats ge
funden hat, iſt die Weiterführung der Linie nach Auſtralienr zunächſt zwei Jahre ſichergeſtellt.

Das Haniederkiegen des Baugewerbes wird in dem
Jahresbericht der Handelskammer zu Köln als eine derbedenklichſten wirtſchaftlichen Erſcheinun en der ver

floſſenen Periode bezeichnet. Es hat vielfach zu einem
ſehr empfindlichen r und in Verbindungdamit zur Steigerung der Wohnungsmieten und zur Ver
keuerung der Lebenshaltung großer Teile der Bevölkerung
h Die Kaufkraft der Bevölkerung für gewerbliche

rzeugniſſe, die ſchon durch die Teuerung der Lebensmittel
eſck ht

ine weitere
unter ſolchen Amſtänden nach dem Bericht der Kammer
nicht Wunder nehmen, wenn namentlich die meiſten Zweige
der Textilinduſtrie auf ein ungünſtiges Geſchäſtsjahr zu
rückblicken und über ſtockenden Abſatz threr Erzeugniſſe
zu klagen haben. Bei der unzureichenden Befriedigung
des Wohnbedürfniſſes, die namentlich auf den Mangel an
Kapital für Bauzwecke zurückzuführen ſei, erſcheine die
Förderung der Kapitalbildung als eine der wichtigſten
luſgaben der Volkswirtſchaftspolitik.

u den Seſſeln ſtanden, vervollſtändigten das bunte
ild.Tatjang war von Wladimir Sogareff zu Tiſche ge

n worden. Voll e n e Stolzes ruhten diegen Marig Pektrownas auf ihrer ſchönen Tochter und
dem jungen Fürſten. Dieſe beiden ſchienen es ihr nicht
ſchwer zu machen, ihre Pläne zu verwirklichen. Aber
Alexander hatte leider gar keine Neigung gezeigt, Anna
Paulownas Entgegenkommen auszunützen.

Während ſich die Familie des Fürſten Kalnoky auf
dieſem Hoſball befand, fuhr unter der Einſahrtshalle
vor dem Palais Kalnoky ein Wagen vor.

Dieſem Wagen entſtieg Fräulein Eliſabeth Helbig, die
neue, deutſche Geſellſchafterin Tatjanas.

Eliſg Helbig war Waiſe, die Tochter eines Jngenieurs,
der früh verſtorben war an den Folgen eines Sturzes
von einer Brücke, bei deren Bau er beſchäftigt war. Er
hatte Weib und Kind in ziemlich bedrängten erhältniſſen
zurückgelaſſen. Eine kleine Penſion geſtattete ihnen nur
ein ſehr beſcheidenes Leben. S

Eliſas Mutter war eine Ruſſin, die ihr Vater kennen
elernt hatte, als ſie in Berlin ſtudierte. Das Studiumhatte ſie aufgegeben, als ſie ſich verheiratete. Auch die

Mutter hatte Eliſg ſchon verloren, als ſie kaum achtzehn
Jahre alt war. Sie ſtand nun ſo ziemlich allein in der
Welt. Jhre einzigen Verwandten waren eine Couſine
ihres Vaters und deren Sohn, ein junger Arzt. Dieſe
beiden Menſchen hatten ihr in liebevoller Weiſe eine
reret geboten; aber der junge Arzt liebte Eliſg und
egehrte ſie zur Frau. Da ſie dieſe Liebe nicht er

widern konnte und ihrem Vetter, Ernſt Heinzius, den ſie
wie einen Bruder ſchätzte, die Seelenruhe nicht durch
ihre Anweſenheit trüben wollte, ſtellte ſie ſich auf eigene
Fuße.Sie hatte eine vorzügliche Erziehung genoſſen. Außer
Franzöſiſch und Engliſch beherrſchte ſie auch die ruſſiſche
Sprache, die Sprache ihrer verſtorbenen Mutter, voll
ſtändig. Der letzte Umſtand verſchaffte ihr die Stellung
als Geſellſchafterin bei einer in Berlin lebenden ruſſiſchen
Ariſtokratin. Vor kurzer Zeit hatte ſich dieſe zumzweiten Male verheiratet und bedurfte Eliſas Geſell
ſcharf nicht mehr.

So würde denn Eliſa von ihrer früheren Herrin der
Fürſtin Kalnoky empfohlen, und von dieſer unter gün
ſtigen Bedingungen engagierk.

Marig Petrowng wußte zwar, daß Eliſa ein ſehr
ſchönes Mädchen ſein ſollte. Schwerlich hatte ſte jedoch
eine Ahnung, daß die junge Deutſche eine große Schön
heit war.

(Fortſetzung folgt.



Provinz und Amgegend.
Lößnitz (Erzgeb.), 25. Juni. Bei einer UÜbung der

Funkenabteilung des Telegraphenbataillons Nr. 7
aus Dresden kam geſtern der Sergeant Weinert, der
das Niedergehen eines Drachens verhindern wollte, mit der
Hochſpannleikung in Berührung. Er wurde ſofort ge
tötet. Ein anderer Soldat, der verletzt wurde, er
langte die Beſinnung wieder; er erlitt einige Brand

wunden. eLeipzig, 25. Juni. Die Leipziger Stadtverordneten
gaben in ihrer letzten Sitzung ihre prinzipielle Zuſtim
mung zu einer Ratsvorlage, in der 6 Millionen
Mark für Straßenpflaſterungen verlangtwerden. Die Vereinigung der Leipziger Nachbarorke
Oetzſch-Raſchwitz und Markkleeberg zu einer
Gemeinde iſt von den Gemeinderäten beider Gemein
den beſchloſſen worden.

Schwere Gewitter.
Eilenburg, 23. Juni. Bei den ſchweren Gewittern am

Dienstag ſchlug ein Blitz in den Pferdeſtall des Guts
beſitzers Sach ſe in Naundorf und zündete. Der Stall
ging in Flammen auf. Ein Blitz traf auch den Kirch
turm in Söllichau. Er beſchädigte das Schieferdach der
Turmſpitze, ging durch das Uhrwerk der Turmuhr, das
Treppengeländer hinunter und zur Tür hinaus. Bei
dem heute vormittag auftretenden Gewitter ſchlug ein Blitz
in den Lindnerſchen Neubau an der Wurzener Straße
und traf die dort beſchäftigten 17* und 14jährigen Söhne
des Zimmermanns Nitzſchke gus der Rödgener Straße.

chwerverletzt wurden ſie dem Städtiſchen Kranken
hauſe zugeführt. Am Gebäude ſelbſt wurde kein größerer

Schaden verürſacht. eTorgau, 24. Juni. Der Blitz ſchlug in die Skrzi
pekſche Scheune in Elsnig Und in die des Landwirts
Muth in Mahlitzſch ein. Beide Scheunen wurden
eingeäſchert.

Pößneck, 24. Juni. Geſtern nachmittag entlud ſich hier
abermals ein überaus ſchweres Gewitter, das
von wolkenbruchartigem Regen und ſtarkem Hagelſchlag
begleitet war. Aus vielen Nachbarorten laufen Hiobs-
poſten ein über großen Schaden, den das Unwetter an
gerichtet hat. Strecken weiſe iſt die Ernte zu
cinem guten Teil vernichtet Das Obſt iſtmaſſenhaft abgeſchlagen. Der Hagel lag noch nach Stun
den 15 bis 20 Zentimeter hoch, viele Fenſterſſcheiben
ſind zerſkrümmert. Von den koloſſalen Waſſermaſſen
wurde viel Heu mit fortgeführt. Von dem zweigleiſigen
Ausbau der Strecke Triptis Saalfeld wurde abermals
viel Erdreich fortgeſpült. Jn Eßbach (Kreis Ziegenrück)
wurden, wie ſchon gemeldet, die Anweſen der Landwirte

Rich. Leich und Heinr. Lotz ſowie eine Scheune von Louis
Mörſchner infolge Blitzſchlages eingeäſchert. Außerdem
wurden in Eßbach zwei Rinder vom Blitz getötet. Jn
Keßlar bei Kahla brannte infolge Blitzſchlages eine Scheune
des Gutsbeſitzers Schweibach nieder. Auch in anderen
e e der Blitz mehr oder weniger Schaden an
gerichtet.

Reichenbach (Vogtl.) 24. Juni. Ein heftiges Ge
witter ging heute nachmittag in der ſechſten Stunde über
unſerer Stadt Dabei wurd es Kutſch

AuchBlitz verſchiedentlich eingeſchlagen

Merseburg und Amgegend.
25. Juni.

Perſonalien. Die Sekretäre der LandesVerſicherungs
Anſtalt SachſenAnhalt Adolf Müller, Gerhardt, Wenkel,
Paul Schmidt und Jlſebeck ſind zu Oberſekretären
ernannt worden.

Die Beſchlußkammer des Oberverſicherungsamtes
Merſeburg hatte ſich in ihrer letzten Sitzung wiederum mit
einer Anzahl Strafanträgen (insgeſamt 32), die von den ver
ſchiedenen Berufsgenoſſenſchaften gegen Unternehmer geſtellt
waren, zu beſchäftigen. Den Hauptgrund zur Beſtrafung bildete
die unrichtige Angabe der Lohnnachweiſungen, ſowie die ver
ſpätete und teilweiſe ſogar völlige Unterlaſſung der Betriebs
anmeldungen. Das Oberverſicherungsamt erblickte in zahl
reichen, vorwiegend von der Magdeburger Baugewerks Berufs
genoſſenſchaft geſtellten Anträgen Milderungsgründe und er
mäßigte die Strafen zum Teil bis auf eine Mark. Die Firma
eines Baugeſchäfts wurde indes wegen Wiederholung der
Unterlaſſung recht erheblich beſtraft und die angeſetzte Strafe
von 300 Mk. durch Endurteil beſtätigt. Jn dem einen Falle
wurde die Strafe von 30 Mk. auf 15 Mk. ermäßigt. Auf
Antrag der hieſigen Ortskrankenkaſſe wurden die Tütenklebe
n einer hieſigen Papierwarenfirma für verſicherungspflichtig
erklärt.

Die Sagle iſt infolge der letzten Gewitterregen in Thü
ringen wieder ſtark angeſchwollen. Da von der Unſtrut und
Helme ein Anſchwellen des Waſſerſtandes gemeldet wird, iſt ein
weiteres Steigen der Saale nahezu gewiß.

Geſtern abend gab Mittelſchullehrer Thielſen vor
einer Verſammlung von Mitgliedern und Gäſten des
Jan Lehrervereins den 2. Teil ſeines Vortrages mit
ichtbildern über Die Entwickelung der deut

ſchen Malerei des 19. Jahrhunderts“. Nach
einer kürzeren Orientierung über die Nachfolger derNazarener (H. Hofmann, Hſannſchmidt uſw. und die

Maler des Salonlebens und der Salonfrömmigkeit
(Piglhein, A. v. Keller) fanden einige Hauptwerke Men
els eine eingehende Würdigung. Von ihnen aus er

örterte der Vortragende dann einige Hauptprobleme des
re an Werken von Kallmorgen, Liebermann,

aum und Münzer. Die Gegenbewegung gegen den Jm
e der Expreſſtonismus, kam in einem Bildeoccianis zu Worte. Der nächſte Teil des Vortrages be
ändelte die Verklärer des Einfachen und Schlichten:
eibl, Thoma, Marées, Ahde, Trübner, Leiſtikow, Dill,

Buri, L. v. Eyſen, Bracht und Buchholz. Den Schluß
bildeten die Darſteller des großen Geſchehens: Klinger,
Feuerbach und Böcklin. Sowohl im erſten Teil des Vor
krages als auch geſtern abend wandte Herr Thielſen wie
derholt den Vergleich an bei unmittelbarer Gegenüber
ſtellung von Werken entgegengeſetzter Art. Durch dieſe

Methode brachte er das Weſentliche verſchiedener Kunſt
richtüngen und das Gegenſäßtzliche einzelner Künſtler ge
e zur Geltung. Jn weiteren Vorträgen, die Herr

hielſen in Ausſicht geſtellt hat, ſollen einzelne Kunſt
werke eingehender behandelt werden. Herrn Thielſens
Ausführungen fanden lebhaften Beifall.

nützt.

unſeres

Wenn der Buchhalter das Markenkleben vergißt.
Eine Firma war von der zuſtändigen Landesverſiche
rungsanſtalt beſtraft worden, weil ſie es unterlaſſen hatte,
für einen ihrer verſicherungspflichtigen Angeſtellten die
erforderlichen Jnvalidenmarken zu kleben (R.-V. O.
8 1488). Sie gab ſich mit der Strafverfügung nicht zu
frieden, legte vielmehr Beſchwerde ein mit der Begrün
dung, ſie habe ihrerſeits das Einkleben der Marken einem
Bureguangeſtellten übertragen. Die Landesverſicherungs
anſtalt hielt den Einwand aber nicht für ſtichhaltig, weil
ihr von dieſer Übertraggung der Klebearbeit an den betr.
Angeſtellten keine Mitkeilung gemacht worden ſei. Die
Rechtslage bei dieſer Situakion, die alltäglich in jedem
Bureau eintreten kann, iſt folgende. Das alte Jnva
hidenverſicherungsgeſeß machte allerdings den
Übergang der Verantwortlichkeit des Arbeitgebers für das
Markenkleben auf andere bevollmächtigte Angeſtellte ſeines
Betriebes davon abhängig, daß der Arbeitgeber der Ver
icherungsanſtalt Namen und Wohnort des betr.
ngeſtellten mitteilte. Die neue Reichsverſicherungsordnung hat aber eine ſolche Be

ſtimmung nicht vor geſehen. Der bezügliche 8 1994
der R.-V.-O. iſt dem S 82a des Krankenverſicherungs-
geſetzes nachgebildet, der eine derartige Mitteilungspflicht
des Arbeitgebers ebenfalls nicht feſtſetzt. Auch von einer
ſtillſchweigenden Ubernghme der Anzeigepflicht kann nach
der jetzt geltenden Reichsverſicherungsordnung keine Rede
ſein, wenn ſchließlich auch Zweckmäßigkeitserwägungen
dafür ſprechen mögen. Die Skrafverfügung der Landes-
verſicherungsanſtalt war zu Unrecht ergangen. Der Be
e des Reichsverſicherun gsamtes hob

ie Strafe infolgedeſſen auf, indem er erklärte, die
Rechtswirkſamkeit der Übertragung von Pflichten, die
dem Arbeitgeber obliegen, auf einen Angeſtellten nach
8 1494 der Reichsverſicherungsordnung hat eine Mit
keilung hiervon an die Verſicherungsanſtalt nicht
zur Vorausſetzung. S. R.

Bund Heimatſchutz-Ausſtellung.
Eine erfreuliche große Anzahl deutſcher Städte hat ſich trotz

der einſchneidenden baulichen Umwälzungen der letzten Jahr
zehnte noch immer einen in der Hauptſache aus hiſtoriſchen
Bauten zuſammengeſetzten alten Stadtkern zu bewahren gewußt.
Wenn dieſe Gebäude heute auch zumeiſt durch Ortsſtatute uſw.
in ihrem Beſtande geſichert zu ſein pflegen, ſo reicht doch die
Kraft geſetzlicher Beſtimmungen nicht aus, ſie den Forderungen
der ſogen. modernen Bedürfniſſe gegenüber unangetaſtet zu be
wahren. Viel mehr erlebt man es täglich, daß ſolche Gebäude
zwar im großen und ganzen noch bis auf weiteres ihre urſprüng-
liche Erſcheinung beibehalten, daß ſie aber durch allerlei den An
forderungen des Geſchäftslebens dienende Umbauten mehr ent
wertet werden. Am verhängnisvollſten wirken derart in zer
ſtörendem Sinne die Ladeneinbauten, die oft von dem
c Hauſe wenig mehr übrig laſſen, als den Giebel und das

ach.
Der Bund für Heimatſchutz hat eine von Profeſſor Högg in

Dresden zuſammengeſtellte Wanderausſtellung veranlaßt, die
folgende Abteilungen enthält: Urſprüngliche Ladeneinrichtungen
aus alter Zeit, ſchlechte Ladenumbauten aus neuerer Zeit, gute
Ladenumbauten aus neuerer Zeit, und zwar ſowohl Ausfü

e), GutjaHand rſchule Halle (Saa raße, undkann täglich von 9 bis 11 Uhr und 3 bis 6 Uhr beſichtigt werden.
Der Eintritt iſt frei.

JFeldblumen.Mag auch der Landmann nicht beſonders zufrieden ſein, wenn
Kornblumen und Mohn ſeine Felder zum Aufenthaltsorte ge
wählt haben, für die Schönheit des Landſchaftsbildes wirken
die blauen und roten Blumen ungemein fördernd. Welch herr
lichen Anblick e in dem wogenden Kornfelde die Menge
bunter Punkte! Die Kornblume ſtammt aus Sizilien und hat
ſeit Menſchengedenken neben dem Getreide geblüht. Als Lieb
lingsblume des Kaiſers Wilhelm L erlangte ſie eine geſchichtliche
Berühmtheit. Während bei uns die tiefblaue Kornblume am
häufigſten iſt, gibt es auch weiße, purpurrote und bräunliche Ab
aärten. Weniger häufig trifft man zweifarbige an. UÜbrigens
iſt die Pflanze nicht ſo ganz das Unkraut, als welches ſie der
Landmann bezeichnet. Jhre Blüten dienen nämlich als Zuſatz
zu Räucherpulvern. Aber abgeſehen davon, nützt ſie auch ideell
durch die Freude, die ſie hervorruft, wenn man jemandem einen
Strauß davon mitbringt. Kinder winden gern Hränze aus den
reizenden Blumen und ſchmücken ſich beim Spiel damit. Präch
tig nimmt ſich auch der Mohn aus, den man wegen des ſchnellen
Abfallens ſeiner leuchtend roten Blütenblätter zum Sinnbilde
der Vergeſſenheit gemacht hat. Ebenſo wie die glühende Liebe
oft raſch verweht, ſo ſchwindet bei dem Mohn ein Blatt nach
dem andern, bis nichts mehr übrig iſt. Man findet den Mohn
in ganz Europa, und er trägt auch den Namen Kornroſe oder
Feuerblume. Mohnblumen in tiefdunklem Haar trägt die
ſagenhafte Göttin der Nacht, mit ihnen bekränzten ſich im Alter
tume auch die Bacchantinnen, wenn ſie in wildem Spiele und
Übermute dahineilten. Die Samenkapſel der Pflanze wird als
Schlafmittel verarbeitet; denn die faſt reifen Körner enthalten
Opium, während man das Morphium aus den getrockneten un
reifen Kapſeln gewinnt. Jn der Heilkunde ſpielen dieſe ein
ſchläfernden Wirkungen des Mohns eine große Rolle. Neben
Morphium und Narkotin enthält der Mohn auch Säuren ver
ſchiedener Art, auch zur Olgewinnung wird der Samen ausge

Bei den alten Griechen war der Mohn der Göttin De
meter geweiht, ſeine Vergeſſenheit bringende Eigenſchaft ſollte
nämlich den Schmerz der Mutter um die geraubte Tochter Pro
ſerping gelindert haben.

v. Schkopau, 23. Juni. Eine Militär-Brieftaube
hatte ſich geſtern abend in der Wohnung des Lehrers J. hier
ſelbſt verflogen. Jedenfalls hat das Tier gegen das eingetretene
Regenwetter Unterſchlupf geſucht. Die Taube trug am rechtenFuß einen Porzellanring Nr. 0 367 S 388 und am linken Fuß

einen Gummiring Nr. 315; leider fehlte die Nachricht, die
jedenfalls das Tier überbringen ſollte. Unter dem linken Flügel
war der Reichsadler und die Nr. 86 geſtempelt. Die Taube
wurde, nachdem ihr Futter und Waſſer gereicht, wieder in
Freiheit geſetzt.

8 Dürrenberg, 25. Juni. Reichstags Abgeordneter
er W William Koch Anterfarnſtedt, der Vertreter

ahlkreiſes im e wird auf Einladung
des liberalen Wahlvereins für KötſchauSchladebach und
Umgegend nächſten Sonntag, den 28. Juni, nachmittags
3 Ahr d im Gaſthaus zur Eiſenbahnbrücke“ einen Vor
en „Zur politiſchen Lage in öffentlicher Verſammlung

alken.

S Bad a er 25. Juni. Die Königl. Salinen
Direktion hier hat eine weitere Verbeſſerung des
Ortsbildes bewirkt durch Anlage von Schmuckbeetenan der Freitreppe beim Vonſeturm und Wehr. „Bilde
Künſtler, rede nicht,“ nach dieſem GoetheWort handelt
Oberbergrat Hilgenfeldt, deſſen ren An
ordnungen wirklichen künſtleriſchen Sinn bekunden, wie wir
gern anerkennen. Uberhaupt ſteht jetzt unſer Kurpark nebſt
den rin auch privaten Gärten im vollen Blumen-
und Ro ancwen Das hieſige Sommer- Theater hat
im Arnoldſchen Saale wieder ſeine Tätigkeit eröffnet. Als
Stützen desſelben von wirklich künſtleriſcher Bedeutung
ſind hervorzuheben: Direktor Georg e herzogl. Mei
ningiſcher Hofſchauſpieler, und Herr Roos, Mitglied des
Deutſchen Theaters in Berlin. Deren Ruf und Namen
bürgen für gute DarbietungenSehr 24. Juni. Recht fröhliche Geſichter
gab es am Montag in unſerem Orte, mancher hatte ſogar
aus Freude des Guten mehr genoſſen als verträglich.
Einesteils hat dieſe beſondere Freude ſeine Berechtigung,
denn ſchon ſeit länger als 10 e ſchweben Anterhand
lungen mit Bergwerksgeſellſchaften zwecks Erwerbes der
Grundſtücke zum Kohlenabbau. Bekanntlich mußten die
Intereſſenten ſchon einmal die Staatsſtempelkoſten ſelbſtkragen. Alles dies iſt aber nun ver hen Mit der
Deutſch Oſterreichiſchen Bergwerksge lſchaft wurde ein Ab

kommen dahin getroffen, daß pro Morgen 2200 Mark in
entſprechenden Raten zu zählen ſind. Für die Grund
ſtücksbeſitzer, die ſich mit den Bedingungen einverſtanden
erklärten, fand nunmehr die erſte d war de Ja
ſtatt. Es gab 300 Mark pro Morgen und war die Zah
lungsweiſe ſchön geordnet, indem jeder Aufgerufene einen
Briefumſchlag in Empfang nahm, der Geld enthielt. Nur
wo der Beſitzer unterdeſſen verſtorben und eine grundbuch
liche Regelung noch nicht eingetreten, tritt eine Verzöge
rung in der Zahlung ein.

S Schkeuditz, 25. Juni. Vermißt wird ſeit Dienstag
vormittäg der 11jährige Schulknabe Edgar a
Der Knabe hat hellblondes Haar und blaue Augen. Be
kleidet war derſelbe mit e en Schnürſtiefeln, ſchwar
zen Strümpfen, blaugeſtreifter Matroſenbluſe. Wer über
en Verbleib des geiſtig ſehr geweckten Knaben zweckdien

liche Angaben machen kann, wird gegen Belohnung er
ſucht, nach Bergſtraße 4 in Schkeuditz oder ſofort auf tele
phoniſchem Wege unter Nummer 13 Amt Schkeuditz Nach
richt zu geben.

S Ammendorf, 25. Juni. Die Elſter iſt vollufrig und
an niederen Stellen bereits ausgetreten. Die Heuernte,
welche teils auf den Wieſen lagert, wird daher auf höher ge
legene Stellen gebracht. Jnfolge tkäglicher ſtarker Gewitterregen
in Sachſen iſt weiteres Steigen und Hochwaſſer in Ausſicht.

g. Aus dem Elſtertale, 25. Juni. Jn den Gärten und
Plantagen wird hier die betrübende Beobachtung gemacht, daß
in den letzten Tagen der an ſich nur mittelmäßige Anhang von
AÄpfeln auch noch durch Abfallen der meiſten Früchte dem
Verderben preisgegeben wird. Allgemein ſagt man, daß die
ſcheinbar geſunden Früchte verloht ſind; eine genaue Unter
ſuchung ergibt aber, daß die Früchte von ſchädlichem Gewürm
angeſtochen ſind und zwar vom Blütenanſatz aus. Die Apfel
ernte wird daher hier nur einen geringen Ertrag liefern.

25. Juni.
Mücheln, 25. Juni. Den Zimmerleute

Seiferheld in Mücheln und Otto Geyer in Möcker
ling wurde in Anbetracht ihrer za. 45jährigen ununter
brochenen Tätigkeit als Zimmerer an einer Arbeitsſtelle
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen und
ihnen die Auszeichnung durch den Gewerbe
aſſeſſor Dr. Hantelmann als Vertreter der Kgl. Gewerbe
inſpektion zu Merſeburg auf der Betriebsſtelle ihrer Ar
beitgeber des Maurer Und a Ed. Fahr bezw.
Osw. Geyer in Mücheln mit einer Anſprache, in der ihre
ſeien in anerkennender Weiſe hervorgehoben wurden,
feierlichſt überreicht:

Oberfarnſtedt, 25. Juni. Am 24. Juni waren es
t undert Jahre, daß die Rittergüter in Oberfarn
tedt, Ober Und Unterhof, von der Familie der jetzigen

Beſitzer bewirtſchaftet werden und zwar 40 Jahre als
Pachtung und 60 Jahre als Eigentum.

Freyburg, 25. Juni. Den Setktkellereiarbeitern
Häntſſch, Konrad Mende und Wittenbecher
wurde in Anerkennung langjähriger, treuer Arbeit das
Allgemeine Ehrenzeichen überreicht. Der Schloſſer
meiſter K. fand ein Portemoungie mit 156 Mat
lieferte den Fund ſofort ab und die bald ermittelte Ver
liererin, eine hieſige Dame belohnte die Ehrlichkeit des
Finders mit 30 Mark.

Ouerfurt, 25. Juni. Die KreisſparkaſſeQuerfurt hat mit dem Verbande öffentlicher Lebens
verſicherungsanſtalten in Deutſchland eine Arbeitsgemein
ſchaft vereinbart, nach der die Prämien für die bei dieſer
Anſtalt abgeſchloſſenen Volksverſicherungen aus den bei der
Kreisſparkaſſe laufenden Sparguthaben gezahlt werden
können. Hierdurch erwächſt den Verſicherungsnehmern
der Vorteil, daß ſie die zur Deckung der Verſicherungs
prämien erforderlichen Beträge nicht regelmäßig an den
e e zu entrichten brauchen. Sieönnen dieſelben vielmehr gelegentlich gen mit anderen

Spareinlagen an die Kreisſparkaſſe abführen, während
dieſe für rechtzeitige Uberweiſung an die Lebensverſiche
rungsanſtalt Sorge trägt.

Querfurt, 24. Juni. Am Sonntag feierte der Landwehr
verein Klein-Eichſtädt in Gemeinſchaft mit zehn auswär
tigen Kriegervereinen ſein 40jähriges Stiftungsfeſt. Gleichzeitig
wurde daſelbſt der Abgeordnetentag des Kreiskriegerverbandes
Querfurt abgehalten. Jn Esperſtedt feierte der dortige
Geſangverein „Liederkranz“ ſein 80jähriges Stiftungsfeſt unter
Beteiligung von zehn auswärtigen Geſangvereinen. Amtlich
wird bekannt gegeben, daß unter dem Viehbeſtande des Ritter
gutspächters Jiſcher in Braunshain (Kreis Zeitz) die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen iſt.

Von der Unſtrut, 24. Juni. Während in den erſten
Tagen der vergangenen Woche noch ziemlich hohe Preiſe für
Kirſchen gezahlt wurden, war die Zuſuhr auf allen größeren
Märkten ſo groß, daß die Preiſe ſchnell ſanken und für den
Zentner weiße Kirſchen nur 12 14 Mk. für dunkle 15- 16 Mk.
gezahlt wurden. Doch dürften die Preiſe noch weiter fallen, da
dieſe Früchte bei der warmen Witterung ſehr ſchnell reifen.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Am 25. Juni 1864 fand die Schlußſitzung der Lon

doner Konferenz in der däniſch deutſchen Streitfrage ſtatt.



Es war alles Verhandeln vergeblich geweſen, Dänemark
beharrte in ſeiner Annachgiebigkeit, wollte widerrechtli
in ſeinem Beſitz befindliches deutſches Land weiter für ſi
behalten und däniſch machen, was e geweſen und ge
blieben war. Der engliſche Miniſter Lord Clarendon be
urteilte die Sachlage etwas e indem er zu
dem preußiſchen Geſandten Graf Bernſtorff ſagte: „Wohlan,
ihr habt Euer Spiel gewonnen; ihr ſeid als Herren der
Lage in die Konferenz getreten und habt ſie als Herrender Lage verlaſſen ſeht h wie lange das dauert.“
Echt engliſch denn nach der Anſicht dieſes Staatsmannes
war anderen Nationen noch lange nicht das erlaubt, was
ſich England als Sieger ſtets geſtattet hatte. Jndes, die
drohende Anſpielung des Lords konnte einen Bismarck
nicht bange machen.

26. Juni 1814.
Gentz über die deutſche Verfaſſung.

Die Situation vor 100 Jahren, die Zukunft Deutſchlands,
wie ſie ſich in den Köpfen der damaligen maßgeblichen Diplo
matie malte, gibt ein Brief des öſterreichiſchen Staatsmannes
und Publiziſten Friedrich von Gentz ſehr treffend wieder; es
eien deshalb die Ausführungen dieſes Mannes hier angeführt.

orausgeſchickt ſei, daß Gentz die franzöſiſche Revolution mit
Begeiſterung begrüßt und er ſich als ein durchaus freiheitlich

eſinnter Mann gezeigt hatte, der in Wort und Schrift kühn fürBolhorechie eintrat; aber 1810 trat bei ihm ein entſcheidender

Umſchwung ein, er kam in Metternichs Jahrwaſſer und wurde
der Erzfeind des Libenalismus, gefügiges Werkzeug der Mitter
nichſchen Verfolgungsſucht. Er ſchreibt in dieſer Zeit: „Deutſch
land wird aus unabhängigen Staaten beſtehen, die durch ein
Föderativband vereinigt ſind. Dieſe Beſtimmung wird von
vielen ſo ausgelegt merden, als ob ein Föderativband im eigent
lichen Sinne des Wortes darunter verſtanden wäre, ein kon
ſtitutionelles Band, welches die verſchiedenen Teile Deutſch
lands einer gemeinſamen und zentralen Autorität unter
ordnen und daraus, ſei es mit einem Haupte oder einer
eſetzgeben den Verſammlung, einen wahrhaften
taatenbund im Sinne der alten Reichsverfaſſung oder der

Vereinigten Staaten von Nordamerika machen würde. Dahin
i auch in der Tat der Wunſch und die Hoffnung einer großen

ahl deutſcher und ſelbſt ſehr vieler einſichtsvollen Männer in
Deutſchland. Leider iſt jedoch dieſer Plan nur ein Traum.“
Woraus klar und deutlich erhellt, daß man an maßgeblichen
Regierungsſtellen ſehr wohl wußte, wohin des Volkes Sehn
ſucht ging, daß man aber die Völker zwar dazu gebrauchte, Gut
und Blut herzugeben, aber entſchloſſen war, ihnen die Mündig
keit, wie ſie das Wahlrecht und ein Reichstag bringen konnten,
vorzuenthalten.

Luftschiffahrt.
Ein neuer Weltrekord im Dauerflug.

Schneller als geglaubt, iſt der Weltrekord im Dauer
fluge, den Bruno Langer mit einem 14Stundenflug

auſgeſtellt, und den vor wenigen Wochen der Franzoſe
Poulet um etwa 15 Stunden überboten hat, wieder an
Deutſchland zurückgebracht worden. Der Rumplerpilot
Baſſer vermochte, nachdem er es bereits zweimal ver
geblich verſucht hatte, durch einen ausgezeichneten Flug,
der am Dienstag nachmittag kurz vor 4 Uhr von Jo

i s begann und di e Nacht hindurch bi
Terſt un g aufzuſtellen, die ſo leicht ni we

en dürfte.
über ſeinen Fiäußerte ſich Baſſer nach den 8 N. ſehr befriedigt.

Der Flieger erzählte folgendes: „Jch war feſt davon über
i daß man dritter Verſuch gelingen würde, da die

rſachen meiner Mißerfolge auf meine Anordnung be
ſeitigt worden waren. Außerdem hatte ich diesmal Vor
rat geſchlafen, während ich die beiden erſten Male in dieſer
Beziehung nicht genügend vorbereitet geweſen bin. Das
Wetter war anfangs recht günſtig. Ich hatte mit der
Steuerung nur wenig zu tun und brauchte während der
erſten Stunden kaum einmal die Verwindung zu betätigen.
Recht unangenehm war mir, als ich den Start Lands
manns bemerkte.
zwiſchen 11 und 1 Uhr nachts, ſo undurchſichtig geworden,
daß man kaum etwas erkennen konnte. Meine ganze Auf
merkſamkeit richtete ich auf die Lage des anderen Appa
rates, da ein Zuſammenſtoß für uns beide verhäng-
nisvoll geweſen wäre. So geſpannt ich jedoch in das
Dunkel blickte, ſo konnte ich doch nichts von meinem Kon
kurrenten ſehen. Einige Male jedoch bekam ich ſo ſtarke
Böen, daß ich mit voller Verwindung parieren mußte.
Das war ein Zeichen, daß mir der Albatros-Doppeldecker
unheimlich nahe gekommen war, und wirklich konnte
ich einmal den Apparat etwa 20 Meter links von inir und
ein zweites Mal in gleicher Entfernung über mir er
blicken. Jch war aufrichtig froh, als die Sonne aufging
und ich das Gelände unter mir überſehen konnte. Der
Motor hat während der e Zeit ausgezeichnet ge
arbeitet und nicht für eine Sekunde ausgeſetzt. Zu meiner
Verproviantierung hatte ich diesmal nicht Schokolade und
Tee, ſondern ſolide Butterbrote und eine Thermos
flaſche mit Kaffee mitgenommen. Mein Appetit war jedoch infolge der e in der man h bei einem
derartigen Unternehmen ſelbſtverſtändlich befindet, nicht
ſehr groß und ſo habe ich einen Teil meines Vorrates wie
der mit heruntergebracht.

Deutſche Flieger in DeutſchSüdweſt.
Keetmanshop, 23. Juni. Die hier eingetroffenen

n e unternahmen in den letzten Tagen eine Reihe
von Auſſtiegen. Das Ereignis hatte zahlreiche Anſiedler
und Eingeborene herbeigelockt, die mit großem Jntereſſe
den Leiſtungen der deutſchen Flieger zuſchauten. Dieſe
atten r Erfolge aufzuweiſen, die unter den Zu
chauern lebhafte Begeiſterung hervorriefen. Man ver

r ſich von den Flugverſuchen im ſüdweſtafrikaniſchen
e ehr viel, ſowohl in militäriſcher wie auch in

verkehrstechniſcher Hinſicht.

Unfall eines ruſſiſchen Militärlenkballons.
Wie der Berl. Lok.Anz.“ meldet, ſollte der ruſſiſche

Lenkballon „Da u b e“ mit einer i e Beſatzung
von 10 Mann von der Stadt Lida zach ilng fliegen.
Anterwegs entſtanden, da der Wind ehe wurde,
Schwierigkeiten. Anweit Koſchedary drohte dem Luft
ſchiff eine Kataſtrophe. Bei der Notlandung, die raſch
vorgenommen werden mußte, geriet der Ballon auf einen
Baum und wurde völlig vernichtet. Die Mitfahrenden
e ſämtlich mit nur leichten Verletzungen daävonge
kommen.

Das Wetter war nämlich, beſonders

Citeratur, Runst und Clissenschaft.
H. Ein bedeutungsvoller Fund aus der romaniſchen

Kaiſerzeit. Goslar, 24. Juni. Bei der in Goslar vom
Verein deutſcher Geſchichte vorgenommenen Grabung
e Ermittelung der einſtigen Kaiſerpfalz entdeckte
Regierungsbaumeiſter Hölſcher Hannover ſüdlich des
Katſerhauſes guterhaltene Fundamente der bislang nörd
lich vermuteten Liebfrauenkirche aus der roma-
niſchen Kaiſerzeit. Man hat den Chor, ein vier
n Je Schiff und den Fußboden aus Marmorplatten
eſtgeſtellt.

Gerichtsverhandlungen.
Gerechte Strafe. Wie die Rudolſtädter Blätter

melden, ſind jetzt zwei Vogelſteller, ein Handarbeiter und
ein Maurer, vom Fürſtl. Schöffengericht zu je fünf Wochen
St verurteilt worden. Sie hatten in den ſtädtiſchen Anlagen

eimruten geſtellt. Auch in Merſeburg und Umgegend wird
das traurige Handwerk der Vogelfängerei ausgiebig betrieben.
Hoffentlich wirken die über Vogelſteller verhängten Strafen
abſchreckend.

J Berlin 28, Juni. Her Abrerſalkaufeinen
Held briefträger bildete die Grundlage einer An
klage, die den 18 jährigen Arbeiter Guſtav Schulze
eſtern vor das Schwurgericht des Landgerichts II unter
orſitz des Landgerichtsdirektors Bruns führte. Der

Angeklagte, der in einem Hotel als Hausdiener angeſtellt
war, hatte ſeine Stellung wegen einer ihm zugefügten
Beleidigung verlaſſen. Eines Tages lernte er im Tier
garten einen Mann kennen, der ihm zuredete, ſich aus
der Miſere herauszureißen und ein „Ding zu drehen“,
nämlich einen Geldbriefträger zu überfallen. Beide ſahen
dann in der Nollendorfſtraße den Geldbriefträger Friedr.
Ferkau vom Poſtamt W. 30 in das Haus Nr. 5 hinein
gehen. Der Angeklagte lief ſchnell an dem Beamten
vorbei die Treppe hinauf, kehrte dann aber wieder um,
und als der Beamte ihm gerade ausweichen wollte, warf
ihm der Angeklagte plötzlich mit der rechten Hand ge
ſtoßenen Pfeffer in die Augen und griff mit der linken
Hand in die Geldtaſche, erwiſchte aber nur einige Tele
phonquittungen. Der Beamte hielt trotz der heftigen
Schmerzen, die ihm der Pfeffer in den Augen bereitete,
kecmpfhaft, die Geldtaſche feſt und rief laut um Hilfe.
Der Angeklagte ſuchte darauf zu entfliehen, wurde aber
gm Nollendorfplatze ergriffen und der Polizei übergeben.
Vor Gericht war der Angeklagte geſtändig. Die Ge
ſchworenen billigten ihm auf Antrag des Verteidigers
R. A. Seegall mildernde Umſtände zu, und der Gerichts
hof verurteilte den Angeklagten zu einem Jahr Ge
fänignis unter Anrechnung von drei Wochen Unter
ſuchungshaft.

Todesurteil gegen einen Raubmörder. Das Schwur-
gericht in Elberfeld verurteilte den 21 jährigen
Klingenhärter Max Schwarz zum Tode, einem Jahr
Zuchtkhaus und Ehrverluſt. Schwarz hatte am 2. April
die jährige Händlerin Kleineck hinterrücks am Kaffee
tiſch überfallen und ihr den Hals durchſchnitten.
Dann raubte er ihr ein Sparkaſſenbuch über 1200 Mk.
und erhob dann unter Fälſchung der Quittung 190 Mk.
Das Geld verjubelte er auf einer Rheinreiſ

i atte ſeinerz e im weggung des Reichstagsabgeordneten Wetterle, politiſchen
Direktors des „Novilliſte d'Alſace-Lorraine“ zu 200 Mk. Geld
ſtrafe verurteilt, weil er in einem Artikel im „Tag“ vom 9. Januar
dieſes Jahres von „Schandpreſſe“, „jämmerlichen Hetzern“,
„BaſtardDeutſchen“ und „entehrten Volksgenoſſen geſprochen
hatte. Das Landgericht Kolmar hat auf Berufung des
Generals die Strafe auf 30 Mark bezw. drei Tage Haft
herabgeſetzt.

L Wegen verſuchter Spionage verurteilt. Aus Metz
wird telegraphiert: Der ſchon vor einiger Zeit wegen Verab
redung zur Spionage und Fahnenflucht zu fünf Jahren Ge
fängnis und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes
verürteilte Musketier Steffens vom Königs Jnf. Reg. 145
iſt jetzt vom Oberkriegsgericht auf die vom Gerichtsherrn ein
gelegte Berufung wegen verſuchter Spionage zu drei Jahren
und einem Monat 3uchthaus verurteilt worden.

Ein Champagnerprozeß um 16 Millionen Jrancs.
Vor dem Handelsgericht in Epernay gelangte ein ſenſatio
neller Champagnerprozeß zur Verhandlung, bei dem es ſich um
eine Schadenerſatzklage von nicht weniger als 16 Milli
onen Jranes handelt.

Vermischtes.
Vom Wrack der „Empreß“. Der Quebecer Unter

ſuchungskommiſſion über den Untergang der „Empreß of Jre
land“ wurde folgendes Ergebnis der Taucherarbeiten vorgelegt
Die „Empreß of Jreland“ liegt auf der Stenerbordſeite. Der
Schiffskörper der „Empreß of Jreland“ liegt 14 oder 15 Fuß
tief im Schlamme mit dem Bug nach Nordoſten in einem
Winkel von 45 Grad gegen die Nordoſtßüſte. Der Anwalt
der Beſitzerin der „Storſtad“ behauptet, daß dieſe Angaben die
Ausſagen des Kapitäns der „Storſtad“ über den Zuſammenſtoß
beſtätigen.

Verhaftung eines Hamburger Kriminalſchutzmanns.
Jn Hamburg wurde der Kriminalſchutzmann Hoefgen
verhaftet, weil er ſich der paſſiven Beſtechung ſchuldig gemacht
haben ſoll. Hoefgen war der Sittenpolizei zugeteilt. Es wird
ihm auch zur Laſt gelegt, daß er von einer Penſionsinhaberin,
den Kuppelei beſchuldigt wird, Schweigegelder angenommen

a e.

Durch giftige Gaſe erſtickt. Auf dem Werke der A.G.
für Hüttenbetrieb in Ouisburg wurden die Arbeiter Laux
und Korti in einem Kanalſchachte tot aufgefunden. Sie haben
den Schacht, entgegen einem Verbote der Firma, betreten und
ſind durch giftige Gaſe erſtickt.

Nach dem Genuſſe trichinöſen Schweinefleiſches ge
ſtorben. Infolge des Genuſſes von trichinöſem Schweine
fleiſche ſind in Prüfening bei Regensburg die Frau des
Reſtaurateurs Gurka und der Oberſtationsmeiſter Wagne
geſtorben. Der Wirt ſelbſt iſt ſchwer erkrankt. Die
Dienſtmagd der Familie wurde geiſtesgeſtört.

Im Dienſte tödlich verunglückt. Auf eigenartige
Weiſe iſt der Hilfsheizer Wilhelm Müllenſiefen aus Holz
wickede bei Bochum ums Leben gekommen. Der auf dem
Heizerſtand ſeiner Lokomotive befindliche Mann wurde, als er
beim Block „Margarete“ bei Holzwickede ſich aus der
Lokomotive herausbeugte, von der offenſtehen den Abteil
türe eines vorüberfahrenden Perſonenzuges ſo an den Kopf
getroffen, daß der Tod ſchon nach kurzer Zeit eintrat. S

Der Aufruhr der Pariſer Poſtſchaffner.
über die erbaulichen Szenen, die ſich Dienstag abend

auf dem Hofe des Pariſer Hauptpoſtamts abſpielten, haben
wir in geſtriger Nummer berichtet. Jm weiteren Fort
gange dieſer Kundgebungen wurde auch dem oberſten Vor
geſeßten der Poſtbeamten ſehr übel mitgeſpielt. Um 102
Uhr erſchien nämlich der Verkehrsminiſter
Thomſon, begleitet von zwei Oberbeamten. Während
der Miniſter eine kleine Leiter benutzte, um auf das Dach
eines Poſtwagens zu klettern, das ihm als Rede
nertribüne dienen ſollte verſtummte der Lärm. Aber
ſchon nach den erſten Worten des Miniſters: „Wa,s
könnteichalſoſüreuchun, meine Freunde
erhob ſich von allen Seiten ein ohrenzerreißendes Toben
eine Redensgrten, unſere 499 Fran
Gehaltserhöhung wollen wir!“ Thomſonmachte, ſichtlich geärgert, eine abwehrende Gebärde und
rief, nur den Nächſtſtehenden vernehmbar: „Jch komme
zu euch als Freund, der ſtets eure Jntereſſen wahrnahm;
ihr ſeid im Begriff, mir meine ferneren Bemühungen un
möglich zu machen.“ Erneuter Lärm: „Genug der
Verſprechungen Sie führen genau dieſelbe Sprache,
wie ſie Jhr Freund Clemencegau führte, der uns
auch gen asführt hat. Ein Poſtangeſtellter rief: „Für
die hochgeſtellten Offis iere hat das Parlament in einer
Viertelſtunde 75 Millionen e wir verlangen nur
den kleinen Bruchteil von einer Million, und da ringen
Sie verzweifelt die Hände.“ Thomſon, der bis dahin den
Hut in der Hand gehalten hatte, bedeckte ſein Haupt und
ſtieg die Leiter hinab mit den Worten: „Jch habe ge
nug, möge ſich eder nun ſeiner Berantwortung bewußt bleiben.“

Beim Eitſchreiten der Polizei wurden zwei Briefträger
verhaftet, ein Polizeiinſpektor wurde geprügelt, und die
Polizeibegamten mußten ſich ſchließlich zurück
ziehen. Etwa 600 Briefträger verbarrikadierten ſich
dann im Jnnenhofe des Hauptpoſtamts und ließen ſich
durch das Gitter hindurch Lebensmittel bringen. Die Poſt
nach der Provinz ſowohl wie nach dem Auslande konnte
nicht abgehen. Erſt um Mitternacht verließen die Brief
träger das Haus.

So ſchnell wie der gewalttätige Ausſtand der Pariſer
Brieſträger ausgebrochen war, ſo ſchnell iſt er auch durch
Nachgeben der Regierung wieder beigelegt worden. Ein
Telegramm meldet Paris, 25. Juni. Der Verkehrs
miniſter Thomſon hat ſich beſtimmen laſſen, geſtern eine
Abordnung der Poſtunterbeamten zu empfangen, doch ge
ſchah dies erſt, nachdem Briefe und Zeitungen wieder ord
nungsgemäß ausgetragen wurden. Die Lage war bereits
kritiſch geworden. Eine Abteilung Jnfankerie war nach
dem von den Ausſtändiſchen beſeßten Hauptpoſtamt be
ordert worden. Als der Direktor der Poſtverwaltung
den Streikenden mitteilte, daß der Miniſter bereit ſei, eine
Deputation zu empfangen, falls die Streikenden den Saal
ſofort räumten, weigerten ſich die Beamten zunächſt dies
zu tun, da ihre Plätze dann vom. Militär eingenommen
werden würden. Der Direktor verſicherte jedoch, daß
kein Soldat den Saal betreten würde, und daß ihre
Wünſche wohlwollende Berückſichtigung finden würden,
vorausgeſetzt daß ſie die Arbeit ſofort wieder aufnehmen
Erſt e erklärten ſich die Streikenden einverſtanden und
damit hatte der Streik um 3 Uhr ein vorläufiges Ende ge

e ut nAbordnung der Unertbeamten eine beiderſeitige be
friedigende Löſung der materiellen Fragen ge
funden wurde. Der Miniſter werde ſich bemühen, für
dieſes Arrangement den Senat zu gewinnen. Der
Schaden der dem Handel und der Jnduſtrie in Paris
durch die Nichtbeförderung entſtanden iſt, wird auf an
nähernd eine Million Frank geſchätzt.

Neueste Nachrichten.
Der Feldwebel als Spion

Berlin, 25. Juni. Jn der Angelegenheit der geſtern
gemeldeten Verhaftungen laſſen ſich jetzt noch ſol
gende weitere Einzelheiten feſtſtellen: Nachdem bei der

1. JngenieurInſpektion das Fehlen von Plänen feſt
geſtellt worden war, wurde eine Veobachtung eingeleitet,
die ſtarke Verdachtsgründe gegen den Feld webel Pohl
ergab. Er wurde daher feſtgenommen und hat ſein Ver
brechen ein geſtanden. Bei ihm wurde die Adreſſe
eines Dr. Blumental in Dresden gefunden, der, wie
Pohl ausſagte, mit ihm im Komplott war. Die Polizei
ſtellte feſt, daß der angebliche Dr. Blumenthal ein in Ber
lin geborener Kurt Kaul war, der unter einem falſchen
ihm in Petersburg ausgeſtellten Paß als Dr. Blumenthal
in Dresden wohnke. Da die Feſtnahme Pohls ſtreng ge
heim gehalten worden war, gelang es einige Tage ſpäter,
auch Kaul feſtzunehmen. Auch er iſt geſtändig.

Landesverräter verhaftet.
Düſſeldorf, 25. Juni. Wegen Landesverrats wurden heute

drei Perſonen feſtgenommen. Es handelt ſich um den Verrat
militäriſcher Geheimniſſe an eine fremde Großmacht.

Unglückliche Landung.
Eisleben, 25. Juni. Bei einer Landung auf der Wieſe iſt

heute morgen 10 Uhr ein Aviatikdoppeldecker total
zerſtört worden. Der Führer, Unteroffizier Zottmann“
und ſein Begleiter, Leutnant Kleber, kamen mit ganz uner
heblichen Verletzungen davon.

Zwei Verbrecher verhaftet.
Magdeburg, 25. Juni. Die Einbrecher die vor

einigen Wochen den Molkereibeſitzer in Druxberge
durch mehrere Revolverſchüſſe ſo ſchwer verletzt hatten,
daß er bald nach ſeiner Einlieferung in das Kahlenberg-
ſtift in Magdeburg ſtarb ſind heute nacht hier in einem
Bordell am Alten Fiſchufer verhaftet worden. Zu der
Verhaftung der Einbrecher wird noch gemeldet: Es handelt
ſich um die Arbeiter Kratzen berg und Karl Becker
gus Wegringen. Zwei weitere Komplizen entkamen.
Becker zog bei der Verhaftung eine Browningpiſtole und
ſchoß auf die Beamten, ohne ſie zu verletzen. Einer
der Beamten feuerte darauf in der Notwehr zwei Schüſſe
auf Becker ah und verleste ihn am Kopfe und an der
linken Bruſtſeite ſch wer, ſo daß er ins Krankenhaus ge
bracht werden mußte. Kratzenberg wurde überwältigt
und ins Gefängnis eingeliefert. Die Einbrecher waren
e Zeit der Schrecken der Nenhaldenslebener Gegend
geweſen.
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VBeilage zum „Merſehnurger Correſpondent“.
Nr. 147.

Zweite Beilage.

Provinz und Amgegend.
f. Halle, 25. Juni. Anläßlich des Bismarckfackelzugesde Wege in welchem die Korps, Burſchenſchaften,

Landsmannſchaften, Turnerſchaften, der A.-L. V. Agrono
mig. und andere zuſammengeſchloſſen ſind, trat die z. Zt.
präſidierende Burſchenſchaft Germania an den Rektor der
Univerſität heran mit der Bitte, das Univerſitäts
banner im Zuge mitführen zu dürfen. Der Rektor
Geh. Konſ.-Rat D. Kattenbuſch machte Schwierig
keiten, da er die Gelegenheit benutzen wollte, eine Einigung
unter der Studentenſchaft herbeizuführen. Da der Ver
treter des Waffenrings darauf nicht eingehen konnte,
mußte der Fackelzug ohne das Univerſitätsbanner er

folgen. Bei Gelegenheit des Fackelzuges wurde Herrn
Geh. Rat Profeſſor Dr. Wohltmann, dem Leiter des
Land wirtſchaftlichen Jnſtituts, als Abſchluß des 50jähri-
gen Jnſtitütsjubiläums eine Ehrung dargebracht, worauf
die Chargierten der beteiligten Korporationen im Land
wirtſchaftlichen Jnſtitut feſtlich bewirtet wurden.

Delitzſch, 25. Juni. Stellmachermeiſter Ferdinand
Schöttge in Schenkenberg feierte ſein 50jähriges
Meiſterjubiläum.Wegener A. Juni. Der Berband der ele
graphen e eitunngsagufſeher im Deutſchen
Reiche hielt vor kurzem hier einen außerordentlichen
Verbandstag ab. Zur Beſprechung ſtand die Beſol-
dung der Leitungsaufſeher. Es wurde ſchließlich eine

Entſchließung angenommen, in der es u. g. heißt: „Die
Vertreter der Vereine bedauern es lebhaft, daß die ſeit
der Einführung des Dienſtaltersſtufenſyſtems beſtehenden
Härten in der Beſoldung der Leitungsaufſeher nicht be
ſeitigt worden ſind. Sie bedauern es weiter lebhaft, daß
das Reichspoſtamt dem Wunſche der Leikungsaufſeher, ſie
mit Rückſicht auf die beſtehenden Härten in andere Be
ſoldungsklaſſen zu verſetzen, nicht ſtattgegeben hat, ſondern
von neuem darüber Erwägungen anſtellt, ob und wieweit
die Telegraphenarbeiterzeit bei der etatmäßigen Anſtellung
auf das Beſoldungsdienſtalter angerechnet werden kann.
Sie erblicken eine Beſeitigung der Härken darin, daß die

Telegraphenvorarbeiter als etatmäßige Beamte in der Be
ſoldungsklaſſe 7 angeſtellt, die Leitungsaufſeher 1. und 2.

Klaſſe als eine Klaſſe in Klaſſe 10 und die Ober-Leitungs
aufſeher, unter gleichzeitiger Gewährung des Wohnungs
geldzuſchuſſes der mikkleren Beamten, in die Klaſſe 14 der
Beſoldungsordnung verſetzt werden. Dadurch wird es

vermieden werden, daß die Vorarbeiter nach ihrer Beför
derung zum Leitungsaufſeher bis 450 Mark Einkommen

weniger erhalten wie zuvor. e
Feldartillerie Regiments iſt der K ier anJohn flüchtig geworden. Er ſtammt aus Tucheim
im Kreiſe Jerichow 2 und iſt von Beruf Kaufmann

F Oſchersleben (Bode), 25. Juni. Unter dem Vorſitz
von Konſiſtorialrat Scharfe (Halle) trat am Montag
nachmittag im hieſigen evangeliſchen Gemeindehauſe die
Abgeordnetenverſammlung des Guſtav Adolf
Hauptvereins Halle zuſammen. 47 Zweigvereine

waren durch annähernd 100 Herren vertreten. Den Kaſſen
bericht erſtattete KonſulDr. jur. Lehmann Halle). Den
Einnahmen in Höhe von 85 001,90 Mk. (darunter 7364,94
Mark aus der Reformationskollekte) ſtehen Ausgaben von
42 383,07 Mk. (davon 40000 Mk. für Unterſtützungen)
gegenüber. Zur Verteilung von Unterſtützungen ſtehen
dem Hauptverein Halle bei ſeiner diesjährigen Tagung
etwa 21 000 Mk. zur Verfügung; die große Liebesgabe des
Provinzialvereins beträgt 8200 Mk., dafür vorgeſchlagen
ſind Beckhauſen (Weſtf.), Hallein (Salzburg) und Karibib

Deutſch Südweſtafrika). Bei der Verhandlung über den
Antrag des Zentralvorſtandes, betr. die Verwendung der
Jubiläum sſpende 1917 entſpann ſich eine rege Be
ſprechung. Man ſtimmte ſchließlich dem Vorſchlage des
Zentralvorſtandes zu, die Diakonie in der Diaſporg mit
der Spende zu unterſtützen. Die Kollekte für das Jubi
läum ſoll nur im Jahre 1917 veranſtaltet werden. Ferner
ſprach ſich die Verſammlung nach einem Vortrage von
Superintendent Schneider (Magdeburg) für Magdeburg
als Ort der Jubiläumsfeier 1917 aus.

Stendal, 25. Juni. Seit einigen Wochen wurde hier
der etwa 23 Jahre alte techniſche Eiſenbahnbeamte
Dörris vermißt. Geſtern erhielt nun ſeine Wirtin eine
aus Nancy datierte Poſtkarte, in der er mitteilt, daß er ſich
auf dem Wege zur Fremdenlegion befinde. Seine in der
Nähe von Hannover wohnenden Eltern wurden hiervon

tändigt.m Gotha, 25. Juni. Der Anfang dieſes Monats flüch
tig gewordene Bahnhofsverwalter am Bahnhof Gotha-Oſt,
O. Jakob hier, der ſich einer Unterſchlagung von 8206
Mark ſchuldig gemacht haben ſoll, hat auch noch
den Jnhaber einer Fabrikkantine um 1000. Mark und den
Beſitzer eines in der Nähe gelegenen Reſtaurants um 400
Mark geprellt. Bis jetzt fehlt jede Spur von dem Auf
enthalt des Flüchtigen

Eine Provinzialausſtellung der Provinz Sachſen
in Magdeburg. SDie „Magdeb. Ztg. ſchreibt Auf Einladung des Oberpürgermeiſters er hatten ſich die Spitzen

der Provinzialbehörden (Oberpräſident und Regierungs
präſident) Und die Vertreter der Jnduſtrie, des Handels
und des Handwerks zu einer freien, unverbindlichen Aus
ſprache über das Ausſtellungsprojekt verſammelt. Das

rgebnis dieſer Ausſprache war die einmütige n ln
Aufnahme des Ausſtellungsgedankens, deſſen Verwirk
lichung nunmehr ernſte Hinderniſſe nicht mehr im Wege
tehen dürften. Bemerkenswert war beſonders die Tat

e, daß der Herr Oberpräſident erklärte, er werde dem
nternehmen ſeine volle e zu wenden und alle
örderung angedeihen laſſen. Auch im Magdeburger
agiſtrat iſt man ſich einig über die Notwendigkeit dere nen des Planes durch Hergabe des ger

des landſchaftlich ſo ſchönen Geländes am Mittagsſee im
Rotehorngelände und durch angemeſſene Zeichnüng zum
Garantieſonds. Es ſoll dort, unker architektoniſcher Lei
tung von Profeſſor Behrens, eine die Provinz Sachſen,

ſchöpfend behandeln ſoll.

ſo dar

ihres

a

es ſich

Freitag den 26. Juni
die Herzogtümer Anhalt und Braunſchweig, ſowie die
thüringiſchen Staaten umfaſſende Mitteldeutſche
Ausſtellung entſtehen, die den Heimatſtrom und
Heimatboden nach ſeiner Bedeutung für das Leben der
Menſchen unſerer Provinz und ihrer gleichen Lebens
bedingungen umfaſſenden Nachbarſtaaten, die verſchiedenen
Jnduſtrien von der Gewinſtung des Rohſtoffes bis zu
leſe Veredelung, die Landwirtſchaft und den Handel er

Die Koſten des Ausſtellungs
unternehmens, das Magdeburg übrigens auch die lang
erſehnte große Kongreßhalle bringen ſoll, ſind auf etwa
1 Millionen Mark veranſchlagt. Wenn Magde
burg dann noch, wie Oberbürgermeiſter Reimarus in der
Debatte ändeutete, im Jahre 1918 die große Wanderaus
ſtellung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft aufnimmt,f unſerer Stadt eine glänzende wirtſchaftliche Ent

wickelung in den nächſten Jahren in ſichere Ausſicht ge
ſtellt werden.

a

SachſenWeimars Jahrhundertfeier als Großherzogtum.
Die vom Bundesrat ſoeben beſchloſſene Annahme des

Antrages auf Prägung von Dreimarkſtücken in Form von
Denkmünzen aus Anlaß der nächſtjährigen Feier zum
hundertjährigen Beſtehen SachſenWeimars als Groß
herzögtum lenkt den Blick zurück in die Zeit der Ernied
rigung Deutſchlands durch den korſiſchen Eroberer Herzog
Kärl Auguſt, der Weimar damals durch die Berufung
Goethes und Schillers zum geiſtigen Mittelpunkte Deutſch
lands erhoben hatte, war General im preußiſchen Heere
und wurde von Napoleon beſonders hart bedrängt; nur
der Fürſprache ſeiner Gemahlin hatte er es zu verdanken,
daß er auf dem Throne blieb. Der Wiener Kongreß, der
nach dem Sturze des Welteroberers zum Wiederaufbau
des europäiſchen Stagatenſyſtems zuſammentrat, löſte ſeine
Aufgabe in vielen Punkten nur recht mangelhaft; in
Weimar erinnert man ſich jedoch gern daran, daß der
Kongreß SachſenWeimar, das bis dahin Herzogtum war,
um ein 1700 Suadratkilometer umfaſſendes Gebiet ver

größerte und zum Großherzogtum erhob

Das große Johannisfeſt in der Leipziger Weltausſtellung.
Leipzig, 22. Juni. Alljährlich, wenn das Knoſpenund Blühen in der Natur ſeinen Höhepunkt erreicht es

feiern die Buchdrucker Leipzigs ihr Johannisfeſt. Dem
größten Lichtbringer aller Zeiten, Jo hannes Guten-
berg, iſt dieſes Feſt geweiht. Mit der Feier des Jo
hannistages zu. Ehren ihres Altmeiſters begannen die
deutſchen Buchdrucker nachweislich im Jahre 1540 gelegent
lich der erſten Säkularfeier der Erfindung der t

drückerkunſt. Der Tag Johannes des Täufers wurde ni
allein gus dem Grunde von den Buchdruckern zur Feier

Johannisfeſtes gewählt und beibehalten, weil er

a o han e iſt. Dedie Leikung der Weltausſtellung für Buchgewerbe
und Graphik in Leipzig nicht nehmen laſſen würde, ein
Johannisfeſt im großartigſten Maßſtabe zu veranſtalten,
war mit Beſtimmtheit zu erwarten. Ein glänzendes
Johannisfeſt will die Bugra am 28. Juni
feiern, ein Feſt, an dem jeder teilnehmen ſoll. Auf der
Ausſtellung wird jedem Beſucher ein Abzeichen angeheftet,
das ihn an dieſem Tage aufnimmt in den Kreis derer,
die den Segen der „lichten ſchwarzen Kunſt“ feiern, und
das Programm, das die Ausſtellung bietet, iſt ein reich
licher Erſatz für die geringen Koſten. Das Feſt dauert
den ganzen Tag, ſeinen Auftakt bildet eine Gedächt
nisſeier für die Token des Buchgewerbes,
wobei in den Kolonnaden der großen Freitreppe der Aus
ſtellung Kränze mit den Namensſchildern der Verſtor
benen e e werden. Nachmittags 4 Uhr beginnt
der große Feſtzug, der das geſamte Buchgewerbe von ſeiner
Geſchichte an bis zum heutigen modernen Bücherleſer in
farbenprächtigen Gruppen darſtellen wird. Der Feſtzug,
der auch reich an humoriſtiſchen Einzelheiten iſt, zieht durch
die ganze Ausſtellung, ſo daß jeder einzelne Beſucher ihn
ſehen kann. Die Anſprache bei der Enthüllung des auf
der Ausſtellung errichteten Gutenbergdenkmals hält der
Präſident der Ausſtellung, Dr. Ludwig Volkmann. Für
den Abend ſind beſonders großartige Taänze und Zunſt
ſpiele, ein glänzendes Brillantfeuerwerk u. a. hervor
ragende Veranſtaltungen vorgeſehen. Den Schluß bildet
ein großer Trachtenball, an dem jeder teilnehmen kann.

e

Citeratur, Runst und Clissenschaft-
Griebens Reiſeführer. Band 170: „Die Lüneburger

Heiden Mit 3 Karten. Mk. Verlag AlbertGoldſchmidt, Berlin W. 35. Die Lüneburger Heide, die
noch bis vor kurzem von der Touriſtenwelt recht ſtief
mütterlich behandelt wurde, kommt neüerdings als Reiſe

gebiet immer mehr in Betracht, und der ſoeben erſchienene
Griebenſche Reiſeführer „Die Lüneburger Heide“ dürfte
ſicher ſehr vielen willkommen ſein. Man findet in dem
kleinen handlichen Buch eine Fülle von Heidetouren. Am
die Uberſichtlichkeit nicht zu erſchweren, hat ſich der Autor
bei aller Ausführlichkeit doch auf eine knappe Dar
ſtellung beſchränkt, wodurch eine praktiſche, äußerſt leichte
Hrientterung möglich iſt. Ganz beſondere Berückſichtigung
fand die 1913 eröffnete Bahnlinie „Lüneburg-Soltau“, die
dem Beſucher der Heide ſo intereſſante neue Touriſten
gebiete erſchloß. Alle nennenswerten Ortſchaften die
alte Heideſtadt Lüneburg an der Spitze ſind eingehend
behandelt. Das Kapitel „Reiſepläne wird demjenigen,
der zum erſten Mal das Land der Erika betritt, beſonders
angenehm ſein, ebenſo die Notizen über Geologiſches, Ver
kehrsverhältniſſe, Bevölkerung, Geſchichtliches uſw. Ein
gutes Kartenmaterial iſt dem Führer beigegeben und

erhöht ſeine Brauchbarkeit.

Vermischtes.
Frauenſtimmrecht und Bombenfund in n Jn

der Vorhalle der St. Marienkirche in Reading (England)
wurde an Montag eine Bombe gefunden. Ein anonymer
Brief einer Anhängerin des Frauenſtimmrechts hatte vor
kurzem den Anſchlag gegen dieſe Kirche angekündigt. Die
Polizei hat die Bombe mit Beſchlag belegt

Canada.

1914. h

Der rätſelhafte Schuß auf den Kraftwagen des Groß
herzogs von Oldenburg hat eine völlig harmloſe Auf
klärung gefunden. Ein Bäckerlehrling in Elsfleth ſchoß
nach der Scheibe. Dabei verirrte ſich eine Kugel
und ſchlug ins Automobil, das damals im Schuppen des

Hotels zum „Fürſten Bismarck ſtand.
Dem Zuſammenſtoßz mit einem Eisberg entgangen.

Der Kapitän des britiſchen Dampfers „Jsle of Mull
welcher Sonntag von Liſſabon in Neuyork eintraf, er
Zählke, wie ein Ech o das Schiff vor einem Zuſammenſtoß
mit einem Eisberg bewahrt habe. Am 16. d. M. kurz
nach Mitternacht habe er bei den Neufundſandbänken den
üblichen fünf Sekunden langen Nebelhornruf ertönen
laſſen. Er habe geglaubt, einen anderen Dampfer ant
worten zu hören, und ſein Schiffangehalten,
Kurz darauf ſei das Nebelhorn wieder in Tätigkeit geſeßt
worden. Dieſes Mal habe er die Antwort ganz nahe bei
Steuerbord erhalten. Er habe darauf die Pfeife er
tönen laſſen; der Pfiff ſei wiederholt worden. Erſt als
es nochmals pfiff, ſei es ihm klar geworden, daß er ſich in
der Nachbarſchaft eines Ei s berges befand.Schnell ſei. er ſüdwärts geſteuert und habe ſich ſo in
Sicherheit gebracht.

Beerdigung der Todesopfer des Minenunglücks in
Die raſtloſen Bergungsarbeiten in der von

der furchtbaren Grubenkataſtrophe heimgeſuchten Hill
creſte Mine haben zu dem Erfolg geführt, daß faſt
alle Leichen ans Tageslicht geſchafft werden konnten.
Nach den noch fehlenden Opfern wird eifrig weiter ge
ſucht. Nachträglich wird bekannt, daß neun weitere
Arbeiter gerettet werden konnten. Während der
Bergungsarbeiten fand man eine Gruppe von neun Berg
leuten vollſtändig bewußtlos am Boden liegen. Man
hielt ſie für tot und ſchaffte ſie zutage. Oben gab aber
plötzlich einer von ihnen noch Lebenszeichen von ſich,
worauf ſofort eine ärztliche Unterſuchung ſämtlicher Leuke
angeordnet wurde. Dieſe führte dann auch zu dem glück
lichen Ergebnis, daß alle Bergleute wieder ins Leben
zurückgerufen werden konnten. Der Jubel ihrer An
gehörigen war unbeſchreiblich. Die rührendſten Szenen
ſpielten ſich ah. Durch die wundervolle Rettung der
neun Bergleuté hat ſich die Zahl der Todesopſer auf
189 ermäßigt. Am Montag fand unter ungeheurer
Beteiligung der Bevölkerung die Beerdigung von 150
Minenarbeitern ſtatt.

Großes Schadenfeuer im Pariſer Hauptzollamt.
Jn dem großen dreiflügeligen Pariſer Zollamtsgebäude
brach Montag nacht gegen 1 Uhr Feuer aus, das ſich
außerordentlich raſch verbreitete. Das auf dem Boule
pard de Vilette befindliche Zollamtsgebäude beſteht aus
drei mächtigen fünfſtöckigen Bauten, die untereinander in
Verbindung ſtehen, und in denen ſich ungeheure

n gen Lon Waren die auf ihre Verzollung warten

H eteilt iſt, ße Mengenvon Kaffee und Kakao und hunderte von orientaliſchen
Teppichen, die für Pariſer Geſchäftshäuſer beſtimmt ſind.
Das Feuer vernichtete die Kaffee undKakao-Lager, und die Feuerwehr mußte nicht we
niger als 30 Dampfſpritzen in Bewegung ſetzen, um die
Teppiche und die hinter der Brandſtätte liegenden Holz
bauten, die ebenfalls als Warenlager dienen, vor der
Vernichtung zu ſchützen. Die Flammen ſchlügen zwei
Stunden lang gewaltig in die Höhe; ihr roter Schein
war faſt in ganz Paris zu ſehen. Schätzungen über den
angerichteten Schaden ſchwanken noch zwiſchen zwei
und neun Millionen Francs Die Urſache des
Brandes iſt unbekannt und wird wohl auch mit Sicher
heit ſich kaum feſtſtellen laſſen.

e

Die Unterſuchung der Kataſtrophe guf dem

S St. Lorenzſtrom.
HQuebec, 23. Juni. Der geſtrige Tag hat verſchiedene

ziemlich belaſtende Einzelheiten für die „Stor-
ſtad“ zutage gefördert. Der Erſte Offizier der „Stor

e

ſtad“ machte über die Fahrtgeſchwindigkeit der „Storſtad“
an dem Unglückstäge eine Ausſage, die nicht mit dem
Jnhalt des Logbuches übereinſtimmte. Der Offizier er
klärte u. a., daß die „Storſtad“ noch 10 Minuten vor
der Kolliſion mit „Volldampf gefahren ſei. Dies war
auch urſprünglich im Logbuch vermerkt, jedoch nachträglich
wieder ausgeſtrichen worden. Auf dieſen Widerſpruch
hingewieſen, erklärte der Offizier, daß im Logbuch nach
weislich nachträgliche re ſtattgefunden hätten.
Auf die Frage des Vorſitzenden der Unterſuchungskom
miſſion ob dieſe nachträglichen Einkragungen bereits im
Hinblick auf eine Unterſuchung geſchehen ſeien, erwiderte
der Offizier mit „Ja!“ Der Kommandant des Kreuzers
„Eſſex“ hat die Arbeiten zur Bergung der Leichen
der „Empreß of Jreland“ ein ſtellen laſſen. Am
Sonntäg iſt bei den Bergungsarbeiten ein Taucher
ums Leben gekommen.

ſumoriſtiſches.

„„Strenges Gelübde. „Ach, ich wollte, meine Frau
nähme es mit ihrem Neujahrsgelübde nicht gar ſo ernſt

ber ſie würde Gott weiß was tun, ehe ſie es bräche.
„Was gelobte ſie Ach, ſie beſchloß, daß ich nie mehr
rauchen würde.“ S

Getreide- und Produktenverkebr.
Berlin, 24. Juni.

Weizen lok. inl. 207,00 208,00 Mk. S
Roggen lok. inl. 175,00 Mk.
Ha V fein 180,00 192,00 Mk., do. mittel 175,00 bis

179,00 Mk. vWeizen et Nr. 00 brutto 24,50 28,25 Mk
Roggenmehl Nr. O und 1 21,60--23,50 Mk.
Gerſte inl. leicht 156,00- 164,00 Mk. do. ſchwer frei Wa

g und ab Bahn 164,00-172,00 Mk., do. ruſſiſche frei Wagen
eichte 144,00- 147,00 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,00 bis
11,50 Mk.

Weizenklete grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,00 bis
I r do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,00 bis
1,5 s



Anzeigen
ür dieſen Teil übernimmt die
edaktion dem Publikum gegenüber

keine Verantwortung

Heute früh 6 Uhr
verſchied nach langem
Leiden meine liebe Frau

Marie Kahle
geb. Erbart

im 47. Lebensjahre
Dies allen Bekannten

zur Nachricht mit der
Bitte um ſtille Teil
nahme.

Der trauernde Gatte
Richard Kahle.

Merſeburg, d. 25.6. 1914

Die Beerdigung findet
Sonnabend nachmittag
4 Uhr vom ſtädtiſchen
Friedhofe aus ſtatt.

e

Für die zahlreichen und
herzlichen Beweiſe der
Anteilnahme bei dem
ſchweren Verluſte, der uns
betroffen hat, ſagen wir
unſern innigſten Dank.

Merſeburg, 25. Juni 1914,

Guſtav Kellermann.
Familie Bude.

Bekanntmachung.
Leider kommt es immer wieder

nutzende Publikum auf das ärgſte
gefährdet wird. Jndem wir darauf

Aufmerkſam machen, da

Merſeburg, den 17. Juni 1914.
Die PolizeiVerwaltung.

Obſtes,

M

Nachruf.
Am 20. d. Mts. verschied der Gemeindevorstand

Nur Mönel.
Der Entschlafene hat als lang jähriger Gemeinde-
Vorstand hier in der Gemeinde mit Fleiss und
Kräften treu und gewissenhaft sein Amt be-
Kleidet. Wir werden ihm stets ein ehrendes
Andenken bewahren.

Tragarth. den 25, Juni 1914.

Bekanntmachung.
Durch den Genuß unreifen

namentlich auch von
Birnen und Aepfeln in rohem
uſtande, werden alljährlich

zahlreiche, langwierige und
beſonders bei Kindern ſehr
gefährliche Erkrankungen herbei
geführt. Das Publikum wird

Genuß des vor der
Reife gepflückten

dringend gewarnt.
Ebenſo wird vor dem Hinunter

Der diesjährige Obſtonhang der
Gemeinde Bündorf ſoll

Sonnabend den 27. guni
abends 6 Uhr

im Gaſthauſe des Herrn Conrath
verpachtet werden. Bedingungen
im Termin. Pachtliebhaber
werden hierdurch ergebenſt ein
geladen

Verpachtung
der Königlichen Oberförſterei
Schkenditz. Donnerstag den
2. Juli, nachm. 3 Uhr ſoll im
„Sächſiſchen Hof in Venenien
die diesjährige Hartobſt Nutzung
des Schutzbezirks Merſeburg (im
Oſtrauer Göhlitzſcher Hellfurts

Obſtverpachtung!
Das Hartobſt der Gemeinde

Schmirma ſoll Dienstag den
30. guni, nachmittags 3 Uhr
öffentlich verpachtet werden.

Der Gemeinde Vorſteher.

Eine Wohnung
2 Stuben, Schlafſtube und Küche
zu vermieten und 1. Okt. zu bez
Oskar Klappenbach, Lindenſtr. 8

J Schöne Wohnung, Stube,
Kamm. u. Küche (Preis 180 Mk.
per 1. Juli oder ſpäter zu beziehen.
Zu erſrag. Weißenfelſer Str. 38, I.

Herrſchaftl. Wohnung
beſtehend aus 6 Zimmern mit
reichlichem Zubehör Balkon u.
Garten zum 1. Oktober zu ver
mieten Weißenfelſer Str. 28.
Eine Wohnung zum T 10. 14

zu vermieten
Neumarkt 43.

kleine Familien Wohnung

1Stube, 2 Kam e Stalln ten er eh

Herrſch. Wohnung
für 1. Oktober zu vermieten

Marienſtr. 1.

3 Zimmer, Küche und Zubehör,
Gas, verſchl. Korridor zum 1 Okt.
zu vermieten Burgſtr. 13.

im Preiſe von 50- 60 Talern von
älteren Leuten zum 1.Okt geſucht.
Off. u. S 23 an die Exped. d. Bl.
Wohnungs-Geſuch!
Wohnungz Preiſe v. 200-240 Mk.

zum 1. 10. zu mieten geſucht. Off
unter S 100 an die Exp. d. Bl

Gtube, Kammer u. Küche
v. Leuten miternemKirde

zum 1. Okt. zu mieten geſucht.
Offert. erb. unter O 100 bis zum
30. Juni an die Exped. d. Bl.

Freundl. Wohnung im Preiſe
von 6 bis 65 Taler ver 1. 10. 14
geſucht. Weißenfelſer Str Clobic
kauer Str. oder Nebenſtr. bevor
zugt Off. u K100 a. d Exp. d. Bl

Anſtändige Leute ſuchen zum
I. 10. 1914 o Wohnung
v. St, 1 od. 2 Kam., K. u. Zub.
Off. erb. unt W a. d. Exp d Bl

Ein freundliches, möbliertes
Zimmer ſofort zu vermieten.
Näheres Sutenbergſtr. 21.

Zum 1. Juli
möbl. Zimmer

zu mieten geſucht. Off. mit Preis
an gabe unf. Z 100 d. Exp d. Bl.

Einf. möbl. Wohn und Schlaf
zimmer mit Kochgelegenheit von
Familte mit 2 Kindern vom 26. 6.
ab auf 14 Tage geſucht. Offerten
unter 56 G an die Exped d. Bl.

S Laden
Am Neumarktstor 1 iſt zu ver
mieten u. 1. Oktober zu beziehen

Wittenbecher
2 Familien Haus mit ſchönem

Garten ver änderungshalber zu
verkaufen. Gefl. Offerten unter
A O 9 an die Exp. d. Bl. erbet

Zu verkaufen ſind
die Fiſcherſtraße 11—13 ge

a n eaus mnhaus, Fabrik uNäh. zu erfr.
Fiſcherſtr. 11, part.

Bauuern
beſter Rüben und Weizenboden,

Moosdorfer Hohendorfer- Weh ſof
richt, Anlage, Faſanerie und
Probſtei) öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Neubau Gutenbergſtr. 16.

Ausſchreibung.
Die Ausführung der Erde,

Maurer und Zimmerarbeiten zur
Herſtellung des Abortgebäudes für
die Kinderbewahranſtalt der Alten
burg ſoll an leiſtungsfähige Unter
nehmer vergeben werden.

Die Verdingungs-Unterlagen
liegen im Baubureau der Bau
deputation aus und können da
ſelbſt gegen Zahlung von 0,50 Mk
entnommen werden.

Die Angebote, für deren Au
füllung nichts vergütet wird, ſind
verſchloſſen, mit entſprechender
Aufſchrift verſehen bis zum
Dienstag d. 30. d. M. mittags 12 Uhr
der unterzeichneten Deputation
einzureichen, in deren Sitzungs-
zimmer zu dieſer Zeit die Eröff
nung der Angebote in Gegen
wart der etwa erſchienenen Be
werber bezw. deren Bevollmäch-
tigten erfolgen wird.

Die Entſcheidung über den
Zuſchlag erfolgt beſtimmt inner
halb 14 Tagen

Verſpätet eingegangene und
ungenügend ausgefüllte Angebote
bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Be
werbern oder die Abweiſung ſämt
licher Angebote bleibt ausdrück-
lich vorbehalten.

Merſeburg, den 28. Juni 1914
Die Bäundeputation.

Das Hartoh s
ler Cemeinde Crumpa

ſoll Freitag den 26 Juni er.
nachmittags 4 Uhr im Gemeinde
gaſthauſe öffentlich meiſtbietend

e W W
Broſchen
Halsketten.
Armbänder
Handtaſchen
Schmucknadeln

Zum Kinderfeſt
empfehle:

Billigſte Preifſe!
Hans Küther

Mitglied vom Rabatt Gpar Verein

Hoſenträger
Sportgürtel

Schärpen
Spazierſtöcke

Mulſt
Teleph. 376e

e Hochfeine Faſelbutter, e

Ia. Lim
riſche Molkereibutter
oſe aus dem Faß, L Pfd. 58 Pfg.

burger,
zirlg h bis l. Pfd. ſchwer étüc 20 und 0 v.

Gebäude, za. 25 Morgen,

Carl Höſer, Klempnermeiſter,
Merſeburg, Markt.

6500 Hk.
zur 1. Okt. auf Haus und Acker
von Selbſtgeber geſucht. Kaufpr
12000 Mk. Adr. unt. 100 M
an die Exped. d. Bl

ſehr gut erGehrock-Anzug, halten, iſt für

mittelſtarke Figur zu verkaufen
Domſtr. 14, 2 Et. rechts

Ein gebr. Fahrra
verkauft Clobicauer Str. 30, Hof.
Bettſtelle mit NMatratze
zu verk. Obere Breite Str 17, 1. Et.

Gebrauchte Nähmaſchine
billig zu verkaufen

Märkt 26, 2 Tr. l.
Gut erhaltener, eiſerner

Stubenofen zu verkaufen.
Halleſche Str. 61.

Gebrauchter Taſelwagen

ſteht billig zum Verkauf. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.
Ein Küchenschrank

und ein ovaler Tisch
za verkaufen Georgſtraße 8.

bis 6 Jahre alt) zu verkaufen.
Gebr. Seihbicke.

hochtrag. Kuh
eht zu verkaufenſt Großkayng 48.

S

winn Not ind lehnt
vowie Ia. Fleichwaren

empfiehlt

Kuc, Schuhert, Burgstrasse 16.
Tel. 378.

Mitgl. des Rabatt-Spar-Vereins,
e

e Empfehle:KalbfleiſchSchmeer u. fettes Fleiſch,
friſche Wurſt.

Ernſt Baumann, Gotthardtſtr. 80,

Neue Hlaffes-hennge, Stüch 25 Pf.

eue Salzheringe, Ktüch 6 Pf.

IHIalta-Rartotfeln, Pfd. 25 Pf.

Neue saureßurken, 25 S. 20 P.
Saure Gürken, Stück 20 Pf.

Butter-Centraulhulle Entenplan 3.

O
ff. Heu Kurtoffeln!
Ftüh-Roſen u Pfd. 10 Pfg.,

Frühblauue, Pfd. 25 Pſ.
Mäuschen, 2 25 P.

verkauft
A Wippich, Johannisſtraße 2.

R Schröderchf.
Inh. Karl Georg

übernimmt

zuverläſſiges
wird zum I. Juli geſucht

ſämtliche v t
eIo-wolſter und

rations Arbeiten
bei W billigſter CPreis Berechnung!

Wohnung: Markt 26, II.
Werkſtatt: Roßmarkt 3.
Bisher langjähriger Gehilfe
der Firma H. Stadermann.

M
Hültergtr. 39. Teleph. 218,
Geſucht werden nach auswärts:
3 Tiſchler, 2 Schneider, 3 Bäcker,
3 Friſeure 1 Uhrmacher, 4 Maler,

Pflaſterer. 1 Wagenſattler,
Bauſchloſſer, Dachdecker,
Fleiſcher, 1 Buchbinder, 1

Klempner, 4 Maurer, 1 Weiß
gerber, 1Korbmacher, s Drechſler,
1Schuhmacher, 8 ältere Dreber,

a n e re e rofjungen, enſtmädchen fürStadt und Land.
Es ſuchen Stellen

Arbeiter aller Art, Frauen als
Aufwartungen und zur Wäſche,
Ordentl. led. Knecht
ſofort bei hohen Lohn geſucht.

it erfragen bei
Richard Selmar, Zigarrengeſchäft.
Tchtlge Maurer l. Arbeſter
werden eingeſtellt an den Neue c Koblen.werke in eln.beim Polier Schulze ehe
Junger Bückergeſelle
zum 1. Juli geſucht

Halleſche Str. 27.
Sauberes, ehrliches

Dienstmädchen
wird geſucht Meuſchan 26.
Ein älteres Aenſtmüdchen

Kleine Ritterſtr 15, 1. Et.
Zum I. Jultvard. Dienſtmädchen

Clobicauer Str. 52.
Der Geſamtauſſage

egt ein Proſpekte t Der Bibel Forſcher
bei.

gegen bare Zahlung verpachtetarren t Echte Harzer Käschen, 6 6tück 10 Pfg.
Bedingungen im Termin Butter Central r HalleErumpa, den 8. Juni 1914.

Der Gemeindevorſtand. Entenplan 3. Entenplan 3.

Hunde Amme
ſofort geſucht! We Offerten bitte
in Merſeburg Markt 9 (im Laden)
abzugeben. Kuhne, Meuſchau.
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barung voll von Symbolen iſt.

5. Jahrg. Nr. L.

Her Krieg von Harmagedon.
Eine Betrachtung des Schriftſtellers und Kanzelredners C. T. Ruſſell auf Grund des
Textes: „Er verſammelte ſie an den Ort, der auf hebräiſch Harmagedon heißt
zu dem Kriege jenes großen Tages Gottes, des Allmächtigen.“ (Off 16, 16. 14)

n er iſt ein hebräiſches Wort
und bedeutet ſoviel wie „Hügel von

Megiddo“ oder Berg der Vernichtung. Me
giddo nahm eine wichtige Lage an der Süd
grenze von Esdraelon ein und beherrſchte
einen bedeutſamen Paß nach dem Hügellande.
Dieſe Gegend bildete das große Schlachtfeld
Paläſtinas, auf dem viele der berühmten
Schlachten des Alten Teſtaments ausgetragen
wurden. Dort erſchreckte und. ſchlug Gideon

und ſeine kleine Schar die Midianiter, die
auf. der Flucht einander umbrachten. (Richt.
7, 19 23.) Dort wurde der König Saul
von den Philiſtern geſchlagen. (1. Sam. 31,
1-—6.) Dort ſiel der König Joſia durch
PharaoNeko in einer der verhängnisvollſten

Schlachten der Geſchichte Jsraels. (2. Chron.
85, 22— 25.) Dort wohnten auch der König

Ahab und Jſebel in der Stadt Jisreel
und Jſebel wurde daſelbſt von einem furcht
baren Tode ereilt. (2. Kön. 9, 30--37.)

Dieſe Schlachten waren in gewiſſem Sinne
vorbildlich. Die Niederlage der Midianiter
befreite das Volk Jsrael von der Knechtſchaft
Midians. Daher waren Gideon und ſeine

Schar vorbildlich von unſerm Herrn und der
Kirche (Herauswahh, die die Menſchheit be
freien werden von der Knechtſchaft der Sünde
und des Todes. Der Tod des Königs Saul

und der Sturz ſeines Königreichs durch die
Philiſter eröffnete den Weg für die Herrſchaft

t Meſſias vorſchattete. Der
König Ahab war ein Vorbild der Civil oder
Staalsgewalt, die in der Offenbarung ſymbo

lſcherweiſe durch den „Drachen“ dargeſtellt
wird. Die Königin Jſebel ſchattete ſymboli

eſabel, welche ſich eine Pro
phetin nennt, und ſie lehrt und verführt mein

Knechte. (Off. 2 20)

derheit der Bibel angehört, in
Eitteln geiſtlichen Sinne gebraucht

rd. Wenn es daher in unſern Tagen zeit
gemäß iſt, den Krieg von Harmagedön“ von
einem politiſchen Standpunkte aus zu be
trachten, ſo iſt. es ſicherlich ebenſo zeitgemäß,
die Sache von ihrein wahren religiöſen Stand

plrkte aus Zu betrachten
Wir alle wiſſen, daß das Buch der Offen

i Gott ſcheint
dieſem Buche einen Platz am Ende der Bibel
gegeben zu haben in der Abſicht, große und
wichtige Wahrheiten zu verbergen. Daß darin
wertvolle Wahrheiten enthalten ſind, darüber
ſind ſich alle Bibelforſcher einig. Aber Gott hat
dieſe Wahrheiten ſo kunſtgerecht verborgen, daß

ſeine Kinder in früheren Zeiten nicht fähig
geweſen ſind, ſie voll und klar zu erkennen.
Bibelforſcher glauben, daß dies in der gött

lichen Abſicht gelegen hat, nicht nur darum,
weil dieſe Wahrheiten nicht fällig waren, um de
verſtanden zu, werden, ſondern auch, weil Gott

jedem eine Gelegenheit zur Erlangung von

Kenntniſſen bietet, wie nie zuvor, ſeit Menſchen
f. der Erde ſind.

Die merkwürdige Erfüllung dieſer Prophen bezeichnet unſern Tag als die Zeit
Des Endes, in der die gegenwärtige Zeitver
waltung zum Abſchluß gelangt und die neue
Zeitverwaltung einſetzt die Zeit, in der
das Volk Gottes die Sachlage verſtehen und
ſich auf ſeine Verwandlung vorbereiten wird.

beabſichtigte, gewiſſe Charakterzüge ſeiner Wah
heit der Welt verborgen zu halten. Die Men
ſchen haben ſtets den göttlichen Plan mißver
ſtanden, und Gott hat es in ſeiner Weisheit
ſo angeordnet, daß ſie dies taten. Die in der
Offenbarung enthaltenen Wahrheiten ſind nicht
für die Welt, nicht für Namenchriſten beſtimmt,
ſondern für die Kirche (Herauswahl), den „Leib
Chriſti“, die Geheiligten, die Verſammlung
der Erſtgeborenen, die in den Himmeln an
ſchrieben ſind“. Dieſe finden durch die Erken
nis „Speiſe zur rechten Zeit“. „Die V
ſtändigen werden es verſtehen.“ e
Die Zeit der Aufrichtung des

Königreiches.
Die Bibel iſt voll von Hinweiſen auf H

magedon. Unſer Herr Jeſus ſpricht dav
als von der „großen Drangſal, dergleich
von Anfang der Welt bis jetzthin nicht geweſ
iſt, noch je ſein wird“. (Matt. 24, 21.) D
Prophet Daniel ſpricht davon als von „ein
Zeit der Drangſal, dergleichen nicht geweſen iſt,
ſeitdem eine Nation beſteht bis zu jener Zeit“

WMeſſaniſchen

(Dan. 12, 1.) In direkter Verbindung hiermit
ſagt Daniel, daß „Michael aufſtehen wird,
große Fürſt, der für die Kinder deines Volkes
Jsraelſ ſteht“. Das Wort „Michael“ bedeutet
„der da iſt wie Gott“ einer wie
„Michael“ wird aufſtehen zur Errettu
Volkes Gottes, zur Richtigſtellung von Jr.
und Unrecht, zur Aufrichtung von Recht
Wahrheit, um der M nſchenwelt das

ad hDie dem Johannes zuteil gewordene O
barung iſt ein Buch der Symbole und wird
von der Welt nicht verſtanden werden.
ſelbſt hat geſagt, daß ſogar die Kirche (Her
wahl) ſie nur zu einer gewiſſen Zeit zu ver
ſtehen erwarten könne. Als der Prophet Dan
nach der Bedeutung ſeines Geſichts fra
erwiderte der Engel „Gehe hin, Daniel
die Worte ſollen verſchloſſen und verſiegelt
bis zur Zeit des Endes“ nicht des Ende
Welkt, ſondern des Endes dieſer Zeitverwal
„Die Erde bleibet ewiglich.“ (Pred.

Der Apoſtel Petrus ſagt uns, daß d
Zeitalter in einem ſymboliſchen großen Brande
enden werde, d. h. in der Zeit der Drangſal,
welche die gegenwärtige Einrichtung verzehren
wird. (2. Pet. 3, 8— 13.) An andern Stellen
vergleicht die Bibel dieſe furchtbare Zeit der
Drangſal mit einem Sturm, oder mit einem
Wirbelwind, oder mit einem Feuer, das alles
verzehrt. Nachdem die gegenwärtige Ordnung
in der Zeit der großen Drangſal vergangen
ſein wird, wird Gott ſelbſt ſein Königreich
aufrichten, um das wir beten „Dein Reich
komme dein Wille geſchehe auf Erden wie im

HimmelWenn es daher irgendwelche Anzeichen d
für gibt, daß wir am Ende des Evangelium
Zettalters leben, irgendwelche Anzeichen dafür,
daß die Jungfrauen“ ihre Lampen ſchmücken“,
ſo, mögen wir uns verſichert halten, daß die
Zeit auch vor der Tür ſteht, da die „klügen
Jungfrauen“ in die Herrlichkeit eingehen
Welch eine geſegnete Botſchaft iſt dies für
„alle, die ſeine Erſcheinung lieb haben

Jn derſelben Prophezeiung, die beſagt,
daß die Zeit des Endes für die gottſeligen Ver
ſtändigen die Zeit des Verſtändniſſes ſei, wird
uns geſagt, daß dieſe Zeit durch zwei beſon
dere Charakterzüge gekennzeichnet ſein wird
(1.) „Viele werden hin und her rennen“ (nach
dem Grundtert), und (2.) „die Erkenntnis wird
ſich mehren (Dan. 12, 4.) Heute ſehen wir,
daß dieſe Prophezeiung erfüllt iſt. In der
ganzen Welt reiſen die Leute wie nie zuvor
Eiſenbahnen Dampfboote, Automobile, elek
triſche Bahnen, übergrund, Untergrund,
Schwebebahnen uſw. beſördern die Menſchen
überallhin. Allgemeine Vermehrung der Er
kenntnis kennzeichnet unſern wunderbaren Tag.
Jedes zehnjährige Kind iſt fähig zu leſen
Allenthalben in der Welt gibt es Bücher, Zei
tungen und Bibeln in jeder Familie, ſodaß

4 auch befinden mögen, ſei es innerhalb oder

Grundſätze, nicht Perſonen werden
beſprochen.

Alble Chriſten ſchreiben das Buch der Offen
arung unſerm Herrn zu, wie auch der Apoſtel
ohannes dies tat. (Off. 1.) Wir ſind daher

nicht verantwortlich für den darin angewandten
ymbolismus. Es gibt ſo viele Möglichkeiten,
ißverſtanden zu werden, ſelbſt ſeitens wohl
ollender Chriſten, daß es für uns faſt eine
ikle Sache iſt, unſere Gedanken zum Aus

rück zu bringen. Indem wir fortfahren und
unſere Auffaſſung über die Symbole der Offen
barung darlegen, möchten wir äußerſt nach

ücklich darauf hinweiſen, daß wir abſolut
chts wider gottſelige Chriſten, wo ſie ſich

außerhalb irgend einer Kirchengemeinſchaft,
ſagen. In bezug auf Perſonen enthalten wir

s jeder Außerung, Wir beſprechen Grund
ſätze und Lehren, und zwar immer, Per
ſonen aber nimmer. Gott hat uns keinen
Anſtrag gegeben, über Leute zu reden; unſere
Pflicht iſt es, über ſein Wort zu reden.

Indem wir unſere Deutung der Symbole
r Offenbarung darlegen, ſind wir uns der

Tatſache bewußt, daß das Wort Gottes eine
furchtbare Anklage erhebt wider einige der
großen Syſteme unſers Tages, die wir alle
mit Ehrſurcht wertgeſchätzt haben, und inner
halb welcher es viele gute Leute und gute
Worte und gute Werke gibt. Laßt uns daher klar
unterſcheiden zwiſchen Perſonen u nen.
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zu ſagen haben, bezieht ſich lediglich auf Syſteme.

Wir glauben, daß die geheiligten Kinder Gottes
in dieſen Symbolen nicht eingeſchloſſen ſind,

rſcheinlich, weil ſie im Vergleich zu den
underten von Millionen Menſchen nur eine

kleine Schar bilden, wie Jeſus ſagte „Fürchte
dich nicht, kleine Herde

Zur Deutung der Symbole in Off. 16,
h 18 16 übergehend, finden wir, daß drei Trieb

kräfte am Werke ſind in der Zuſammenbringung

der Heerſcharen zu dieſem Kriege von Harma
gedon. Wir leſen, daß aus dem Munde des

DTieres, aus dem Munde des falſchen Pro
pheten und aus dem Munde des Drachen drei
unreine Geiſter gleich Fröſchen, hervorgehen,

über den ganzen Erdkreis ziehen, um die ganze
Welt zu verſammeln zu dem Kriege von Har

magedon
Es iſt daher angebracht für uns, daß wir

uns darüber klar werden, welche Syſteme ge
meint ſind mit dieſen ſymboliſchen Ausdrücken
Der Dräche, das Tier und der falſche Prophet.
Wenn wir gefunden haben, was dieſe Ausdrücke
bedeuten, ſo wirft ſich die Frage auf, was

durch die Fröſche verſinnbildet wird, die aus
ihrem i hervorkamen. SEin Tier wird allenthalben in der Bibel
als die Darſtellung einer Regierung genannt.
In der Prophezeiung Daniels werden die
vier Weltreiche der Erde auf dieſe Weiſe ſym
boliſch dargeſtellt Babylon als der Löwe,
Medo Perſien als der Bär, Griechenland als

der Pardel und Rom als der Drache. (Dan.
7, 18.) Das Römiſche Reich beſteht noch.
Die Chriſtenheit bildet einen Teil des großen
Römiſchen Reiches, welches in den Tagen

Cäſars begann und nach der Bibel noch in
der Welt vorhanden iſt.

Wohl alle Bibelausleger ſtimmen darin
überein, daß der Drache der Offenbarung allent

halben die Civil oder Staatsgewalt als ſolche
varſtellt. Wir faſſen dies nicht dahingehend
auf, daß alle Gewalten der Welt böſe oder
vom Teufel ſeien, ſondern, daß der Drache
das Symbol iſt, deſſen ſich der Herr zur
Darſtellung der Staatsgewalt bedient.

as Tier in Offenbarung 16, 13 iſt das
ſelbe, das in Offenbarung 13, 2 erwähnt
wird, und das dort beſchrieben wird als
einem Pardel gleichend geſleckt. Die pro
teſtantiſchen Ausleger ſtimmen darin überein,
daß dieſe Symbole auf das päpſtliche Syſtem

und daß dieſe drei ünreinen froſchartigen Geiſter

hinweiſen nicht, auf den Papſt, nicht auf
katholiſche Gemeinſchaften, und nicht auf eitt
zelne Katholiken, ſondern auf das Syſtem als
ein Ganzes, das Jahrhunderte hindurch be

ſtanden hat. eGott hat es für gut erachtet, das Papſttum
als ein Syſtem, als eine Regierung zu kenn
zeichnen. Das Papſttum behauptet, daß das
Königreich Gottes, das Königreich des Meſſtas,
im Jahre 799 n. Chr. aufgerichtet worden
ſei, daß es tauſend Jahre gewährt habe
ein Zeitraum, den die Bibel dem Königreich
Chriſti zuſchreibt und daß es im Jahre
1799 n. Chr. zu Ende ging. Es behauptet
auch, daß ſeit dem Jahre 1799 dem „König
reiche Chriſti (nämlich dem päpſtlichen Syſtem,
welches in der Offenbarung als das Tier
dar geſtellt wird) Gewalt angetan worden ſei,

und daß während dieſer Zeit der Teufel los
gelaſſen geweſen ſei, um die Weisſagung Offen
barung 20, 7 zu erfüllen.

Die Weltgeſchichte berichtet, daß die mit
dem Jahre 1799 ſchließende Rra, gekenn
zeichnet durch Napoleons ägyptiſchen Feldzug,
die päpſtliche Herrſchaft über die Nationen
beſchränkte. Napoleon führte ſogar den Papſt
als Gefangenen nach Frankreich, wo letzterer
ſtarb. Dieſes Geſchehnis wird von den Rö
miſchKatholiſchen als die Zeit der Loslaſſung
Satans zur Erfüllung der Weisſagung Offen
barung 20, 7 bezeichnet. e

Wir können der Deutung der Prophe
zeiung ſeitens unſerer katholiſchen Freunde
nicht beipflichten. Die Bibel hat ſicherlich recht
wenn ſie ſagt, daß Satan der Fürſt dieſer
Welt ſei, und daß „dieſe Welt“ die „gegen
wärtige böſe Welt“ oder das gegenwärtige
Zeitalter ſei. Der Grund dafür, daß es
allenthgihen ſo viel falſche Lehren, Trug, Bos
heit d Aberglauben gibt, iſt, daß Satan
das große Weſen iſt, welches die Welt berrütgt.
Nach der Schrift ſoll Satan auf tauſend Jahre
gebunden werden, damit h n nicht

e ſ. 20 ted t

Satan auf eine kleine Ze r
die Menſchen zu verſuchen. Dann wird er
mit allen denjenigen, die im Einklang mit ihm
ſtehen, im „zweiten Tode“ vertilgt werden.

Jetzt erſt öffnet ſich den Bibelforſchern das
Verſtändnis, und ſie können die Länge, Breite,
Höhe und Tiefe der Liebe Gottes, ſowie die
wunderbaren Vorkehrungen erkeünen, die Gott
zunächſt für die Kirche (Herauswahl) getroffen
hat, die Anteil haben wird an der Herrlichkeit
ſeines Königreichs, und ſodann für die Menſch
heit im allgemeinen die während dieſer tauſend S

Jahre geſegnet werden wird durch eine Empor
hebung zu menſchlicher Vollkommenheit. Dieſe
glorrelche Zeitepoche naht jetzt heran, ſtatt in
der Vergangenheit zu liegen. So herrlich
wird der Zuſtand der Menſchen am Schluſſe
des Meſſianiſchen Königreichs ſein, daß er die
kühnſten Erwartungen weit übertreffen wird
Aber das große Werk Gottes wird nicht eher
vollendet ſein, als bis jedes menſchliche Weſen
entweder Vollkommenheit erreicht haben, oder,
wofern es ſich geweigert hat, mit dem Geſetze
der Gerechtigkeit in Harmonie zu kommen, im
„zweiten Tode“ vertilgt worden ſein wird.
Dann wird man jedes Geſchöpf im Himmel
und auf der Erde ſagen hören „Dem, der
auf dem Throne ſitzt, und dem Lamme die
Segnung und die Ehre und die Herrlichkeit
und die Macht von Zeitalter zu Zeitalter.“

Off. 5, 13) eDer Drache ſymboliſiert alſo die römiſche
Macht, die durch die Staatsgewalt in der Welt
dargeſtellt wird. Das Tier iſt das päpſtliche
Syſtem. Das dritte Symbol, der falſche Prophet,
bedarf noch der Deutung. Es iſt dies, wie
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wir glauben, ein anderer Name für das Syſtem
welches anderswo „das Bild des Tieres“ ge
nannt wird. (Off 13, 14.) Nach der Bibel
iſt dieſes Bild eine ſehr genaue Darſtellung
des Tieres- Der falſche Prophet oder das
Bild des Tieres bedeutet nach unſerm Ver
ſtändnis das proteſtantiſche Kirchenbündnis.

Das Bild des Tieres.
Um zu erkennen, inwiefern das proteſtan

tiſche Kirchenbündnis durch das Bild des
Tieres und den falſchen Propheten ſymboliſtert
wird, müſſen wir andere ſymboliſche Schrift
ſtellen prüfen. In Offenbarung 17, 5 wird
unſere Aufmerkſamkeit auf das große „Ge
heimnis“ gelenkt.
der Bibel bezeichnet das Wort „Hur“ nicht

Nach dein Symbolismus

r
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eine unmoraliſche Perſon. Es bezieht ſich auf
die Kirche, die das Reich Gottes ſein ſollte,
die aber durch Untreue ſich mit einem irdi
ſchen Gatten ſtatt mit ihrem himmliſchen
Bräutigam verband. Mit welchem irdiſchen
Gatten verband ſich die Kirche Mit dem
Römiſchen Reiche. Bereits Luther und andere
Reforihatoren waren ſich nicht im Zweifel
därüber, daß eine enge Verbindung zwiſchen
der Kirche und der Welt beſtand. Eine Zeit
lang gab die Kirche vor, auf Chriſtum und
vie Aufrichtung ſeines Königreiches zu warten
Später aber ſagte ſie: Jch warte nicht auf
das zweite Kommen Chriſti, ſondern werde
mich mit dem Römiſchen Reiche vereinigen.
Das Reſultat iſt jedem bekannt. Die

RömiſchKatholiſche Kirche wurde erhöht und
herrſchte

nigin. Dieſe Vereinigung zwiſchen Kirche
und Staat wird in einem berühmten Ge
mälde dargeſtellt, welches in Ftalien aufge
funden wurde. Auf einem Throne ſitzen der
Papſt und der Kaiſer nebeneinander. Auf
der einen Seite ſind Kardinäle, Biſchöfe, die
niedrige Geiſtlichkeit und die Laien ranggemäß
geordnet. Auf der andern Seite ſind Generäle,
Offiziere, Soldaten uſw. bis herab auf das
gewöhnliche Volk. So wurde alſo die Ver
Kinigung der Kirche init dem Staate anerkannt

Auf Grund dieſer Einrichtung werden
alle irdiſchen Regierungen „chriſtlich“ genannt,
denn ſie behaupten, als Teile der Kirche mit

derſelben vereinigt zu ſein. Aus der Geſchichte
wiſſen wiz, daß die Kirche Jahrhunderte hin
durch die irdiſchen Könige einſetzte. Der Papſt
kkönte wen er wollte. Einen Beweis für die
Oberhoheit der Kirche liefert die geſchichtliche
Tatſache, daß der deutſche Kaiſer Heinrich V.
zur Strafe dafür, daß er ſich den Unwillen
des Papſtes zugezogen hatte, mitten in der
Strenge des Winters, barfuß und Hur mit
einen Büßerhemd bekleidet, drei Tage vor
den Toren von Kanoſſa ſtehen mußte, und

en
kriechen, deſſen ſeidene Strümpfe ausgezogen
wüurden, damit der Kaiſer die große Zehe des
Papſtes küßte, um damit die Worte in Pſalin 2,
10—12 zu erfüllen „Jhr Könige, ſeid ver
ſtändig, küſſet den Sohn.“ S
Nach unſerm Verſtändnis iſt dies eine

fälſche Anwendung der Worte der Bibel. Der
Sohn iſt nicht der Papſt Der „heilige Berg“
iſt das Königreich Gottes, das durch den
heiligen Berg Zion ſymboliſiert wird. Der
größe Meſſtas wird alles, das dem König

reiche der Gerechtigkeit und Wahrheit wider
ſetzt, völlig ſtürzen, und die Menſchheit aus
Sünde und Gefunkenheit emporheben,

Die xrömiſch-katholiſche Anſicht geht dahin,
daß der Papſt der Stellvertreter Chriſti ſei

und an Chriſtt Statt regiere Man glaubt,
daß die gegenwärtige Zeit die Zeit ſei, in der
Satan losgelaſſen iſt, um die Nationen zu
verführen, daß aber die Kirche ſehr bald
wieder volle Herrſchaft über die Welt erlangen
werde, und daß als Reſultat davon ein jeder,
der ihr nicht gehorcht, vertilgt werden werde.
Dieſe Deutung weiſt uns hin auf die Weis

ſagungen Offenbarung Kap. 13 und 20. Die Pro

e ſcheinen die Sachlage nicht zu er
faſſen.

beſtrebungen von den Proteſtanten ausgehen,
aber nicht vom Katholizismus.
Es wirſt ſich nun die Frage auf: Warum
bezeichnet die Bibel den Proteſtantismus als

ein Bild des Tieres Wann und wie iſt das
Bild zuwege gekommen Seit der Zeit der
Reformation ſind die Proteſtanten individuell
beſtrebt geweſen, aus der Finſternis vergan

geter. Zeit herauszukommen, und ſie haben
daher viele Glaubensbekenntniſſe formuliert
ünd manche Denominationen organiſiert. Aber
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts wurde

es den Führern klar, daß, wenn jeder die
Bibel nach ſeiner Art ſtudieren und auslegen
wollte, die Ziit kommen würde, in der jeder
ein Glaubensbekenntnis für ſich hat. Dies

ſchien ihnen ein Verluſt an Macht zu ſein,
und um einen ſolchen Verluſt zu verhüten,

planten ſie eine Vereinigung der Proteſtanten
vermittelſt eines Syſteins, das man als die
Evangeliſche Allianz bezeichnete

Dieſe Evangeliſche Allianz, eine Organi
ſation der verſchiedenen proteſtantiſchen Beno
minationen, wurde im Jahre 1846 zit eben

dem Zwecke gegründet, auf eigene Weiſe das
zu kun, was der Katholizismus auf ſeine

Jahrhunderte hindurch als eine Kö

Allen denkenden Leuten wird die Ta
ſache aufgefallen ſein, daß die Vereinigungs

wendung ſehr zutreffend iſt.
zwar mir ein kleines Geſchöpf, und doch bläht

eigene Weiſe tut. Jn Anbetracht der großen
Macht, die der Katholizismus ausübt, we
er ein einheitliches Syſtem iſt, ſagten die Pr
teſtanten: „Wir ſind zertrennt, wix hab
keine Macht, wir wollen uns organiſieren
Dazumal brachten ſie nach der Bibel das
Bild des Tieres zuſtande.

Die Bibel ſagt indes, daß das Bild, e
es beſonderen Schaden tun kann, von de
zweihörnigen Tiere Leben bekommen müſſ
(Off. 13, 15.) Dieſes zweihörnige Tier, das
Hörner wie ein Lamm, aber die Stimme ein
Drachen hat, ſtellt, wie wir glauben, die En
liſche Staatskirche dar, die der Evangeliſche
Allianz nicht angehört. Die Engliſche Staats
kirche behauptet dasſelbe, was die Römiſche
Kirche behauptet, nämlich, daß ſie die wahre
Kirche ſei, daß alle andern Kirchen falſch ſeie
daß ſie die urſprüngliche apoſtoliſche Nachfol
habe, und daß niemand den Auftrag habe, zu
predigen, wofern er nicht durch apoſtoliſ
Handauflegung dazu autoriſiert ſei. Seit Jahr
hunderten hat die Engliſche Staatskirche dieſen
Standpunkt vertreten, und daraus ergibt
der Unterſchied zwiſchen dieſer Kirche und allen
andern proteſtantiſchen Denominationen.
Obwohl die Evangeliſche Allianz ſcho
Jahre 1846 organiſiert wurde, iſt ſte doch u
fähig geweſen, ihren Zweck durchzuführen, w
ſie nicht wußte, wie ſie vorgehen ſollte. Die
Denominationen in der Allianz waren nur
dem Namen nach vereinigt, und ſie haben daher
gegen einander gearbertet. Denominationen,
die außerhalb der Allianz ſtanden, wurden als
nichtautoriſiert bezeichnet, und dieſe wiederum
verlangten von den evangeliſchen Kirchen den
Beweis für ihre Autorität zum Predige
Daraus ergab ſich, daß das Bild keine Macht
hatte, um ſelbſt handeln zu können. Man m
auf ihm herum. Um Odem oder Leben zu
erhalten, mußte es ſich auf apeſtoliſche Na
folge gründen es mußte etwas haben, das
als Operationsbaſis diente

Die Bibel deutet an, daß die Engli
Staatskirche in eine enge Verbindung mit der
Evangeliſchen Allianz treten und ihr apoſto
liſche Autorität zum Predigen geben wird.
Auf Grund dieſer Vereinigung wird die Allianz
fähig ſein, zu ſagen: „Wir haben apoſtoliſche
Autöxität zum Predigen. Es iſt niemand
ſtattet zu reden, wofern er nicht unſere
willigung hat.“ Dieſe Handlung ihrer
wird in Offenbarung 13, 17 beſchrieben.
wird niemand möglich ſein, geiſtliche D
auf dem geiſtlichen Markte zu kaufen ode
verkaufen, wofern er nicht entweder das

zu

Bildes hat.
Jn Offenbarung 16, 13 wird der „f

Prophet“ erwähnt als eine andere Darſtell

des Bildes: als das Leben habende Ergeb
der Evangeliſchen Allianz, welches die F
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beſitzt. Ob wir annehmen können, daß es n
mehr Leben bekommt, muß abgewartet werde
Die Bibel weiſt deutlich darauf hin, daß
Bild des Tiexes eine ſo große Macht werden
wird, daß es dasſelbe ausführen wird, was
die RömtſchKatholiſche Kirche in vergangenenZeiten getan hat, und daß die beiden Ehſe

nämlich das katholiſche und das proteſtantiſch
die ziviliſierte Welt in anmaßender Weiſe durch

die Staatsgewalt, den Drachen, regieren werden.
Die Bibel ſagt uns, daß dieſes Reſultat

zuwege gebracht werden wird durch die Kur
gebungen der vereinigten Gewalt der Kirch
und des Staates. „Ich ſah aus dem Munde
des Drachen und aus dein Munde des T
und aus dem Munde des falſchen Prophet
drei unreine Geiſter kommen, wie Fröſche.“
(Off, 16, 18.) In dieſer Schriftſtelle ſtellt der
Geiſt eine Lehre dar eine unreine, eine
falſche Lehre. Jedes dieſer Syſteme wird
gleiche Sprache führen, und ihre Kundgebung
werden die Wirkung haben, daß die König
reiche der Erde verſammelt werden zu dem
Kriege von Harmagedon.

„Drei unreine Geiſter wie Fröſche.“
Der Symbolismus der Bibel trifft, wen

man ihn richtig verſteht, ſtets den Nagel a
den Kopf. Wenn ſich der heilige Geiſt d
Bildes eines Froſches hedient, um dadurch
ſymboliſcherweiſe gewiſſe Lehren darzuſtellen,
ſo können wir ſicher ſein, daß die rechte A

Ein Froſch iſt

er ſich faſt bis zum Berſten auf, um wich
zu ſcheinen. Ein Froſch ſetzt eine weiſe Miene
auf, obſchon es mit ſeiner Weisheit nicht w
her iſt. Er quakt, ſo oft er einen Laut v
ſich gibt.

Die drei hervorragendſten Charaktermerk-
male eines Froſches ſind ſomit: Prahlſucht
ein Anſchein von erhabener Weisheit und Er
kenntnis, und beſtändiges Quaken. Wenn wi
dieſe Charaktermerkmale auf das Bild ans
wenden, welches in dem göttlichen Worte
geben iſt, ſo ſehen wir, daß von der Staga
gewalt, von der Katholiſchen Kirche und v
den verbündeten Proteſtantiſchen Kirchen di
gleichen Lehren ausgehen werden. Alle werden
einen ruhmredigen Geiſt offenbaren, einen Ton
erhabener Weisheit und Erkenntnis anſchlag
und mit böſen Folgen drohen, wofern ihr
Weiſungen mißachtet werden. Wie wid

die veligiöſe und weltliche Preſſe

J

kommt, ſo bedeutet das ein furchtbares Un

Fürſten und alle Hochgeſtelllen mit ihrem Ge
folge und ihren Anhängern folgen in Schlacht

mögen, über alle Unterſchiede wird hinweg
geblickt werden auf Grund des allgemeinen
Zugeſtändniſſes, daß nichts Althergebrachtes
aufgerührt, geprüft oder verworfen werden darf.

Man wird auf die göttliche Autoriſation
der Kirche pochen, ſowie auf die unabhängigen
Rechte der Könige. Beides wird anerkannt.
Jrgendwelche Perſonen oder Lehren, welche mit
dieſen ſchriftwidrigen und ruhmredigen An
ſprüchen nicht harmonieren, werden als ruchlos
geſteinpelt durch den Mund der Fröſche, welche
von Kanzeln und Kathedern quaken, ſowie durch

Die edlen
Gefühlsregungen einzelner werden erdroſſelt
durch die Philoſophie desſelben böſen Geiſtes,
der durch Kajaphas, den Hohenprieſter, in bezug

Jeſum ſprach. So wie Kajaphas den
Juden geraten hat, daß es nützlich ſei, die

menſchliche und die göttliche Gerechtigkeit zu
vergewaltigen, um Jeſum und ſeine Lehre aus
dem Wege zu ſchaffen, ſo wird dieſer froſch
artige Geiſt jede Vergewaltigung von Grund
ſätzen gutheißen, die ihm zum eigenen Schutze
notwendig erſcheint.

Jeder wahre Chriſt blickt mit Scham zurück
die Geſchehniſſe der Welt und Kirchen

eſchichte, die bekunden, welch furchtbare Taten
Namen Gottes und der Gerechtigkeit und

m Namen unſers Herrn Jeſus eſchahen.
Wir g. en keinen Augenblick dem Gedanken
Raum, daß dieſe Froſchgeiſter oder Lehren alle
ſchlecht ſeien, ſondern wir glauben, daß ſie

elmehr einen hochſahrenden und ruhmredigen

n annehmen und ſich als ſehr weiſe und
darſtellen, ſintemal ſie auf eine jahr

ndertelange Geſchichte zurückblicken können.
Aus dem Munde des Drachen geht die Lehre

8 „göttlichen Rechts“ der Könige hervor:
ucht nicht den Schleier der Geſchichte zu

ften, um zu ſehen, woher der König ſein
cht hat. Nehnt die Lehre an; denn wenn
es nicht tut, und wenn man die Sache

orſcht, ſo wird eine furchtbare Revolution
Folge ſein, und alles wird untergehen.“,
Das Tier und der falſche Prophet quaken
ähnlicher Weiſe Die Katholiſche Kirche

„Schaut nicht zurück! Zieht nichts in
age in bezug auf die Kirche Der Prote
ntismus ſagt ebenfalls: „Wir ſind groß,

ſind Wweiſe, wir wiſſen ſehr viel. Seid
l Dann wird niemand erfahren, daß ihr

chts wißt.“ Alle ſagen (quakend): „Wenn
irgend etwas wider die beſtehenden Ein

htungen ſagt, ſo werden ſich fürchterliche
ge ereignen!“
Politiſche Parteien ſind hiermit einbegriffen

e alle ſagen: „Wenn eine Veränderung

Einige haben Rückgrat, und andere
zen ſich auf die Staatsgewalt, aber vereint

gen ſie dem Volke daß ein Wechſel

Feſtſtehen!“ Aber das Volk wird durch
cht abbewegt. Dieſes Quaken des Tiexes,

Drachen und des falſchen Propheten wird
nige der Exde aufwecken und ſte zu dem

ziege von Harmagedon und der Vernichtung
ſammeln.
Die kirchlichen Könige und Fürſten und ihr

efolge von Geiſtlichen und treuen Anhängern
werden in geſchloſſener Schlachtordnung

tholtken und Proteſtanten vereint ver
ammelt werden. Die politiſchen Könige und

ung auf derſelben Seite. Die ſinanziellen
und Handelsfürſten und diejenigen,

ſie durch die vieſenhafteſte Macht, welche
lt je geſehen hat, zu beeinfluſſen im

de ſind, werden ſich gemäß dieſer Prophe
ung derſelben Seite anſchließen. Sie ſind

agedon zueilen; merkwürdigerweiſe aber iſt
ihr Ruf gleichbedeutend mit der Aufforderung
„Kommt zuhauf nach Harmagedon!“
Unſer Herr ſagt, auf unſere Tage hin
eiſennd? „Die Menſchen werden verſchmachten
r Furcht und Erwartung der Dinge, die
er den Erdkreis kommen, denn die Kräfte

t, was ſie tun ſollen. Alle religiöſen Ge
meinſchaſten werden erſchüttert, alle Kinder
Gottes befinden ſich in Verlegenheit. Das

uaken der Froſchgeiſter oder ihrer Lehren
ird Könige und Fürſten finanzielle ſo

wohl als auch politiſche, religiöſe ſowohl als
ich induſtrielle zu einem großen Heerlager

ämmeln. Der Geiſt der Furcht, den das
Auaken einſlößt, wird die Leidenſchaften von

t guten und vernünftigen Menſchen zu
weifelter Wut anfachen. Indem ſie dieſen
n Geiſtern und Lehren blindlings folgen,
den ſie bereit ſein, ihr Leben ünd alles
das zu opfern, was ſie irrtümlich als den

er Gottes Uberwaltung ſtehenden Altär
es Rechts und der Gerechtigkeit wähnen.

Viele edle Leute werden in dieſem großen
eere eine Stellung einnehmen, die ihrem
genſten Weſen völlig entgegengeſetzt iſt. Eine
eitlang werden die Räder der Freiheit und
Fortſchrittes zurtickgedreht werden, und

nan wird mittelalkerliche Beſchränkungen für
notwendig erachten zum Zwecke der Selbſt

haltung und der Aufrechterhaltung der gegen
ſprechend die Glaubensbekenntniſſe quch ſein tigen Ordnung der Dinge, und zum Zwecke

auf der Seite der Maſſen ſein wird.
leſen wir in Dantel 12, „In jener Zeit

wird Michael [der Gottgleiche der Meſſias]

ch indeſſen nicht bewußt, daß ſte auf Har

der Abwehr der von Gott vorgeſehenen, jetzt
fälligen neuen Ordnung der Dinge. Es mag
ſelbſt Kinder Gottes geben, die ſich nicht ein
mal darüber klar werden, ob es denn Gottes
Wille ſei, daß die Dinge immer ſo weiter
gehen ſollen, wie ſie während der verfloſſenen
6000 Jahre gegangen ſind. Die Bibel ſagt,
daß dies Gottes Wille nicht ſei, ſondern daß
eine große Umwälzung ſtaktfinden wird.

Nach unſerm Verſtändnis aus der Bibel
wird dieſe vereinigte Macht von Harmagedon
während einer kurzen Zeit iriumphieren. Rede
freiheit, Preßfreiheit und andere Freiheiten,
welche das Lebenselement der Maſſen unſerer
Zeit geworden ſind, werden unbarmherzig
niedergedrückt werden, angeblich, weil die Ehre
Gottes und die Gebote der Kirche dies erforder
lich machen. Man wird ſich auf das Sicher
heitsventil ſetzen und wird dadurch verhindern,
daß die Könige der Erde von dem Geräuſch
des entweichenden Dampfes beläſtigt werden
und alles wird anſcheinend erfolgreich ſein,
ſo lange, bis die große ſoziale Exploſion er
folgt, die in der Offenbarung als ein „großes
Erdbeben“ beſchrieben wird. Ein Erdbeben
in ſymboliſcher Sprache bedeutet ſoziale Revo
lution, und die Schrift ſagt uns (Off. 16, 18),
daß desgleichen nicht geſchehen iſt, ſeitdem
die Menſchen auf der Erde waren, ſolch ein
Erdbeben, ſo groß“. Siehe auch den Hinweis
unſers Herrn in Matt. 24, 21.

Die große Armee des Herrn.
An dieſem Scheidepunkte wird die göttliche

Macht hervortreten, und unſer Schriftwort
ſagt uns, daß der Herr die kampfbereiten
Heerſcharen an den Ort Harmagedon (Off.
16, 16), den Berg der Vernichtung, verſammeln
wird. Gerade das, was ſie durch ihre Ver
einigung, ihr Bündnis uſw. vereiteln wollen,
das werden ſie heraufbeſchwören. Andere
Bibelſtellen ſagen uns, daß Gott vertreten ſein
wird durch den großen Meſſias, und daß er

So

aufſtehen ſeine Autorität an ſich nehmen
Er wird ſein Königreich in einer Weiſe in
Beſitz nehmen, wie es viele von denen, die
behaupten, ſein Reich zu bilden und von ihm
aukoriſtert zit ſein, in ſeinen Namen und an
ſeiner Statt zu regieren, nicht ahnen.

Der Apoſtel Paulus ſagt: „Jhr ſeid
Sklaven deſſen, dem ihr gehorcht.“ Einige
mögen Satan und dem Frrtum gehorchen,
während ſie meinen, Gott und der Gerechtigkeit
zu dienen und einige von dieſen mögen in
Unwiſſenheit handeln, wie Saulus von Tar
ſus, welcher wähnte, Gott einen Dienſt zu
leiſten, indem er die Kirche (Herauswahl) ver

d Derſelb Gr au tgekehel i

Schlachten mitkämpft, ſo bürgt der Herr nicht

für den moraliſchen Charakter aller dexer, die
in irgend einer Streitfrage auf ſeiner Seite
kämpfen. „Jhr ſeid Sklaven deſſen, dem ihr
gehorcht!“ uüngeachtet des Beweggrundes
oder des Zweckes, welcher die Kämnpfenden

anſpornt. aDieſelben Grutidſätze werden Anwendung
finden in dem kommenden Kriege von Harma
gedon. Die Seite Gottes in jenem Kriege
wird die Seite des Volkes ſein, und der große
Haufe, das Volk, wird zu Beginn des Krieges
ünterdrückt werden. Anarchiſten, Sozialiſten
und heißköpfige Radikale jeder Schule der Ver
nunft und der Unvernunft werden in jenem
Kriege in den vorderſten Reihen ſtehen. Ein
jeder, der Kenntnis von Soldatenleben hat,
weiß daß eine große Armee ſich aus allen
Klaſſen ziſammenſetzt. n

Die Maſſen werden unter den auferlegten
Einſchränkungen ruhelos ſein, aber angeſichts
der dann herrſchenden finanziellen, ſoziaken,
religiöſen und politiſchen Fürſten werden ſe
ſich ihrer Schwachheit bewußt ſein. Die Mehr

zahl der armen und der mittleren Klaſſen
wünſcht Frieden um faſt jeden Preis. Die
Maſſen ſympathiſieren nicht mit der Anarxchie.
Sie ſind ſich wahrlich deſſen bewußt, daß die
ſchlechteſte Regierungsform beſſer iſt. als gar
keine Die Maſſen werden ihr Heil in der
Abſtimmung und der friedlichen Regelung der
Angelegenheiten der Erde zur Unterdrückung
des Böſen ſuchen, damit die Monopole und
die Lebensbedürfniſſe und die Exträge der
Natur in die Hände des Volkes gelegt werden,
im Intereſſe der allgemeine Wohlfahrt. Die
Kriſe wird hereinbrechen, thenn die bisherigen
Stützen des Geſetzes das Geſetz vergewaltigen
und dem in der Abſtimmüng zum Ausdruck
gekommenen Willen der Mehrheit widerſtreben.
Die Furcht um die Zukunft wird die wohl
geſinnten Maſſen t
und wenn der Sozialismus fehlſchlägt, wird

die Anarchie einſetzen. eDie Geheiligten des Herrn werden
Kriege überhaupt nicht teilnehmen. Gottes
geweihte Kinder, welche ein tiefes Verlangen
nach dem Königreiche des Meſſias tragen,
warten geduldig und ohne Murren auf die
Zeit Gottes Indem ſie ihre Lampen ge
ſchinückt und brennend haben, werden ſie nicht
in Finſternis ſein in bezug auf die wichtigen
Exeigniſſe des bevorſtehenden Krieges, Sie
werden vielmehr guten Müutes ſein, denn die

zur Verzliveiflung treiben

an dieſem
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Reſultate ſind ihnen bekannt auf Grund des
befeſtigten prophetiſchen Wortes“, auf welches

zu achten ſie wohlgetan haben, „als auf eine
Lampe, welche an einem dunklen Orte leuchtet,
bis der Tag anbricht“. (2. Pet. 1, 19.)

Es wirft ſich nün die Frage auf: Warum
hat Gott nicht eher ſein Königreich aufgerichtet
Warum iſt der Krieg von Harmagedon not
wendig Wir antworten, daß Gott ſeine
eigene Zeit und Zeiten hat, und daß er als
die Zeit der Herrſchaft Chriſti den großen
ſiebenten Tauſendjahrtag beſtimmt hat. Die
göttliche Weisheit hat bis auf unſere Tage
die großen Errungenſchaſten und Kenntniſſe
zurückgehalten, durch die gleichzeitig die Millio
näre und. die unzufriedenen Maſſen erzeugt
werden. Wenn Gott den Vorhang der Un
wiſſenheit tauſend Jahre früher weggezogen

hätte, ſo würde die Welt für den Krieg von
Haxnagedon tauſend Jahre früher reif ge
worden ſein. Doch dies würde für den gött
lichen Vorſatz zu früh geweſen ſein, weil das
Königreich des Meſſias der große Tauſend
jahrSabbath der Weltgeſchichte werden ſoll.
Gottes Güte verhüllte unſere Augen bis zu
der Zeit, in welcher das Verſammeltwerden
zu Harmagedon vor der Tür ſteht, und in
welcher der Meſſias ſeine große Mächt an ſich
nehmen und ſeine Herrſchaft beginnen wird.
Off. 11, 17 18.)

Gottes Kinder ſollten große Dankbarkeit
an den Tag legen gegenüber dem Geber alles
Guten Sie ſollten ſich vorſehen in bezug
auf den kommenden Sturm und ſich ſehr ruhig
perhalten, ohne einſeitig entweder die In
tereſſen der Reichen oder die Intereſſen der
Armen zu vertreten. Wir wiſſen zunt voraus,
daß der Herr auf ſeiten des Volkes iſt. Er
wird den Krieg von Harmagedon auskämpfen,
und ſeine Heeresmacht wird in der eigenar
tigen Arinee beſtehen, die alle Klaſſen umfaßt.
Wenn dieſes große „Erdbeben“ der ſozialen
Revolution kommt, ſo wird es ſich dabei nicht
um die Bewegung einer Handvoll Anarchiſten
handeln, ſondern das Volk wird auſſtehen,
um die große Macht abzuwerfen, die es er
drücken will. Selbſtſucht bildet das Grund
motiv zu allem

Seit vierzig Jahren haben ſich die beiden
Seiten der HarmagedonMächte für den Kampf
zuſammengezogen. Streiks, Ausſperrungen
und Aufruhr, in großem und kleinem Maßſtabe,
ſind nur beiläufige Scharmützel geweſen, wenn
die kriegeriſchen Parteien einander in den Weg
traten. Gerichts und HeerSkandale in Europa
und Verſicherungs, Truſt und GerichtsSkan

trauen erſchüttert. Dynamit-Verſchwörungen
einerſeits und Bedrückungen anderſeits haben
dazu beigetragen, daß einer dem andern miß
traut. Gefühle der Bitterkeit und des Haſſes
kommen auf beiden Seiten mehr und mehr
zur Geltung. Die Schlachtlinien nehmen von
Tag zu Tag an Deutlichkeit zu. Nichtsdeſto
weniger kann die Schlacht zu Harmagedon noch
nicht geſchlagen werden. Der Prophezeinng
gemäß gehen erſt noch andere Dinge vor ſich

Es iſt noch faſt ein Jahr bis zum Ablauf
der „Zeiten der Nationen“. Das „Bild des
Tieres“ unſerer Schriſtbetrachtung muß noch

dale in Amerika haben das öffentliche Ber Dies führte ſchließlich dazu, daß dieſe Engel
es vorzogen, unter den Menſchen zu leben und
irdiſche Familien zu gründen, anſtatt inner

halb des Zuſtandes zu bleiben, in dem ſie
geſchaffen wurden als Geiſtweſen, höher denn
menſchliche Weſen. Dies war nicht allein un
recht in dem Sinne, daß der eingeſchlagene
Weg den göttlichen Vorkehrungen zuwiderlief,
ſondern es war auch aus dem Grunde unrecht,
weil ihre Handlungsweiſe der Befriedigung

moraliſche Befleckung herbeiführte, ſondern auch
einen verderblichen Einfluß auf das Menſchen
geſchlecht ausübte; denn es iſt leicht erſichtlich,

Leben, Macht, empfaängen. Das Bild muß
von einem bloßen Mechanismus zu lebendiger
Kraft geführt werden. Das proteſtantiſche
Bündnis iſt ſich deſſen bewußt, daß ſeine Or
ganiſation eine leere Form iſt, ſo lange es
nicht Leben einpfängt ſo lange ſeine Geiſte
lichkeit nicht direkt oder indirekt als apoſto
liſche Ordination und Autoriſation zum Lehr
habend anerkannt wird. Dieſe Anerkennit
wird, wie die Prophezeiung andeutet, von de
zweihörnigen Tiere ausgehen, welches, wie wir
glauben, ſymboliſcherweiſe die engliſche Staat
kirche darſtellt. Hochfahreitde Aktionen
Proteſtantismus und des Katholizismus
zur Unterdrückung menſchlicher Fretheiten H
in Hand arbeiten, wirken auf die Belebun
des Bildes hin. Die Belebung mag ba
kommen, aber der Krieg von Harmaged
kann ihr nicht vorangehen, ſondern muß
nachfolgen vielleicht ein Jahr ſpäter,
mäß unſerer Anſicht auf Grund der Prophetie

Noch eitt Weiteres tritt dazwiſchen: O
ſchon ſich die Juden allmählich in Paläſti
anſiedeln und das Land Kangaan in Be
nehmen, und obſchon Berichte ſagen, daß
bereits neunzehn Milltonäre dort befinden
muß doch der Propheztiung gemäß ein
ſchieden größere Anzahl reicher Hebräer d
ſein, bevor die Harmagedon Kriſe ſtattfinden
kann. Unſere Auffaſſung geht dahin, daß
„Zeit der Drangſal für Jakob“ in dem He
ligen Lande gerade am Schluſſe des Kr
von Harmagedon einſetzen wird. Dan
das Königrich des Meſſias anfangen

bar zu werden. Von da an wird Jsr
Lande der Verheißung ſich allmählich erheb
aus der Aſche der Vergangenheit zu der
weisſagten Größe. Durch ſeine von
eingeſetzten Fürſten wird das allmächtig
unſichtbare Königreich des Meſſias anf
den Fluch hinwegzuüſchaffen und die

heit eimporzuheben. e

J Text iſt zum Stützpunkt einiger merk
würdigen Behauptungen gemacht worden.

Einige haben daraus einen Zwiſchenzuſtand
hergeleitet, der vom Tode bis zur Auferſtehung

andauert. Andere haben darauf beſtanden,
daß er die Lehre vom Fegfeuer begründe. In
allen Fällen ſcheint die Schwierigkeit davaus
entſtanden zu ſein, daß man verfehlt hat, die
Tatſache feſtzuhalten, daß die Bibel ſtets und
allenthalben lehrt, daß die Toten wirklich tot
ſind, daß die Toten gar nichts wiſſen, und daß es
daher unmöglich ſein würde, toten menſchlichen
Weſen überhaupt zu predigen. Ohne Zweifel
iſt die Theorie, daß die Leute nach dem Tode
lebendiger ſein ſollen als zu Lebzeiten, ſchuld
an faſt allen törichten Dingen, die wir früher
zu glauben bekannten.

Ehe wir den Gedanken abtun, daß dieſe
„Geiſter im Geſängnis“ menſchliche Geiſter
ſind, laßt uns die Tatſache beachten daß ſchön
der bloße Ausdruck „menſchliche Gerſter“ an
ſich eine Ungereimtheit darſtellt, weil menſch
liche Weſen keine Geiſter ſind, während um
gekehrt Geiſtweſen leine menſchlichen Weſen ſind.
„Der ſeine Engel zu Geiſtern macht“ ſo
ſagt uns die Shhrift nach der wörtlichen Uber
ſetzung von Heb. 1, 7. Zwar reden wir zu
weilen von menſchlichen Weſen, daß ſie einen
Geiſt des Lebens haben, aber damit meinen
wir lediglich, daß ſie Lebenskraft oder Lebensz
energie beſitzen und dies iſt ebenſowohl zu
treffend auf die niederen Ordnungen der
Schöpfung: auf Tiere, Fiſche, Gevögel uſw.

Wiederum reden wir zuweilen von der
Kirche (Herauswahl) als von Geiſtweſen
gezeugt durch den heiligen Geiſt. Daher redet
der Apoſtel von dem natürlichen Menſchen im
Gegenſatz zu der Neiten Schöpfung, dem Geiſt
weſen. Um dies völlig zu erfaſſen, müſſen
wir uns daran erinnern, daß die Kirche Den
auswahl) die Zeugung durch den Heiligen Geiſt
zu dem Zweck erhielt, daß ihre Glieder, wenn
treu erſunden, eine geiſtige Auferſtehung er
langen und Geiſtweſen werden, gleich den
Engeln und gleich dem Erlöſer. Aber wir ſind
noch keine Geiſter, ausgenommen durch Glauben

in der Hofſnung. Der Schriftzuſammen

Die Jeſus den Geiſtern im
3 9

„Denn es hat ja Chriſtus einmal für Sünden gelitten, der Gerechte für die Ung
auf daß er uns zu Gott führe, getötet nach dem Fleiſche, aber lebendig gen
dem Geiſte, in welchem [beſſer: wodurch, d. h. durch zwei Begebenheiten ſe
und ſeine Auferſtehung] er auch hinging und predigte den Geiſtern, die im Gefängnis ſi

Pet.
hang zeigt indes, daß der Apoſtel auc
die Kirche (Heraitswahl) im Auge hatte.
wir beſinden uns nicht im Gefängnis

hielten die Botſchaft des Heils durch di

Geiſter, welche einſt ungehvrſam waren
Die Geiſter, denen die Botſchaft ge

wurde, hatten ſich, wie der Apoſtel
ſagt, als ungehorſam erwieſen. Er gibt
ſogar auch die Zeit an, in der ſie ungeho.
waren, nämlich „in den Tagen Noahs, wäh

wir dieſe Einzelheiten des Zuſammenhangs
beachten, ſo iſt es kaum entſchuldbar, daß man
dieſe Schriftſtelle falſch auffaßt und ſi
wendet auf die Menſchheit unſerer Zei
auf die Menſchheit im allgemeinen

Es wird nun hilfreich ſein, wenn wir
alle Einzelheiten dieſes Gegenſtandes vor Augen
führen. Worin beſtand ihr Ungehorſam,
wann und wie wurden ſie eingekerkert

Wenn wir die Schriftſtelle I. Mof
l-5 aufſchlagen, ſo finden wir dort die
ſache des Ungehorſams jener Engel, denen

Zeitlang geſtattet worden war, zu verſuche
was ſie tun können, um das Menſcher
einporzuheben, oder vielmehr, denen
worden war, den Beweis dafür zu liefern,
der abwärtsführende Lauf der Sünde unhe
iſt, ausgenommen durch die Vorkehrung
Gott getroffen hat durch Chriſtum und ſ
glorreiche tauſendjährige Herrſchaft.

Statt daß dieſe Engel der Menſchh
der Sünde heraushalfen, fielen ſie ſelb
Sünde und vermehrten dadurch die Geſu
heit unter den Menſchen, bis daß die erſtä
liche Tatſache wahr wurde, daß „des Men
Bosheit groß war auf Erden, und alles
bilde der Gedanken ſeines Herzens nur

den ganzen Tag.Die beſondere Sünde dieſer Engel be
darin, daß, als ihnen das Vorrecht eingeräumt
wurde, ſich zu verkörpern menſchliche Leibe
auzunehmen, un der Menſchheit zu helfen und
ſie zu belehren, ſie dieſe Fähigkeit mißbrauch

zu
in der Arche errettet, während der ganze Über
reſt, mehr oder weniger befleckt, durch die Sint

die Arche zugerichtet wurde“. Wahrlich, wenn

daß die Engel mit ihren erhabenen Kräften
und ihrer größeren Jutelligenz einen großen
Einfluß auf die Menſchheit haben müßten, und
daß der Einfluß ihrer ſündigen Handlungs
weiſe das Menſchengeſchlecht nach Gemüt und
Leib beflecken und verderben mußte.

Wir werden beſonders darauf hingewieſen,
daß die Nachkommenſchaft dieſer unpaſſenden

Vereinigung zwiſchen den Engeln und den
Töchtern der Menſchen aus Rieſen beſtand,

und daß dieſe der gefallenen menſchlichen Familie

ſowohl in phyſiſchem, als auch in geiſtigem
Sinne überlegen waren und die Tatſache,
daß ſie „Männer von Nuhm“ waren, bezieht
ſich auf eine Zeit, in der das eigentliche
Mannesalter nicht vor dem hundertſten Jahre
erreicht wurde, und läßt darauf ſchließen, daß

Gott inöglicherweiſe mehrere Jahrhunderte hin
durch nicht dazwiſchentrat, um den Fortſchritten

der Sünde Einhalt zu gebiekten. Inzwiſchen
war das damals lebende Geſchlecht ſo verderbt

geworden, daß anſcheinend nur Noah und ſeine
Familie ſich rein erhalten hatten, während alle
andern mehr oder weniger direkt oder indirekt

unter den Einfluß dieſer gefallenen Engel,
oder ihrer Söhne, der Rieſen, gekommen waren.

Daher iſt von Noah geſchrieben (nicht daß er
ein vöollkommener Mann geweſen ſei, ſondern):
„Noah war ein gerechter vollkommener Mann
in ſeinem Geſchlecht unbefleckt und
ies traf anſcheinend auch auf ſeine Fam'lie

Daher wurde Noah und ſeine Familie
e

flut vernichtet wurde.
In Ketten der Finſternis

Dazumal und dort ſetzte Gott dieſe Geiſter

Behauſung nicht bewahrten, und die aus dem
Grunde „gefallene Engel „Teufel“, „Dä
monen“ genannt werden. Sie würden nicht
in einer weitentlegenen Welt, Hölle genannt,
in Gefangenſchaft geſetzt, noch auch ſind ſie
irgendwo damit beſchäftigt, das Feuer für die
Qual der armen Menſchheit zu ſchüren. Wenn
wir dem Gedankengang der Schrift folgen, ſo

den wir, daß dieſe Engel, als die Sintflut
xeinbrach, nicht vernichtet wurden, daß ſie
ehn obſchon chüchen Leiber,

angeno ttenn, dem Ve
geben wurden, ſich zu demateri

ten, indem ſie wiederum ihren geiſtigen
einszuſtand annahmen.
Der Bericht ſagt uns, daß Gott ſie herab

ſtoßen habe, daß ex ſie zum Sturz verurteilt
habe, damit ſie keine Gemeinſchaft mehr haben
möchten mit den heiligen Engeln, ſondern auf
bewahrt würden im Tartarus, der Akmos

häre unſerer Erde. Hier wurden ſie in Ge
fangenſchaft geſetzt, nicht an einem beſonderen
Orte, ſondern in dem Sinne, daß ihre Frei
heiten beſchränkt wurden „in Ketten der
Finſternis“. Es wurde ihnen nicht mehr ge
ſtattet, ſich zu verkörpern und auf dieſe Weiſe
Gemeinſchaft mit der Menſchheit zu pflegen.
Dieſe Tatſachen werden uns deutlich mitgeteilt
von Judas und Petrus (Judas 6; 2. Pet. 2,

4——5), deren Ausſagen in vollem Einklang
ſtehen mit dem Bericht des erſten Buches Moſe
bezüglich des Falles der Söhne Gottes, nämlich
der Engel. (1. Moſe 6.)

Einſt ungehorſam noch ungehorſam.

gelangen, daß alle dieſe gefallenen Engel ſich
noch in einer auflehnenden Herzensverfaſſung
befinden. Wir können vielmehr im Einklang
mit unſerem Text vorausſetzen, daß einige
dieſer gefallenen Engel inzwiſchen ihr böſes
Tun bereut haben; und wir dürfen mit ziem
licher Sicherheit annehinen, daß dieſe Bußfertigen

durch furchtbare Erfahrungen gegangen ſind.
Es inuß ein furchtbares Daſein für ſie be

und Beziehung mit boshaften Genoſſen zu ſein
und um alle ihre böſen Pläne und Beſtrebungen

zu wiſſen. Uberdies dürfen wir ſicher ſein,
daß die rebelliſchen Engel nicht zögern werden,

die bußfertigen auf jede nur erdenkliche Weiſe
zu verfolgen, denn ſie ſind geſetzlos und achten

das göttliche Geſetz nicht.
Anderſeits werden die bußfertigen gefallenen

Engel genötigt ſein, innerhalb ihrer Schranken
zu bleiben und nicht Böſes mit Böſem zu ver
gelten, wiſſend, daß dies dem göttlichen Willen

Zuwiderlaufen würde. Mit andern Worten
Die bußfertigen unter dieſen gefallenen Geiſtern,
die durch die Predigt Jeſu oder ſonſtwie be
einflußt worden ſind, werden durch Erfahrungen
hindurchgehen, die eine Art Fegfeuer darfſtellen,

und der bloße Gedanke daran ruft unſer Mit
gefühl wach.

Nach ihrer Gefangenſetzung und Beraubungund die Töchter der Menſchen ſich zu We

nahmen. e ihres Vorrechts der Verkörperung führen viele

ihrer Luſt diente, die nicht nur ihre eigene

oder Engel in Gefangenſchaft, die ihre erſte

ſoll. Satan behauptete, daß Gott eine

Wir dürfen natürlich nicht zu dem Schluß

deuten, genötigt zu ſein, in enger Berührung

Jntereſſante Gratisſchriften.
Der Schücher im Parxadies.
Die Zeiten der Heiden.
Kardinal Gibbons' Predigt u. Paſtor Ruſſells Antwort.
Den Toten wird gepredigt.
Die Botſchaft der Stunde
Die Strafe des ewigen Feuers.
Die Hoffnung der Unſterblichkeit.
Unruhe in Europa.
Die Auferſtehung der Toten.
Jeſus ein wunderbarer Menſch
Das irdiſche Paradies iſt nicht des Chriſten Himmel.
Wir glauben der Bibel.
Kataſtrophen, und warum Gott ſie zuläßt.
Miſſionsarbeit in fernen Ländern.
Der Krieg von Harmagedon.
„Mene DTekel Upharſin.“
Die Dreieinigkeit der Bibel.
Die Nacht der Sünde wird mit einem Morgen der

Freude enden.
Die wunderbare Zeit, in der wir leben.
Die beiden Errettungen.
Die Befreiung vom Fluche Gottes
Der Fricde Gottes
Iſt die EwigeQualLehre vernünftig Iſt ſie bibliſch
Warum die Menſchen das zweite Kommen Chriſti

fürchten. U. a. m.
Man ſchreibe an eine der auf Seite 2 verzeich

neten Adreſſen und erſuche um koſtenloſe Zuſendung
einiger oder auch aller dieſer Aufſätze.

der gefallenenen Geiſter wie viele, wiſſen
wir nicht fort, Widerſacher Gottes zu ſein
in der Weiſe Satans. Daher werden ſie als
ſeine Engel, ſeine Boten, ſeine Diener bezeichnet,
während er Beelzebub, der oberſte der Dä
monen, genannt wird. Satan, der viel früher
und auf eine andere Weiſe als die andern
ſündigte, war nach der Bibel ein Engel hoher
Ordnung oder hoher Natur, und ſeine Über
legenheit hat ihn zum Fürſten oder Beherrſcher
der Heerſcharen gefallener Geiſter gemacht.

Wider Gott kämpfend.
Der Kampf Satans und ſeiner gefallenen

Engel richtet ſich wider Gott, wider alle, die
in Einklang mit Gott ſtehen, wider alle Ge
bote der Gerechtigkeit, und wider alle Kanäle,
die der Herr benützt. Der Apoſtel Paulus
redet in dieſer Hinſicht eine deutliche Sprache.
Er ſagt, daß das Volk Gottes nicht bloß „wider
Fleiſch und Blut“ zu kämpfen habe, ſondern
auch „wider die böſen Geiſter in himmliſchen
Ortern Luther: unter dem Hitmmel]“, und es
ſteigt uns die Frage auf: Wer iſt dazu tüchtig
Die Antwort iſt, daß niemand dazu kürhtig
iſt. Ohne die Hilfe des Erlöſers würde die
Kirche (Herauswahl) von dem Böſen völlig
überwunden und vertilgt werden.

Ebenſo würde es ohne die Hilſe des Erlöfers
durch ſein Königreich, ohne das Binden Satans,
ohne die Befreiung der Welt von der Herr
ſchaft der Sünde und des Todes durch unſern
Herrn keine Hoffnung für die Welt auf Be
freiung aus ihrer gegenwärtigen Sklaverei

geben. Aber mit dem Apoſtel rufen wir aus:
„Wenn Gott für uns iſt, wer iſt wider uns
n.

Die Wir it der gefallenen Engel
Medien und Beſeſſenheit.

Satans urſprünglicher Angriffsplan beſtand
darin, unſer Geſchlecht durch falſche Darſtellung
unter ſeinen Einfluß zu bringen, indem er
beiſpielsweiſe Finſternis für Licht und Licht
für Finſternis ausgab; und dieſer Verſuchung
unterlag die Stammutter Eva. Satan gab
ſich damals als Ebas Freund aus, der im
ſtande ſei, ihr guten Rat zu geben. Er ſtellte
Gott dar als jemand, der einen ſelbſtſüchtigen
Beweggrund hinter ſeinen Gebot verbirgt,
nach dem der Menſch nicht von dem Baume
der Erkenntnis des Guten e e

n

wahrheit ausgeſprochen habe, als er ſagte,
daß der Tod die Strafe ſür die Sünde ſein
werde. Satan behauptete, daß der Menſch
nicht ſterben könne.

Und hat er nicht ſeitdem denſelben Betrug
aufrechterhalten Hat er nicht die ganze Welt
betrogen in eben dieſem Punkte Glauben
nicht die Leute in allen Landen, daß der
Menſch, wenn er ſtirbt, in Wirklichkeit nicht
tot, ſondern lebendiger als vorher ſei Und
beſteht nicht hierin Satans urſprüngliche Lüge
Wie wenige haben wirklich Gott geglaubt,
ſelbſt unter denjenigen, die ihn wahrhaft lieben
und aufrichtig beſtrebt ſind, die Lehren der
Bibel zu glauben! Der Gott dieſer Welt hat
bezüglich dieſes Gegenſtandes unſern Sinn
verblendet. Aber nun erkennen wir allmäh
lich, daß der Tod die Strafe für die Sünde
iſt und daß die Auferſtehung das Heilmittel
iſt, das Gott verheißen hat und zuwege
bringen wird.

Satan hat mächtige Bundesgenoſſen und
Diener in den gefallenen Engeln und durch
ihre Beharrlichkeit iſt es ihm gelungen, zu be
wirken, daß ſeine Lüge über das götkliche
Wort der Wahrheit: „Sterbend ſollſt du
ſterben!“ triumphiert. Dieſe gefallenen Geiſter

Wo ſind die Toten
Eine Abhandlung über dieſes Thema

iſt in Nr. Jahrg. 1 dieſes Blattes
erſchienen. Die außerordentlich große

Nachfrage nach dieſem Aufſatz iſt be
merkenswert. Probeexemplare von dieſer
Nummer ſenden wir koſtenlos an jede
Adreſſe. Man wende ſich an eine der
auf Seite 2 genannten Adreſſen
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haben ſeit Jahrhunderten in allen Ländern
verſchiedenartige Kundgebungen inſzeniert und
dadurch offenbar die Theorie unterſtützt, daß
ein toter Menſch nach dem Tode lebendiger
ſei als bei Lebzeiten. Da die böſen Geiſter
wiſſen, daß die Menſchen nichts würden mit
ihnen zu tun haben wollen, wofern ihnen
bekannt wäre, wer ſie in Wirklichkeit ſind, ſo
verleugnen ſie ihre Perſönlichkeit und geben
ſich als unſere verſtorbenen Freunde aus, die
als ſolche entweder direkt oder durch Medien
mit uns zu ſprechen wünſchen

Ein weiteres Beſtreben dieſer Engel geht
dahin, menſchliche Weſen für ſich in Beſitz
zu nehmen. Da ſie gebunden und des Vor
rechtes der Verkörperung beraubt ſind, ſo iſt
es nach ihrem Dafürhalten wünſchenswert,
Herrſchaft über ein menſchliches Weſen zu
haben und ſich deſſen materiellen Körpers,
ſtatt ihres eigenen, zu bedienen. Dies heißt
man Beſeſſenheit, und Perſonen, die be
ſeſſen ſind, überweiſt man Jrrenhäuſern, wo
ſie ſchätzungsweiſe die Hälfte der Geſamtzahl
der Jnſaſſen ausmachen. Jn den Tagen
unſeres Herrn wurden ſolche Perſonen nicht
fälſchlicherweiſe als geiſteskrank bezeichnet,
ſondern man nannte ſie richtigerweiſe Be
ſeſſene. Wir alle wiſſen aus dem Neuen
Teſtament daß unſer Heiland und ſeine
Apoſtel böſe Geiſter aus den Menſchen aus
trieben.

„Wiſſet ihr nicht, daß wir [d. h. die Heiligen]
Engel richten werden

Dieſe Frage bedarf unter Bibelfreunden
keiner Erörterung, da deren Bedeutung
wohl allen klar iſt. Wir möchten indes unſern
Leſern ein weiteres Studium dieſes Themas
empfehlen und ſie bitten, feſtzuſtellen, wie oft
Jeſus und die Apoſtel Teufel austrieben, und
welcherlei beſondere Erſcheinungen dabei zu
tage traten. Obwohl es auch heutzutage noch
Medien gibt, ſowie viele Beſeſſene, können
wir doch nicht feſtſtellen, ob die Zahl derſelben
größer oder kleiner iſt als zur Zeit unſeres
Herrn. Da die Bevölkerung der Erde heute
viel zahlreicher iſt als dazumal, ſo würden
bei derſelben Zahl böſer Geiſter (die ſich nicht
vermehren) die Erſcheinungen verhältnismäßig
weniger häufig zutage treken. Wie dem aber
auch ſei, wir können annehmen, daß die ihnen
durch den Tod und die Auferſtehung unſers
Herrn vermittelten eindringlichen Predigten
in etwa gute Früchte gezeitigt haben. Der
Apoſtel Petrus erwähnt dieſe Predigten in
unſerm Text. Auch ſagt der Apoſtel Paulus:
„Wiſſet ihr nicht, daß wir [die Heiligen] Engel
richten werden (1. Kor. 6, 3.) Wir wiſſen,
daß die heili gen Engel keines Verhörs und
keines Richtens bedürſen, und müſſen daher
annehmen, daß es ſich in dieſer Stelle um
eine Prüfung und ein Gericht jener Geiſter

im h ſt gWwaren, g.
Gericht oder die Er
lichen Planes iſt, ſo ſchließt dieſer Umſtand
eine Hoffnung für dieſe Engel ein; und wir
können in Verbindung init der Ausſage des

Apoſtels Petrus in unſerem Text folgern, daß
Jeſus ihnen nicht vergeblich gepredigt hat.

Wie konnte Jeſus im Tode predigen
Hier ſteigt nun eine andere Frage auf.

Wenn Jeſus, wie die Schrift ſagt, wirklich
tot war, wenn er „ſeine Seele ausgeſchüttet
hat in den Tod“, und ſeine Seele nicht eher
auferweckt wurde von den Toten, als am
dritten Tage nach ſeiner Kreuzigung, wie
konnte er in dieſer Zeit zu den Geiſtern im
Gefängnis, oder zu irgend jemand ſonſt
predigen Wir antworten, daß er in der
Weiſe predigte, die der Apoſtel andeutet, wenn
er ſagt: „Durch dieſen, obgleich er geſtorben
iſt, redet er noch“ (Heb. 11, in der gleichen
Weiſe, wie, wenn es von Abels Blut heißt,
daß es zum Himmel geſchrieen habe. Eine
Tatſache ſteht indes feſt, nämlich, daß Jeſus
keinen mündlichen Vortrag hielt, ſolange er
tot war. Er predigte in der Weiſe, wie wir
ſagen „Taten ſprechen beredter als Worte.“
Es war der große Anſchauungsunterricht, der
den gefallenen Engeln erteilt wurde, und der
die eindringliche Predigt bildete, die ihnen
Grund zur Hoffnung gab. Bei verſchiedenen
Gelegenheiten, wenn die Geiſter aufgeſordert
wurden, aus den Menſchen auszufahren, er
klärten dieſelben, daß ſie Jeſum kennen. Sie
hatten ihn ſeit Langem gekannt, von da an, als er
als der Eingeborene des Vaters und als deſſen
Bevollmächtigter ſie und alle Dinge erſchaffen
hatte. Sie erkannten, daß Jeſus gekommen
war, um die Welt zu erlöſen; ſie nahmen
ſeine große Erniedrigung von ſeiner hohen
Stellung auf himmliſcher Stufe zu der Knechts
geſtalt auf menſchlicher Stufe wahr. Sie be
wunderten ſeine Ergebenheit und Treue Gott
gegenüber, glaubten aber zweifellos, daß er
töricht handle, und ſie erwarteten nicht, daß
er von den Toten auferſtünde. Nachdem ſie
aber ſahen, daß er am dritten Tage aufer
ſtanden war, zu Ehre, Herrlichkeit und Un
ſterblichkeit „über jedes Fürſtentum und
jede Gewalt und Kraft und Herrſchaft und
jeden Namen der genannt wird“ erhöht, wurde
ſeine Predigt für ſie bedeutungsvoll; und ſie
beſtand darin, daß der Tod der Sünde Sold
iſt, die Gnadengabe Gottes aber das ewige
Leben. (Röm. 6, 23.) n

Sie erkannten darin die Macht Gottes,
ſowie ſeine Liebe für ſeine menſchlichen Ge S

ſchöpfe; und daher bildete dieſe Predigt, wie
wir aus den Worten des Apoſtels ſchließen
können, für ſie eine Hoffnungsbotſchaft. Es
iſt anzunehmen, daß, wenn ſie eine völlige
Gebrochenheit an den. Tag legen, Gott ihnen
gnädig ſein wird, ſo wie er auch der Menſch
heit Barmherzigkeit erwies und Vorkehrüng
für ſie getroffen hat.

Dieſe Belehrung gilt allen.

be ſei
Gottes Mach

iſt, gleich ſeiner Liebe, ſeiner igkarmherzig

wird jede mutwillige Sünde ihre gerecht
Strafe nach ſich ziehen, und nur die Willige:
und Gehorſamen werden ſich der Gunſt Gottes
freuen und ewiges Leben erlangen. Möge ein jeder
daraus für ſich die Nutzanwendung machen.

h

lickſelig ihr Krmen.
Nach einer Anſprache von C. T. Ruſſell über den Text: „Wehe euch Reichen, denn ihr

Zeichen e

habt euern Troſt dahin „Und er hob ſeine Augen auf zu ſeinen Jüngern und
ſprach Glückſelig ihr Armen, denn euer iſt das Reich Gottes.“ (Luk. 6, 20—24.)

nen, den Klaſſenhaß zu ſchüren. Jch hege
tgefühl ſowohl mit den Reichen hinſichtlich

ihrer Sachlage, als auch mit den Armen hin
ſichtlich der ihrigen. Gott iſt ſehr reich und
er iſt fähig, Mitgefühl zu empfinden mit den
Reichen ſowohl, als auch mit den Armen. Das
ſelbe trifft zu auf den Heiland, der, obwohl er
reich war, um unſertwillen arm wurde, damit
wir in des Wortes wahrſter Bedeutung reich
werden möchten. Einige von Gottes Getreuen
vergangener Tage waren ſehr reich, wie zum
Beiſpiel Abraham. Nichtsdeſtoweniger ſind
während des EvangeliumZeitalters nicht viele
Reiche, Große oder Gelehrte zu der Segnung,
die jetzt dargeboten wird, berufen. Gott hat
die Weltlich Armen auserwählt, damit ſie reich
ſein möchten im Glauben (Jak. 2, 5.)

In unſerm Text dachte der Meiſter offen
bar an Reichtümer: an Geld, Gelehrſamkeit,
Einfluß, Ehre bei Menſchen uſw. Dieſer Ge
ſichtspunkt hat eine weite Perſpektive, und er
läßt erkennen, daß alle, die jetzt Vorrechte und
Segnungen über das Durchſchnittsmaß der
Menſchen genießen, durch dieſelben mehr oder
weniger gehindert werden, die beſten Gunſt
bezeugungen Gottes zu erlangen, währenddem
fie mehr oder weniger den mit ſolchen Beſitz
tümern verknüpften Leiden ausgeſetzt ſind.

Wir dürfen nicht annehmen, daß der Meiſter

zu Anſprache wird keinesfalls dazu die

i

hat ſagen wollen, daß die Reichen beim Tode
in eine ewige Qual geworfen werden das
„Wehe“ bezieht ſich auf ihr gegenwärtiges Leben.
Die Klaſſe der Reichen hatte am Schluſſe des
Jüdiſchen Zeitalters ein „Wehe“ zu erdulden,
und unſer Herr deutet an, daß dieſelbe Klaſſe

am Ende dieſes Zeitalters ähnliche Erfahrungen
machen wird. Die Jüdiſche Nation mit ihren
Erfahrungen in jener Zeit ſchattete die Kirche
des EvangeliumZeitalters und die Erfahrungen
der Chriſtenheit unſerer Tage vor.

Ein völliger Zorn.
über die Juden iſt am Ende des Jüdiſchen

Zeitalters der Zorn völlig gekommen. (1. Theſſ.
2, 16.) Das „Wehe“ bezog ſich nicht auf ein
zukünftiges Leben. Daß in dem gegenwär
tigen Leben an alle Menſchen Drangſale heran
treten, iſt unleugbar. Aber die ſchrecklichſte
Vorahnungen beſtehen darin, daß man, in di
rektem Gegenſatz zu der Lehre der Bibel, ein
„Wehe“ in einem zukünftigen Leben erwartet.z

Wir freuen uns, daß dieſes Schreckgeſpenſt
des Finſtern Mittelalters als ſolches erkannt
worden iſt.Die Juden, zu denen unſer Herr redete,
erkannten nicht die Zeit ihrer Heimſuchung,
indem ſie nicht wußten, daß ſie am Ende
ihres Zeitalters lebten und daß ein großer
Abſchluß vor der Tür ſtand. Ahnlicherweiſe
leben wir am Ende des EvangeliumZettalters,
an dem ſich nach göttlichem Vorſatz ein andere
großer Abſchlußtag vorbereitet. Die Reichen
jener Zeit in intellektuellem, politiſchem, ſozie
alem und finanziellem Sinne waren ſehr er
folgreich und außerordentlich zufrieden, und ſie
erwarteten das Meſſianiſche Königreich in ganz
anderer Weiſe, als ſie es nach dem Worte
unſeres Herrn hätten erwarten ſollen. Jn
gleicher Weiſe iſt heute dieſelbe Klaſſe zufrieden
wie nie zuvor, und ſie erwartet zukünftige

Segnungen in einer Form, die in direktem

Gegenſatz zu dem ſteht, wa
uns erwarken läßt.

Jeſus wußte und verkündigte im voraus
Kriſis der jüdiſchen Nation. Alle wahren

Jsraeliten wurden durch ſeine Botſchaft aus
dieſer Nation herausgeſammelt, und die Na

kion wurde ſich ſelbſt überlaſſen. Die gött
Hand, die ſie geführt hatte, zog ſich von

zurück, und menſchliche Leidenſchaft bewirkte

n Sturz durch eine Anarchie, ſodaß ihre
tionale Exiſtenz im Jahre 70 n. Chr. zu

s das Wort Gottes

Nach unſerm Verſtändnis iſt die Ernte
es Zeitalters gekommen, und Gott ſammelt

i Und ſobald dieſes Werk
vollendet ſein wird, wird Gott es geſchehen

en, daß die Menſchen mit ihrer gegenwär
n Ziviliſation Schiffbruch erleiden. So, wie
en Tagen Jeſu die Reichen am meiſten

ſo werden auch in der kommenden Zeit
d Drangſal die Reichen am meiſten leiden

ſeine Auserwählten.

Ein naturgemäßer Ausgleich.
Wem wäre das Vorſichgehen des natur

ßen Ausgleichs nicht ſchon aufgefallen
deichen und Begünſtigten haben Schwie

iten und Bedrängniſſe, von denen die
men nichts wiſſen. Sie haben oft ſchwierige
ätſel zu löſen und manchen Sorgen in das

litz zu ſchauen, die ihnen den Schlaf rauben
re Geſundheit untergraben.

weit mehr verſucht, ſich an die Dinge
s Lebens zu hängen, und haben daher viel
ger Anſporn, nach den unſchätzbaren Din
des Reiches Gottes zu trachten.
ſtel Paulus ſagt uns: „Denn ſehet eure
ufung, Brüder, daß es nicht viele Weiſe
dem Fleiſche, nicht viele Mächtige, nicht

e Edle ſind!“ „Hat nicht Gott die weltlich
zu ſein im Glaubenen auserwählt, reich

r 26 Jal.Wir dürfen daraus keineswegs ſchließen,
ott zu Gunſten der Armen parteiiſch ſei,
bei ihm gilt kein Anſehen der Perſon.
die Verhältniſſe, welche die Reichen und

ßen umgeben, erſchweren dieſen die An

ott erwählt eine be
e Er ſtellt den Glauben an die

Stelle, ſodann die Niedriggeſinntheit, die
ftmut, die Geduld und zuletzt die Liebe.

erhältniſſe der Armen ſind für die Ent
ng dieſer Eigenſchaften günſtiger.
ir lenken die Aufmerkſamkeit auf die
che, daß unſer Text auf eine beſondere
von Armen Bezug nimmt. Einige Arme
eln, anſtatt ſich durch ihre Armut zu
ziehen zu laſſen, einen Geiſt des Haſſes,

t und der Streitſucht. Sie wenden
ren Blick gänzlich von Gott ab.

die Armen unſerertrifft beſonders auf

nach Gerechtigkeit hungern und
d die ſich der großen Quelle des

s genaht haben und von Gott als ſeine
inder angenommen worden ſind. Dieſe, die

auf eine beſondere Weiſe arm ſind, werden als
Arme bezeichnet, ohne Rückſicht darauf, ob ſie

an den Gütern dieſer Welt arm ſind oder nicht.
Dieſe Klaſſe wandelt in den Fußſtapfen des

Meiſters Alles, was ſie jetzt hat, iſt des Herrn,
und alle Glieder derſelben ſind Haushalter des

Herrn. Alle ihre Reichtümer an Talenten,
Gelehrſamkeit, Geld uſw. werden jetzt zur Ehre
Göttes verwendet. Dieſe Reichtümer dienen ihr
nicht länger zur Selbſtbefriedigung und zur
Selbſterhebung, ſondern vielmehr zur Ver
kündigung des Lobes ihres Erlöſers, ungeachtet
deſſen, wie unpopulär ſeine Sache in den Augen
der Menſchen auch ſein mag.

Weltliche Weisheit im Gegenſatz
zu himmliſcher Weisheit.

Die Bibel unterſcheidet deutlich zweierlei
Arten von Weisheit: irdiſche und himmliſche
Weisheit. „Die Weisheit dieſer Welt iſt Torheit
bei Gott“, und die Weisheit Gottes iſt Torheit
in den Augen der Welt. Dies bedeutet, daß
faſt jeder Gegenſtand von zwei Geſichtspunkten
aus betrachtet werden kann. Der weltliche
Geſichtspunkt ignoriert die Zukunft und lebt
der Gegenwart. Die himmliſche Weisheit richtet

ihren Blick vornehmlich über das Grab hinaus.
Von dieſem Geſichtspunkte aus ſind die gegen
wärtigen Dinge im Vergleich mit den Seg
nungen der Zukunft vergänglich und ungewiß.

Diejenigen, die der irdiſchen Weisheit fol
gen, ſind den Gebrechen des unvollkommenen
menſchlichen Geiſtes unterworfen, ſowie auch,
und zwar in hohem Maße, den böſen Ein
flüſſen Satans und der gefallenen Engel und
den böſen Einflüſſen der „Lehren der Dämonen“,
die den Zweck haben, die Menſchheit zu ver
ſtricken. Dieſen Weg verfolgt die große Mehr
heit der Menſchen, von welcher der Apoſtel
ſagt: „Der Gott dieſer Welt hat den Sinn
der Ungläubigen verblendet, damjt ihnen nicht
ausſtrahle der Lichtglanz des Evangeliums der
Herrlichkeit des Ehriſtus.“ (Z. Kor. 4, 4.)

Warum ſagt die Bibel in bezug auf dieſe:
„Die ganze Welt liegt [unwiſſentlichſ in dem
Argen“ Sie ſind infolge ihrer Geſunkenheit

Nach der Bibel

ie Zeit d

im Geiſte“ können frohlocken als Erben der Ver
heißung, „denn ihrer iſt das Reich der Himmel

digen die Tugenden deſſen, der un

S re eAufrichtigen Wahrheitsſuchern empfehlen wir eine ſehr intereſſante Schrift über
Thema: Was ſagt die Heilige Schrift über: „Scheol“, „Hades“, „Hölle“ Es
d darin jeder Bibelvers erklärt, in dem im Grundtext eins der Worte vorkommt,

uther mit „Hölle“ überſetzt hat. Man erſuche um Gratiszuſendung. Bezugs

eſſen ſiehe Seite 2, oben S e

Internationale Vereinigung Ernſter Bibelforſcher.
Die Internationale Vereinigung Ernſter Bibelforſcher iſt kein geſchloſſener Verein

hrt keine Mitgliederliſten und erhebt keine Beiträge. Sie iſt ein völlig zwangloſer
mmenſchluß chriſtlich geſinnter Männer und Frauen zwecks tieferer Erkenntnis der

er Bibel geoffenbarten göttlichen Wahrheiten, um in Wort und Wandel „zu ver
s berufen hat aus der Finſternis in ſein wunder

Die „Schrift-Studien“ sinck auf der
Banck wird in 20 verschiedenen Sprachen gedruckt.

Der Verfasser der „Schrift-Studien“ steht frei von jecler Sekte Und jedem
menschlichen Glaubensbekenntnis, ist aber dafür umsomehr bestrebt, sich in seinen
Ausführungen Strengstens an die Bibel zu halten. Er nimmt sich deshalb auch die
Freiheit, kühn und rückhaltlos alles zu verkündigen, was Gott geredet hat. Die Zeit

ist gekommen, daß Catsachen, die den Cheologen bekannt sind, dem Volke deutlich
gesagt werden so ten.

Bezugsadresse:

laren verbreitet.

Bibel und Traktat Gesellschaft, Bibelhaus, armen

Für denkende Menschen
55 8 chrift Studten.“

Ein wunderbares Werk in 60 Bän en, benannt

„Der Schlüſſel zux Bibel.“
Band „Der Göttiſche Plan der Zeitalter
Band 2:. „Die Zeit ist herbeigekommen
Band 3: Dein Königreich kommen
Band A: „Der Krieg von harmagedon.
Band 5: „„Die Versöhnung des Menschen mit Cott.“
Band 6. „PDie Neite Schöpfung

Jeder Band bildet ein abgeschlossenes
Werk für sich unch kostet nur Mk. 1.50
franko. le sechs Bände zusammen mit
einem Jahresabonnemen auf die monat ich
in einer Stärke von [6 Seiten erscheinende
religiöse Zeitschrikt „Der Wachtturm“

Mk. 8.00 franko. eganzen Erde in vielen Milljonen Exem

e
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